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USA- Anerkennung  des 
Selbstbestimmungrechts 

Erklärung  Eisenhowers  und  Stevensons 
Die  „Slampa"  phantasiert 


Wartenburg  1952 

Zwischen  KlrChstraße  und  Klostergasse  stehen  auch  letzt  noch  Immer  Ruinen  und  He¬ 
gen  Schuttberge.  Ein  nicht  unwesentlicher  Teil  der  alten  deutschen  Stadt  des  B rmlandet 
Ist  zerstört.  Die  Straßen  sind  ausgestorben.  —  Dos  Bild  unten:  Wartenburg  im  Spät¬ 
sommer  dieses  Jahres  um  die  Mittagsstunde.  Blick  aut  die  Röhrengasse,  Guttstädter 
Straße  und  die  .Grüne  Brücke“.  Links  in  dar  Häuserzeile  und  rechts  sieht  man  noch 
einige  Ruinen.  Noch  deutlicher  aber  spricht  die  Leere  aui  der  Straße.  Die  Stad/  Im  Kreise 
Allenstein  hatte  einst  6000  Einwohner.  Heute  scheint  sie  ausgestorben  zu  sein,  ein 
Beweis,  daß  unsere  Berichte  zutrelien,  die  immer  wieder  betonen,  daß  auch  Südost¬ 
preußen  menschenarm  geworden  Ist  und  den  Polen  die  Besiedlung  unserer  Heimat  nicht 
gelang 

Heimkehrer  fordern  Entscheidung 

Es  muß  das  letzte  Weihnachten  hinter  Kerkermauern  sein  /  Ein  ernster  Appell 


Der  Sender  Freies  Europa,  der  nicht  immer 
rühmlich  von  sich  reden  machte,  hat  dieser 
Tage  zwei  Botschaften  der  amerikanischen  Prä¬ 
sidentschaftskandidaten  an  die  Völker  Ost¬ 
europas  im  Aufträge  des  .Nationalknmitee  für 
ein  freies  Europa'  verbreilet,  die  eine  höchst 
bedeutsame  Kundgebung  sind.  Sie  bedeuten 
nämlich  eine  erste  klare  Stellung¬ 
nahme  zur  europäischen  Ostfrage  und  damit 
auch  zum  Problem  der  Oder-Neiße. 

Eisenhower  erklärt  erneut,  alles  müsse 
vorbereitet  werden,  damit  .die  fremden  Dikta¬ 
turen  mit  dem  Abzug  aus  den  künstlichen  Zita¬ 
dellen  beginnen,  die  sl«  errichtet  beben,  um 
über  Leute  zu  herrschen,  welche  sich  selbst  re¬ 
gieren  sollen."  Noch  deutlicher  wurde  Ste¬ 
venson,  der  demokratische  Kandidat:  .Wir 
werden  um  die  unterworfenen  Gebiete  eine 
Welt  der  Freiheit  und  der  Stärke  aufbauen', 
erklärte  er.  .Denn  nur  ln  einer  starken  und 
friedlichen  Welt  kann  der  Grundsatz  der 
Selbstbestimmung  bedeutungsvoll  sein.' 
Damit  hat  der  Wahlkampf  in  USA  endlich  ein 
eindeutiges  Bekenntnis  zum  Selbstbestimmungs- 
recht  der  Völker  gebracht,  das  seit  dem  Ende 
des  ersten  Weltkrieges  International  aner¬ 
kannter  Grundsatz  war.  Dieses  Bekenntnis  aber 
kommt  einer  Verurteilung  der  Ver¬ 
treibung  gleich,  mit  der  nach  dem  deutschen 
Zusammenbruch  der  schwerste  Schlag  gegen 
das  Recht  der  Selbstbestimmung  geführt  wurde. 
Dieses  Recht  aber  ist  es  vor  ollem,  um  dessen 
Anerkennung  die  Vertriebenen  kämpfen.  Es  ist 
nur  logisch,  daß  man  es  den  Völkern  des 
-Ostens  —  an  die  vornehmlich  die  Botschaft 
gebt  —  nicht  ausdrücklich  bestätigen  kann, 
ohne  uns  Deutsche  dabei  mit  einzuschließen. 
Wenn  auch  General  Eisenhower  —  Im  Gegen¬ 
satz  zu  Stevenson  —  auf  dieses  Recht  nicht  aus¬ 
drücklich  Bezug  nimmt,  so  geht  aus  seinen 
Worten  doch  hervor,  daß  er  mit  der  Freiheit  für 
die  Völker,  .die  sich  selbst  regieren  sollen', 
eben  dieses  Recht  auf  Selbstbestimmung  meint. 

In  diesem  Zusammenhang  ist  es  notwendig, 
auf  einen  Aufsatz  der  Türmer  .Stampa'  hinzu¬ 
weisen,  der  als  eine  Art  Kommentar  zum  Be¬ 
tuch  des  Italienischen  Ministerpräsidenten  d  e 
Gas  perl  aufgefaßt  werden  muß,  zumal  auch 
in  anderen  Zeitungen  dieses  Thema  erscheint 
das  der  Historiker  Salvatorelli  in  deT 
.Stampa'  nicht  von  ungefähr  aufgreltt.  Aus¬ 
gehend  von  der  heutigen  Verwirrung,  die  eine 
Lösung  der  deutschen  Frage  ausschließe, 
schlägt  der  Italiener  als  Ersatz  für  Ost-  und 
Mitteldeutschland  den  Anschluß  Oesterreichs 
vor.  Daß  es  in  Oesterreich  heute  wieder  Strö¬ 
mungen  gibt,  die  als  einzige  Lösung  in  der 
wirtschaftlich  ausweglosen  Lage  ihres  Landes 
den  Anschluß  sehen,  mag  durchaus  zutreffen. 
Aber  auch  dies«  Frage  des  Anschlusses  wäre  — 
genau  übrigens  wie  das  Saargebiet  —  nur  vom 
Standort  des  Selb6tbestimmungsredries  zu 
lösen.  Der  Gedanke,  den  Anschluß  als  Ersatz 
und  Ausgleich  für  die  deutsche  Einheit  Vor¬ 
schlägen  zu  wollen  und  an  ihr«  Stella  also  «ine 


Art  .Donau-Reich*  mit  einem  Zipfel  Nordwest¬ 
deutschlandes  zu  setzen,  ist  ao  absurd,  das  man 
nicht  annehmen  kann,  ein  Realpolitiker  wie  de 
Gasperi  könnte  ihn  vertreten,  oder  sich  gar 
irgendein  deutscher  Politiker  finden,  um  dieses 
Phantasiegespenst  aufzugreifen.  Salvatorelli 
sagt  selbst,  seine  Gedanken  seien  kein  aktu¬ 
elles  Problem,  es  liege  noch  lern  am  Horizont 
.Aber  der  Gedanke  des  Anschlusses  wird  wie¬ 
der  auferstehen  *  Damit  hat  der  Italiener 
zweifellos  recht.  In  den  Zeiten  europäischer  Zu¬ 
sammenschlüsse  werden  Staaten  wie  Oester¬ 
reich  eines  Tages  zu  einem  Widersinn  werden. 
Der  Historiker  läßt  aber  jede  Kenntnis  histo¬ 
risch  gewachsener  Zusammenhänge  vermissen, 
wenn  er  meint,  .ein  Zusammenschluß  am  ge¬ 
eigneten  Ort  und  an  geeigneter  Stelle  könnt« 
das  Oesterreich-Problem  lösen  und  zur  gleichen 
Zeit  dem  Reich  einen  gerechten  und 
legitimen  Ausgleich  für  die  östlichen 
Verluste  bieten.* 

Unter  .gerecht  und  legitim*  verstehen  wir 
etwas  anderes.  Die  Lösung,  die  Europa  Frieden 
und  Sicherheit  bedeuten  muß,  kann  —  wie 
immer  die  derzeitigen  Verhältnisse  auch  sein 
mögen  —  nur  heißen:  Verwirklichung  de« 
Rechtes  auf  Selbstbestimmung,  wie  es  in  der 
Atlantik-Charta  niedergelegt  ist 


Als  Auftakt  der  Kriegsgefangenen- Gedcak- 
woche,  die  vom  20.  bis  26.  Oktober  im  Bundes¬ 
gebiet  und  in  Berlin  stattfindet,  forderte  der 
Verband  der  Heimkehrer  in  Hamburg  eine 
Generalamnestie  für  die  Kriegsverurtellten. 
Der  öffentliche  Tätigkeitsbericht  des  VdH  ver¬ 
weist  auf  bestimmte  Vorkommnisse  in  Indo¬ 
china  und  Korea  und  fragt,  ob  es  sich  hier  nicht 
auch  um  .Kriegsverbrechen'  handelt.  Sollte 
das  verneint  werden,  wäre  die  ganze  Faden- 
sdieinigkeit  des  in  Nürnberg  geschaffenen 
Pseudorechts  offenkundig. 

Solange  im  Westen  auch  nur  noch  ein  einziger 
Deutscher  im  Gefängnis  festgehalten  werde  — 
es  sind  deren  noch  reichlich  1200  —  könnten  die 
über  100  000  im  Osten,  die  ebenfalls  als  .Kriegs¬ 
verbrecher"  verurteilt  sind,  nicht  auf  ihre  Frei¬ 
lassung  rechnen.  Bei  aller  Anerkenntnis  der  Be¬ 
mühungen  der  Bundesregierung  erhebt  der 
Heimkebrerverband  den  Vorwurf,  daß  bisher 
keine  offizielle  deutsche  Stelle 
überhaupt  nur  den  Versuch  unter¬ 
nommen  hat.  die  Dinge  einmal  zwischen  den 
unmittelbar  Betroffenen,  d.  h.  mit  Rußland,  einer 
Klärung  zuzuführen.  Legitimiert  durch  das  Wort 
deT  bisherigen  Heimkehrer,  .wir  werden  Euch 
nicht  vergessen",  wurde  für  die  Arbeit  der  kom¬ 
menden  Monate  folgende  Erklärung  abgegeben: 
.Wir  werden  den  Papierweg,  den  Weg  der 
säuberlich  eingebundenen  Dokumente,  den  Weg 


•  JT  moralischen  Appelle,  den  Weg  der  Denk¬ 
schriften,  verlassen.  Dasselbe  ist  zur  Frage  der 
Westgefangenen  zu  sagen.  Wir  erklären,  daß 
es  unsere  Auffassung  Ist,  daß  die  deutschen 
Kriegsgefangenen  im  Westen  in  diesem  Jahr 
ihr  letztes  Weihnachtsfest,  ob  mit 
oder  gegen  die  Alliierten,  hinter  Zuchthausmau¬ 
ern  verbringen  werden.* 

Nach  dem  Urteil  ausländischer  Völkerrecht¬ 
ler  und  Anwälte  befindet  sich  unter  den  soge¬ 
nannten  Kriegsverbrechern  nur  ein  außer¬ 
ordentlich  geringer  Prozentsatz,  der  bei  fünf  bis 
zehn  Prozent  liegen  soll,  dem  tatsächlich  krimi¬ 
nelle  Vergehen  nachzuweisen  sind.  Jedenfalls 
täte  man  gut  daran,  überhaupt  einmal  die  Na¬ 
men  der  .echten  Verbrecher*  zu  nennen,  damit 
sie  von  der  Zahl  der  Unschuldigen  getrennt 
werden  können.  Der  perfide  KZ-Brauch.  ehren¬ 
volle  politische  Gegner  mit  .Straßenraubern* 
zusammenzusperren,  existiere  heute  noch,  nach¬ 
dem  in  alliierten  Zuchthäusern  neben  dem  un¬ 
schuldigen  Obergefreiten  und  dem  General,  der 
seine  Pflicht  tat,  Verbrecher  sitzen. 

Der  Bundestag  hat  übrigens  einstimmig  die 
Regierung  ersucht,  allen  ehemaligen  Gefange¬ 
nen  und  Zivilintemierten  für  die  in  der  Gefan¬ 
genschaft  geleistete  Arbeit  eine  Entschädigung 
zu  zahlen  und  die  Heimkehrerhilfe  zu  verbes¬ 
sern. 


Die  „wiedergewonnenen  Gebiete" 

Während  maßgebliche  amerikanische  Politi¬ 
ker  in  letzter  Zeit  sehr  nachdrücklich  die  von 
den  Sowjetstaaten  propagierte  These  zurück¬ 
gewiesen  haben,  daß  die  Oder-Neiße  aut  der 
Potsdamer  Konferenz  als  endgültige  Grenze 
zwischen  Deutschland  und  Polen  festgelegt  wor¬ 
den  sei,  brachte  der  aus  amerikanischen  Spen¬ 
den  finanzierte  Sender  .Freies  Europa*  anläß¬ 
lich  des  Breslauer  .Kongresses  über  die  wieder¬ 
gewonnenen  Gebiete*  Lobgesänge  über  di« 
Fortschritte  Polens  in  den  deutschen  Ostgebie¬ 
ten,  die  er  als  .wied «gewonnene  Gebiete* 
bezeichnete.  U.  a.  hieß  es  wörtlich:  .Die  Anr 
strengungen,  und  zwar  die  übermenschlichen 
Anstrengungen  der  Polen  selbst  beim  Aufbau 
und  der  Bewirtschaftung  der  wiedeTgewonnenen 
Gebiete  sind  weit  bekannt.  Ihn  bewundern  alle 
Freunde  Polens,  von  ihm  sprechen  alle  wohl¬ 
gesinnten  Völker  mit  Achtung  ...  In  diese 
Wüste  kamen  nach  den  Jahren  nach  der  deut¬ 
schen  und  sowjetischen  Besetzung  die  Polen.  Sie 
kamen  mit  leeren  Händen.  Nur  dank  der  Opfer¬ 
willigkeit  des  ganzen  polnischen  Volkes  hat 
unser  Volk  diese  Wunde  geheilt.*  .Freies 
Europa*  wandte  sich  dann  gegen  den  Versuch 
Moskaus,  die  polnische  Oeffentlichkeit  zu  über¬ 
zeugen.  daß  .die  wiedererlaogten  Gebiete*  einer 
sowjetischen  Wohltat  zu  verdanken  sind,  daß 
der  Aufbau  aus  den  Trümmern,  die  Besiedlung 
der  verwüsteten  Gebiete  und  die  Bewirtschaf¬ 
tung  Schlesiens,  Pommerns  und  eines  Teiles  von 
Ostpreußen  .einen  großzügigen  Schritt  der 
UdSSR  und  ihrer  kommunistischen  Helfershel¬ 
fer  ln  Polen*  darstelle. 

Einen  Tag  vorher  hatte  der  Sender  ln  seinem 
tschechischen  Programm  mitgeteilt,  daß  aus 
Amerika  bisher  acht  Millionen  Dollar  für  die¬ 
sen  Sender  aufgebracht  wurden  und  weitere  vier 
Millionen  im  Herbst  zufließen  werden.  Es  wurde 
weiter  gesagt,  daß  rund  52  Millionen  DM  nicht 
ausreichen  Füt  die  .minimalste  Besetzung  des 
Hauptquartiers  des  Radio  Freies  Europa*,  für 
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Wie  sie  den  Sieg  verspielten 

Die  großen  Drei  in  Teheran  /  „Auch  du  warst  dabei" 


Im  Verlag  Kurt  Vowinckel  erschien  Peter 
Kleists  Buch  .Audi  du  warst  dabei*,  das  den 
Versuch  unternimmt,  die  Zeit  von  1933  bis 
1945  so  zu  schildern,  wie  ein  jeder  sie  mit- 
erlebt  hat.  Des  Buch,  das  freilich  manches 
Aergemis  erregen  wird,  will  als  eine  War¬ 
nung  an  die  Gegenwart  verstanden  sein,  aus 
den  Fehlem  der  Vergangenheit  zu  lernen.  Mit 
freundlicher  Erlaubnis  des  Verlages  bringen 
wir  im  folgenden  zwei  Auszuge  aus  dem 
Kapitel  Ober  Teheran  und  di«  .Befreiung* 
1945. 

Ba  Ist  nicht  einfach,  die  Konferenz  von 
Teheran  mit  ruhigem  Blut  zu  schildern.  Roose- 
velt  und  Churchill,  die  Verteidiger  des  Chri¬ 
stentums  ln  der  Welt,  die  Anwälte  der  indi¬ 
viduellen  Freiheit  und  der  Demokratie,  finden 
sich  mit  Stalin  zu  einem  Bündnis  der  Welt¬ 
herrschaft  zusammen,  dem  wiederum  Roosevelt 
unbefangen  seinen  Inhalt  gibt,  indem  er  von 
sidh  und  seinen  Bundesgenossen  als  den  großen 
.Weltpolizisten*  im  Aufbau  der  Nachkriegs¬ 
ordnung  spricht . . .  Die  drei  Staatsmänner . , . 
verhandeln  und  handeln  in  Teheran  darum,  ob 
man  Deutschland  nach  dem  Siege  in  zwei  oder 
drei  oder  fünf  Staaten  zerschlagen  soll. 

Roosevelt  genügen  die  sieben  Staaten 
nicht.  Er  zieht  schließlich  einen  Plan  aus  der 
Tasche,  der  im  Osten  und  Westen,  im  Süden 
und  Norden  einige  tüchtige  Amputationen  vor¬ 
sieht,  um  den  Rest  in  fünf  Staaten  und  drei 
internationalisierte  Gebiete  zu  zerschneiden. 

Churchill  hat  auch  seinen  Plan.  Preu¬ 
ßen  muß  verkleinert  und  isoliert  werden. 
Bayern,  Württemberg,  die  Pfalz,  Sachsen  und 
Baden  sind  auszuscheiden  und  zu  einer  Donau- 
Konföderation  zu  schlagen.  Preußen  muß  streng 
angefaßt  werden,  die  weniger  wilden  übrigen 
.Völker*  sollen  ein  erträgliches  Leben  führen, 
dann  würden  sie  nach  einem  Menschenalter  ge¬ 
zähmt  sein. 

Stalin  gefällt  keiner  der  beiden  Pläne. 
Er  macht  nicht  so  feine  Unterschiede  wie 
Churchill  zwischen  wildesten  und  weniger  wil¬ 
den  .Völkern*.  Sein  Anliegen  ist  es  erstens, 
das  ganze  Deutschland  mit  größter  Härte  zu 
behandeln,  und  zweitens,  di«  eigene  und  seines 


polnischen  Nachbarn  Grenze  so  weit  wie  mög¬ 
lich  nach  Westen  vorzuschieben.  Er  setzt 
die  Curzon-Linie  mit  Wilna  und  Lemberg  auf 
seiner  Seite  als  sowjetische  Westgrenze  durch, 
die  —  nach  Churchill  —  .sich  nicht  auf  Ge¬ 
walt,  sondern  auf  Recht*  gründet.  Er  nennt 
ohne  ernstlichen  Widerspruch  seiner  beiden 
Partner  die  Oder  als  Westgrenze  Polens,  ob¬ 
gleich  den  Polen  selbst  diese  Wahnsinnsforde¬ 
rung  zu  weitgehend  erscheint.  Der  letzte 
Ministerpräsident  der  Londoner  polnischen 
Exilregierung,  Arciszewski,  sagt  damals 
in  einem  Interview:  .Wir  haben  unsere  For¬ 
derungen  gegen  Deutschland  vorgptragen  und 
die  Eingliederung  Ostpreußens,  Oberschle6iens 
und  von  Teilen  Pommerns  verlangt . . .  Aber 
wir  wünschen  nicht,  unsere  Grenzen 
nach  dem  Westen  so  weit  auszudehnen,  daß 
sie  acht  oder  zehn  Millionen  Deutjdie  ein¬ 
schließen.  Das  heißt  ateo,  wir  wünschen 
weder  Breslau  noch  Stettin.  Wir 
beanspruchen  lediglich  die  ethnischen  und 
historischen  Gebiete  Polens,  die  unter  deut¬ 
scher  Herrschaft  stehen.* 

Mit  anderen  Worten:  Polen  begnügt  sich  mit 
vier  bis  fünf  Millionen  Deutschen  statt  acht  bis 
zehn  Millionen,  Polen  begnügt  sich  mit  50  000 
Quadratkilometern  deutschen  Bodens  statt  mit 
94  000  —  ungerechnet  das,  was  es  1918  schon 
bekam. 

So  wird  über  ein  lebendes  Volk,  dessen 
Bedeutung  für  das  Abendland  in  das  Buch  der 
Geschichte  eingetragen  ist,  wie  über  ein  Stück 
Vieh  verhandelt,  das  in  Fetzen  gerissen  und 
nach  den  Launen  der  Sieger  verteilt  werden 
soll.  Doch  lassen  wir  die  moralische  Ent¬ 
rüstung,  sie  steht  uns  nicht  zu,  sie  hat  auch 
seit  1918  keinen  Platz  mehr  in  den  Taten  der 
Politiker  und  muß  sich  darauf  beschränken,  in 
ihren  Worten  ein  Scheindasein  zu  fristen.  Was 
an  Teheran  erschütternd  wirkt,  ist  die 
gänzliche  Unberührtheit  Roosevelt* 
und  Churchills  von  den  Erfahrungen  des  ver¬ 
gangenen  Weltkrieges,  ist  die  Ahnungs¬ 
losigkeit  greiser  Staatsmänner  über  die 
Grundgesetz«  des  historisches  Ablauf«  und 
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de*  zur  Zeit  200  Tschechen,  100  Ungern  und 

70  Polen  wirken. 

Nachdem  sich  auch  osteuropäische  Emigranten- 
kreise  über  die  Politik  und  die  teilweise  üble 
Hetze  dieses  Senders  beklagen,  wäTe  e*  en  der 
Zeit,  daß  Bonn  etwas  aktiver  würde.  West¬ 
deutschland  hat  seine  Funkfreiheit  zurückerhal¬ 
ten.  Ausgenommen  die  Sender  der  Sicherheits- 
trappen,  ist  für  die  Errichtung  oder  Unterhal¬ 
tung  jeden  Senders  die  deutsche  Genehmi¬ 
gung  erforderlich.  Darüber  hinaus  wäre  es 
zweckmäßig,  wenn  auch  die  amerikanischen 
Geldgeber  ihre  Zuschüsse  einmal  überprüfen, 
mit  denen  eine  Politik  ermöglicht  wird  die  den 
Grundsätzen  der  freien  Welt  widerspricht 


Das  Bundeskabinett  beschäftigte  sich  mit  der 
Ergänzung  des  Aufsichtsrates  der  Lastenaus¬ 
gleichsbank  und  ihrer  Umgestaltung  in  eine 
Körperschaft  des  öffentlichen  Rechts.  Dem  zu¬ 
ständigen  Ressortminister  wurde  der  Auftrag 
erteilt,  die  Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  auf 
Insgesamt  19  beschleunigt  zu  erhöhen.  Die 
grundsätzliche  Parität  zwischen  Landsmann¬ 
schaften  und  ZvD  wurde  dadurch  anerkannt, 
daß  an  Stelle  des  bisherigen  zweiten  ZvD-Ver- 
treters  ein  Vertreter  der  Landsmannschaften  in 
den  Aufsichtsrat  berufen  wird.  Das  Bundeskabi¬ 
nett  beschäftigte  sich  ferner  mit  den  im  soge¬ 
nannten  Sonne-Bericht  vorgeschlagenen  Maß¬ 
nahmen  zur  Eingliederung  der  Heimatvertrie¬ 
benen. 

Vertreter  der  K onsumgü teri ndu s t ri e  und  Ver¬ 
treter  der  Abteilung  Lastenausgleich  im  Bun¬ 
desfinanzministerium  untersuchten  Möglichkei¬ 
ten  einer  Beschleunigung  der  Leistungen  an 
Hausratshilfen  durch  Ausgabe  von  Gutscheinen. 

In  zuständigen  Kreisen  besteht  noch  keine 
Klarheit  über  die  personelle  Besetzung  des 
Präsidenten-  und  Vizepräsidenten-Postens  im 
Bundesausgleichsamt  (früher  Hauptamt  für  So¬ 
forthilfe).  Allerdings  scheint  sich  bereits  die 
Absicht  durchgesetzt  zu  haben,  eine  .neutrale* 
Persönlichkeit,  d.  h.  weder  einen  Vertriebenen, 
noch  einen  einheimischen  Geschädigten  an  die 
Spitze  dieses  Amtes  zu  stellen.  Man  spricht  von 
Bundestagsabgeordneten  Kunze,  dem  Vorsitzen¬ 
den  des  Lastenauagleichsausächussea  des  Bun¬ 
destages. 

In  München  konstituierte  sich  die  Landes- 
gruppe  Bayern  des  Verbandes  der  Landsmann¬ 
schaften  (VdL).  Zum  ersten  Vorsitzenden  wurde 
Dt.  Hans  Menzel,  erster  Vorsitzender  de* 
Schlesierverbandes  Bayern,  und  zu  seinem 
Stellvertreter  Graf  Lambsdorff,  Vorsitzender  des 
Landesverbandes  Bayern  der  Deutsch-baltischen 
Landsmannschaft,  gewählt. 

Die  deutschen  Heimatvertriebenen  seien  di« 
besten  Europäer,  denn  sie  hätten  den  National¬ 
staat  überwunden,  erklärte  Prof.  Dr.  Oberlän¬ 
der,  Staatssekretär  für  Heimat  vertriebene  in 
Bayern,  auf  dem  Heimattag  der  Siebenbürger 
Sachsen  in  Rothenburg  o.  d.  T.  Zur  Notlage  der 
heimatvertriebenen  Bauern  betonte  er  die  Not¬ 
wendigkeit  eines  Gesetzes,  das  Parzellierungen 
unter  Strafe  stellt. 

In  einer  .Analyse  der  westdeutschen  Arbeits¬ 
losigkeit*  schätzt  das  Bundesarbeitsministerium, 
daß  die  Heimatvertriebenen  rund  300  000  der 
insgesamt  etw«  600  000  strukturellen  Arbeits¬ 
losen  stellen. 


Liegnitz,  das  dank  der  Grabstätten  der 
Piasterherzöge  des  Mittelalters  zum  polnischen 
.Nationalheiligtum*  erhoben  wurde,  soll  nach 
Warschauer  Plänen  ein  Zentrum  der  polnischen 
Textilindustrie  werden.  Zu  diesem  Zweck  führt 
die  Regierung  —  besonders  in  Ostpoien  —  ein« 
Werbeaktion  durch,  um  für  die  künftigen  Lieg- 
nitzer  Webereien  Fachkräfte  zu  sammeln. 

In  Rumänien  finden  seit  dem  Frühjahr  erneut 
Evakuierungen  und  Zwangsumsiedlungen  grö¬ 
ßerer  Bevölkerungsteile  statt,  von  denen  in 
erster  Linie  die  noch  rund  173  000  Deutschen  in 
Siebenbürgen  betroffen  sind. 


Die  Umsiedlungstervnine 

Der  Bundesrat  hat  der  Umsiedlungs Verord¬ 
nung  zugestimmt,  wodurch  die  Etappen-  und 
Endtermine  für  die  Umsiedlung  aus  dem  Jahre 
1951  festgelegt  werden.  Nordrhein-Westfalen 
soll  bis  Ende  Dezember  58  000,  bis  31.  März  wei¬ 
tere  19  000  und  bis  Ende  Juni  schließlich  wei¬ 
tere  44  000  Umsiedler  aufnehmen.  Baden-Würt¬ 
temberg  bis  Ende  September  zusammen  28  000, 
weitere  5500  bis  Ende  Oktober,  11  000  bis  Ende 
Dezember,  weitere  6000  bis  Ende  Marz,  weitere 
14  000  bis  Ende  Mai  und  schließlich  als  letzte 
Rate  weitere  14  500  bis  Ende  Juni  1953.  Bremen 
soll  seinen  Teil  bis  Dezember,  Hamburg  eben¬ 
falls  bis  dahin  aufgenom-men  haben:  Hessen 
sogar  schon  bis  Ende  September.  Rheinland- 
Pfalz  hat  für  seine  20  000  Aufnahmen  als  letz¬ 
ten  Termin  den  31.  März  1953  eingeräuxst  er¬ 
halten. 

Von  den  Im  Umefedlungsprograma  «us  dem 

Jahre  51  vorgesehenen  300  000  Umsiedlungen 
wurden  bis  Ende  August  insgesamt  93  061  Um¬ 
siedlungen  duTchgeführt,  das  sind 
31  Prozent.  Aus  Schleswig-Holstein  sind  von 
den  150  000  Umzusiedelnden  bisher  37  247  Per¬ 
sonen  oder  24  v.  H.,  aus  Bayern  von  den  65  000 
Umzusiedelnden  28  605  oder  44  v.  H.  und  von 
den  aus  Niedersachsen  umzusiedelnden  85  0O0 
Personen  27  209  oder  32  v.  H.  in  cjie  Aufnahme¬ 
länder  übersiedelt  worden.  Am  weitesten  un 
Rückstand  ist  noch  immer  das  Land  Nord- 
rhein-Westfalen,  das  insgesamt  aus  die¬ 
sem  Programm  179  000  Umsiedler  aufnehmen 
soll,  bis  Ende  August  aber  erst  47  425  aufgenom- 
men  hat. 


Dt«  gesamtdeutsche  nvangeMsdbe  Synode 

appellierte  an  ChurchlU,  Truman,  Plnay  und 
Stalin,  di«  Voraussetzungen  einer  friedlichen 
Gestaltung  der  deutschen  Verhältnisse  durch 
baldige  Besprechungen  über  die  Wiederver¬ 
einigung  Deutschlands  zu  sichern.  Auch  In  Bonn 
und  Pankow  sollen  Vorstellungen  erhoben 
werden,  die  gegenwärtigen  Spannungen  zu  be¬ 
seitigen.  —  Der  Sicherheitsbeauftragte  der  Bun¬ 
desregierung,  Blank,  kündigte  die  Errichtung 
eines  Verteidigungsministeriums  in  Bonn  an.  — 
Der  hessische  Ministerpräsident  veröffentlichte 
sensationelle  Mitteilungen  über  die  Gehetm- 
organlsalion  des  Bundes  Deutscher  Jugend,  die 
in  amerikanischem  Aultraq  Partisanen  ans¬ 
gebildet  haben  soll  und  eine  lUegaie  Gruppe 
aufgeslellt  hätte,  um  Im  Falle  bewaflneter  Aus¬ 
einandersetzungen  mit  den  Sowjets  eine  Reihe 
von  Linkspolitikern  .kaltzustellen*.  Das  Kabi¬ 
nett  und  amerikanische  Dienststellen  prüfen  die 
Angelegenheit.  Der  BdJ.  protestierte  beim 
Kanzler  gegen  die  Enthüllungen,  die  ec  als 
nicht  zutreffend  zurückwies.  —  Die  Immunität 
der  kommunistischen  Abgeordneten  des  Bun¬ 
destages  soll  wegen  Hoch-  und  Landesverrat 
und  wegen  Aufforderung  zum  gewaltsamen 
Umsturz  aufgehoben  werden.  —  Die  Tabak¬ 
steuerreform  ist  vom  Bundestag  gebilligt 
worden.  Der  Zlgarettenpreis  wird  aut  8'/»  Pf. 
gesenkt.  Der  Bundesrat  beschloß  auf  eine 
Steuersenkung  für  Zigarren  und  Tabak.  — 
Zwölf  Vertreter  der  deutschen  Geisteswissen¬ 
schaften  erhielten  die  Friedensklasse  des 
Ordens  pour  le  mörite. 

Die  französische  Regierung  wies  eine  Note 
Washingtons  zurück,  ln  der  die  Pariser  Haltung 
ln  der  nordairikan Ischen  Frage,  der  Rückstand 


der  Rüstungen  und  die  bisherig«  Verwendung 

der  Rüstungshilfe  beanstandet  wurden.  — 
Frankreich  wird  mehr  als  eine  Milliarde  Dollar 
für  den  Aufbau  seiner  Wehrmacht  erhalten.  — 
Der  deutsch-französische  Gegensatz  In  der  Saar¬ 
frage  hat  sich  verschärft.  Die  Bonner  Vorschläge 
zu  einer  Beilegung  des  Konfliktes  wurden  ln 
Paris  zurückgewiesen.  —  Jn  Frankreich  land 
eine  Großrazzia  gegen  die  Büros  aller  kommu¬ 
nistischen  Organisationen  statt  —  Moskau 
forderte  die  Abberufung  des  amerikanischen 
Botschafters  Kennan  Als  Grund  wurden  .ver¬ 
leumderische  Attacken  gegen  die  Sowjetunion* 
genannt.  —  Die  Feier  des  dreijährigen  Beste¬ 
hen«  der  SED-Reglerung  la  Mitteldeutschland 
iand  mit  einer  Parade  Ihren  Höhepunkt,  die  der 
Vorsitzende  des  Präsidiums  des  Obersten  Rates 
der  Sowjets,  Schwernik,  abnahm.  —  Die 
Sowjets  haben  gewissen  Erleichterungen  für  die 
Spandauer  Gefangenen  zugestimmt.  Eine  Ent¬ 
lassung  des  schwerkranken  Großadmirals  Doe- 
nitz  Ist  jedoch  nicht  zu  erwarten.  —  Ein  ameri¬ 
kanisches  Sanitätsflugzeug  wurde  Im  Luftkorri¬ 
dor  nach  Berlin  von  sowjetischen  Jägern  be¬ 
schossen. 

In  England  ereignete  sich  ein  schweres  Eisen¬ 
bahnunglück,  das  über  hundert  Tote  forderte, 
als  drei  Züge  an  einer  Kreuzung  Zusammen¬ 
stößen.  —  53  Dampfer  mit  Insgesamt  60  000 
BRT  wurden  von  den  USA  und  England  in 
deutsche  Hände  zurückgegeben.  —  Der  Maler 
und  Restaurator  Dietrich  Fey  wurde  In  Trave¬ 
münde  verhaftet,  well  über  600  gefälschte  Bil¬ 
der  tm  Stil  alter  Meister  von  ihm  In  den  Han¬ 
del  gebracht  wurden.  Die  gefälschten  Bilder 
stammten  von  dem  Königsberger  Kunstmaler 
Lothar  Malskat. 


-Der  Appetit  let  annähernd  pesttlll,  Mofenko,  halt*«  9h  den  Reet  aber  schön  ha 4ß.* 

(Malenko,  Präsident  des  Präsidiums  d«r  Sowjet-  KP,  erklärt»  au I  dem  Parteikongreß  h 
Moskau,  äs»  Sowjetunion  habe  annähernd  Ihre  historischen  und  natürlichen  Grenzen 

erreicht) 


•einer  ptychologiechen  Voraussetzungen,  ist 

schließlich  die  naive  Vertrauensseligkeit  in 
ihren  Partner,  über  den  jeder  Berliner  Drosch¬ 
kenkutscher  sie  eines  Besseren  hätte  belehien 

können.  „  ,  . 

So  verspielen  sie  mitten  im  Kriege  noch 
Ihren  Sieg  aus  den  gleichen  Gründen,  die 
Hitler  den  Krieg  verspielen  lassen  . . 

Der  Geist  von  Teheran  beschwingt  auch  di« 
.Tischgespräche*  in  der  persischen  Hauptstadt. 
Generalissimus  Stalin  erhobt  auf  dem  Ab¬ 
schiedsbankett  sein  Glas  zu  folgendem  Toastt 
.Ich  fordere  Sie  auf,  mit  mir  auf  die  denkbar 
weiteste  Gerechtigkeit  gegenüber  den  Kriegs¬ 
verbrechern  zu  trinken  e'ne  Gerechtigkeit, 
die  Erschießungskommando  heißt.  Ich  trinke 
auf  unseren  gemeinsamen  Willen,  sie  so  schnell 
als  möglich  zu  erledigen,  und  zwar  fünfzig¬ 
tausend  mindestens.* 

Churchill  empört  sich  gegen  solchen  summa¬ 
rischen  Vorschlag:  .Dieser  Vorschlag  ist  mit 
unserem  britischen  Gerechtigkeitssinn  unver¬ 
einbar.*  Er  wird  sich  später  für  die  kalt« 
Methode  entscheiden  und  dem  Morgenthau- 
Plan  zusümmen. 

Der  Todeamarsch  von  Bromberg  tm  Beginn 

dieses  Krieges  war  nur  ein  Vorspiel  für  das 
blutige  Drama,  das  jetzt  anhebt.  In  Prag  be¬ 
fiehlt  Herr  Benesch:  .Nehmt  den  Deutschen 
alles,  was  sie  haben,  und  laßt  Ihnen  nur  ein 
Taschentuch,  in  das  sie  hineinweinen  können.* 
Ungehemmt  bricht  eine  sadistische  Vernich¬ 
tungswut  herein  über  alles,  was  deutsch  ist, 
über  alles,  was  deutsche  Uniform  trägt.  Die 
Estnische  Legion,  die  in  Böhmen  liegt,  geht 
durch  ein  Martyrium,  das  nie  ein  Menschgn- 
mund  in  seiner  ganzen  Schrecklichkeit  wird 
schildern  können,  das  aber  auch  niemals  ver¬ 
gessen  werden  wird.  800  000  Tote  zählen  die 
Sudetendeutschen,  800  000  nach  dem  Kriege, 
800  000  Tode  der  .Befreiung*. 

700  000  Frauen  werden  als  Beute  nach  Osten 
verschleppt,  Hunderttausende  von  ihnen  keh¬ 
ren  nicht  wieder  zurück,  sie  sterben  an  Seu¬ 
chen  und  an  Entkräftung,  geschändet  an  Leib 
und  an  Seele  Vier  und  eine  halbe  Million 
Deutsche  gehen  nach  dem  Kriege  zugrunde,  die 
meisten  von  ihnen  als  Opier  der  .ordnungs¬ 
gemäßen  und  humanen  Umsiedlung*  aus  den 
Ostgebieten,  wie  es  in  dem  Protokoll  von  Pots¬ 
dam  heißt.  Vier  und  eine  halbe  Million  Men¬ 
schen  sterben  nicht  in  den  Gaskammern  gehei¬ 
mer  Vernichtungslager,  sie  werden  auf  den 
Straßen  von  Prag  und  Brünn,  von  Breslau, 
Posen  und  Danzig  unter  dem  Gebrüll  der  Mas¬ 
sen  zu  Tode  geprügelt. 

Aber  nicht  nur  die  Deutschen  oder  die  Trä¬ 
ger  deutscher  Uniformen  werden  zu  Opfern 
dieses  Terrors.  Niemand  kann  je  die  Slowaken 
und  Ungarn  zählen,  die  von  den  Tschechen 
hingemetzelt  werden.  Ungezählt  bleiben  auch 
die  Esten.  Letten.  Litauer,  die  Polen,  Ungarn 
und  Bulgaren,  ungezählt  die  Ukrainer  und 
Russen,  Kaukasier  und  Tataren,  die  nach 
Deutschland  flüchteten  und  nun  von  der  .Be¬ 
freiung*  überrollt  werden. 

Das  geschieht  im  Osten.  In  Westeuropa  aber 
kehren  die  Regierungen  aus  ihren  Asylen  zu¬ 
rück,  machen  aus  Ihrer  Flucht  eine  Heldentat 
und  stempeln  die.  die  blieben,  zu  Verrätern. 
125  000  Holländer  werden  in  Kerker  geworfen, 
ln  denen  viele  von  Ihnen  unter  Martern  um¬ 
kommen  ...  In  Frankreich  toben  sich  die  kom¬ 
munistischen  Elemente  der  Resistance  in  eine» 
Orgle  der  Vergeltung  aus.  Der  erste  Innen¬ 
minister  der  provisorischen  Regierung,  TI  zier, 
beziffert  die  summarischen  Exekutionen  mit 
105  000.  Der  Terror  Robespöres  sei  ein  .Kin¬ 
derspiel*  dagegen,  bekennt  Justizminister 
Teil  gen  1947  vor  der  Kammer.  Dies« 
105000  Toten  sind  fast  ein  Drittel  der  natio¬ 
nalen  Franzosen,  die  von  kommuistlscher  Seit« 
als  Hindernis  zur  Errichtung  einer  Volks¬ 
republik  östlichen  Musters  bezeichnet  wurden. 
Weitere  Hunderttausende  von  Franzosen  wer¬ 
den  mit  Enteignung  bestraft,  Zehntausende  zu 
Freiheitsstrafen  verurteilt,  120  000  Beamte  de¬ 
gradiert,  entlassen  oder  der  Pension  für  ver¬ 
lustig  erklärt.  Mit  rückwirkender  Kraft  wird 
die  Regierung  des  Marschalls  Pätain  zu  einer 
.Unrechtsregierung*  erklärt,  obgleich  die  über¬ 
wältigende  Mehrheit  der  Nationalversamm¬ 
lung  sie  bestätigt  hat.  Die  Mitglieder  seiner 
Regierung,  Laval,  de  Brinon  und  Damand,  fal¬ 
len  unter  den  Schüssen  dar  Hinrichtung*. 
Kommandos. 

Vergleichsziffer:  Vo*  dar  Niederlage  Frank¬ 
reichs  bis  zur  Befreiung  durch  die  Alliierte» 
wurden  von  der  deutschen  BesatZungsmacht  in 
Frankreich  498  Geiseln  und  254  Sühnepersonen 
erschossen. 


Polnisch«  Presseberichte  befassen  sich  tn  lats¬ 
ter  Zelt  kritisch  mit  den  Verhältnissen  in  Pom¬ 
mern.  Ueber  weite  Strecken  hin  soll  das  Land 
brach  liegen  und  dank  Jahrelanger  V eraach- 
lässigung  sogar  unbestellbar  geworden  sein. 
Andererseits  Ist  den  Berichten  zu*  entnehmen, 
daß  die  aus  Ost-  und  Zentralpolen  stammenden 
.Neusiedler*  das  Land  nur  als  Weide  benutzen. 


u-tpreuuen  e.  V 

Chefredakteur:  Marttn  Kakle*.  Verantwortlich  fül 

0^1"  T*11:  Hlnns  Oe«  Freiherr  vor 
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Als  der  Wald  in  Flammen  stand 

Landsleute  flohen  aus  der  Mittelzone  —  Nehmt  sie  auf  mit  aller  Herzlichkeit! 


Noch  liegt  das  Mißtrauen  auf  denen,  die  aus 
der  Milteizone  flohen  und  nun  im  Durchgangs¬ 
lager  Wentorf,  unweit  Hamburg,  auf  ihre  Wei- 
terfiihrung  nach  Nordrhein-Westfalen  warten. 
Seit  Jahren  sind  sie  daran  gewohnt,  jeden  Men¬ 
schen  mit  dem  ersten  Bück  darauf  zu  unter¬ 
suchen,  ob  er  wohl  ein  Spitzel  sei,  und  ihre 
Zunge  zu  hüten  So  ist  es  nicht  einfach,  die  Er¬ 
lebnisse  zu  erfahren,  die  jeden  von  ihnen  nach 
jahrelangem  Aushalten  zur  Flucht  zwangen. 

Sie  wohnen  in  sauberen  Kasemenstuben  und 
sind  gul  verpflegt,  —  ein  schwacher  Trost,  zumal 
für  unsere  oslpreußischcn  Landsleute,  die  nach 
mühevollem  Neuanfang  in  der  Mittelzone  sich 
zum  zweiten  Male  besitzlos,  obdachlos,  vor  dem 
Nichts  sehen.  Die  Langwierigkeit  des  Auf¬ 
nahmeprozesses  zehrt  an  ihnen:  Monate  haben 
manche  von  ihnen  in  Berlin  aui  die  Anerkennung 
warten  müssen,  wo  die  Aufnahmekommissionen 
vor  der  unlösbaren  Aufgabe  stehen,  echte  und 
falsche  Flüchtlinge,  aus  wahrer  Lebensgefahr 
Gerettete  und  zweideutige  Westwanderer  zu 
sondern.  Nun,  in  Wentorf  kann  sich  ein  Neuan¬ 
kömmling  ausrechnen:  Zweieinhalbtausend 

Menschen  sind  im  Lager,  monatlich  etwa  fünf¬ 
hundert  kommen  weiter,  also  habe  ich  mit  fünf 
Monaten  zu  rechnen.  Und  dann  geht  es  eTst  wie¬ 
der  in  ein  neues  Lager  im  Abnahmeland  Die 
Schwierigkeit  in  Berlin,  —  das  verstanden  sie. 
Aber  diese  neue  Wartezeit,  darin  sehen  sie  nur 
sdilechte  Organisation  und  Länderegoismus, 
und  ihr  Denken  über  Westdeutschland  ist  schon 
Jetzt  nicht  ohne  Vorwurf.  Versteht  man  nicht, 
wie  ihnen  jeder  Tag  auf  den  Nägeln  brennt? 
Zum  Beispiel  jenem  Ostpreußen,  der  vor  vier 
Monaten  auf  der  Arbeitsstelle  erfuhr,  daß  seine 
Verhaftung  verfügt  war  und  sofort  (liehen 
mußte,  und  der  heute  noch  Frau  und  Kinder 
nicht  verständigen  konnte;  sie  müssen  glauben, 
man  habe  ihn  verschwinden  lassen  wie  so  viele. 

Er  ist  nicht  der  einzige,  bei  dem  es  um  Stun¬ 
den,  um  Minuten  gegangen  ist.  Da  ist  der  ost¬ 
preußische  Landwirt:  Als  .Neubürger"  und 
Siedler  konnte  er  sich  jahrelang  kraft  seiner 
überragenden  landwirtschaftlichen  Leistung 
behaupten,  denn  man  schätzte  und  brauchte  ihn 
als  .Aktivisten'  der  Gemeinde,  der  viel  zur 
Planerfüllung  beitrug,  und  sein  höheres  Einkom¬ 
men  verwandte  er  zum  Teil  dazu,  mit  ein  paar 
Zigarettep,  etwas  Schokolade  immer  noch  ein¬ 
mal  die  Duldung  einflußreicher  Genossen  zu  fin¬ 
den.  So  war  unter  seinem  Einfluß  eine  Gruppe 
einer  noch  zugelassenen  Partei  lange  Zeit  ein 
Faktor  der  Mäßigung,  der  manches  Unheil  im 
Gebiet  verhinderte.  Verbindung  zu  den  Freien 
Juristen  erhöhte  die  Gefahr.  Unser  Landsmann 
erfuhr  eines  Tages,  daß  seine  Partei  gezwungen 
wurde,  ihn  auszuschließem  die  Verhaftung 
würde  auf  dem  Fuße  folgen.  Es  blieb  nur  noch 
die  Hintertür  des  Hauses  zur  Flucht. 

Da  ist  der  Förster  aus  Ostpreußen,  der  schon 
mehrmals  entlassen  und  wieder  eingestellt 
wurde,  weil  seine  außerordentlichen  Fachkennt¬ 
nisse  nicht  zu  entbehren  waren.  Er  weiß  von 
Wahlen  zu  erzählen,  in  denen  neunzig  Prozent 
ungültiger  Stimmen  abgegeben  und  ohne  Skru¬ 
pel  zu  gültigen  im  Regierungssinne  umgewan- 
delt  wurden.  Auch  er  gehörte  einer  widerstehen¬ 
den  bürgerlichen  Gruppe  an  und  durchlebte 
Jahre  äußerster  Anspannung.  Denn  sah  man  bei 
getreuen  SED -Genossen  selbst  bei  groben  Ver¬ 
fehlungen  durch  die  Finger,  so  lauert  man  bei 
einem  Beargwöhnten  auf  die  kleinste  Unkor- 
rektheit  im  Amt,  um  ihn  fassen  zu  können.  Eines 
Tages  ging  der  Wald  des  Försters  in  Flammen 
auf.  Brandstiitungl  Und  schon  begann  die  .Un¬ 
tersuchung",  so  angelegt,  daß  er  nicht  schuldlos 
sein  konnte.  Da  wußte  er,  was  che  Glocke 
geschlagen  hatte,  und  verschwand. 

Wieviel  Nervenkraft  hat  den  ostpreußischen 
Beamten  und  seine  Frau  der  Entschluß  gekostet, 
solange  auszuharren,  bis  einmal  die  Zonen¬ 
grenze  fallen  würde!  Er  war  Wehrmachtsbeam¬ 
ter  gewesen,  und  als  man  1945  die  Parteigenos¬ 
sen  aus  den  Aemtern  entfernte,  da  waren  das 
gesuchte  Fachkräfte  zum  Wiederaufbau  der  Ver¬ 
waltung.  Aber  Schritt  um  Schritt  vollzog  sich 
der  Einzug  der  FDJ-geschulten  lugend  in  die 
Behörden.  Inspektorstellen  wurden  mit  Acht¬ 
zehnjährigen  besetzt,  die  bereit  waren,  die 
eigene  Mutter  preiszugeben.  wenn  es  die  Partei 
verlangte.  Zur  unaufhörlichen  Zerreißprobe 
wurde  das  Leben  zwischen  den  .Kadern"  der 
Funktionäre  und  den  Spitzeln,  die  ihr  Leben  nur 
durch  die  Lieferung  von  Nachrichten  über  die 
Kollegen  fristen  konnten. 

Und  mancher  ist  nicht  aus  Schlechtigkeit  zum 
Spitzel  geworden  Man  verstand  die  zu  finden, 
die  sonst  .reif"  waren  für  Sibirien.  Zu  einem 
Landsmann,  deT  schon  in  Spanien  kämpfte,  kam 
ein  Kriegskamerad  von  damals.  .Wir  kennen 
uns  doch  nicht  wahr?"  Was  half  das  Leugnen. 
.Sie  wissen  doch,  daß  Sie  als  Spanieakämpfer 


Kriegsverbrecher  und  rettungslos  verloren  sind. 
Wollen  Sie  sich  und  Ihre  Familie  retten,  als 
Spitzel,  oder  nicht?"  Und  schon  liegt  die  Ver¬ 
pflichtung  auf  dem  Tisdi,  dem  Staatssicherheits¬ 
dienst  ständig  über  die  Meinungen  der  Arbeits¬ 
kollegen,  über  die  Stimmung  im  Betrieb,  über 
jede  Einzelheit,  jeden  Gedanken,  jeden  Bück 
der  Mitmenschen  zu  berichten  und  —  keiner 
Menschenseele  davon  ein  Wort  zu  sagen,  — 
zum  Judas  und  zum  einsamsten  Menschen  zu 
werden,  der  noch  vor  Frau  und  Kindern  dieses 
furchtbare  Geheimnis  wahren  muß.  Es  gab  nur 
einen  Weg  für  unseren  Landsmann:  Zu  unter¬ 
schreiben  und  zu  fliehen. 

Unbeschreibliches  an  waffenlosem  Wider¬ 
stehen  ist  drüben  in  der  Zone  geleistet  worden 
und  wird  jeden  Tag  geleistet.  Es  ist  kein  Wun¬ 
der,  wenn  wir  uns  beschämt  fühlen  vor  diesen 
Menschen,  vor  ihrer  Wachheit  ihrem  Mut, 
ihrem  messerscharfen  Bück  für  die  politische 
Realität.  Wie  ruhig  und  gemütlich,  wie  blind 
und  träge  sind  dagegen  viele  von  uns  im  We¬ 
sten  schon  wieder  geworden,  wo  die  Mode  und 
der  letzte  Hollywoodfilm  wieder  große  Probleme 
sind.  Es  ist  ein  Trost  für  uns,  daß  auch  wir 
ihnen  etwas  zu  geben  haben. 

Denn  da  sitzen  im  Wentorf  er  Lager  hundert 
Ostpreußen  auf  den  Stühlen  des  Lesesaales,  »o 
aufmerksam  und  still,  wie  keine  Ostpreußen- 


Die  einzige  freie  Schule  der  Litauer 

Noch  vor  zwei  Jahren  durcheilte  eine  Sowjet¬ 
kommission  die  DP-Lager,  um  die  Litauer  zur 
Rückkehr  in  ihre  Heimat  zu  bewegen.  Denen 
aber  saßen  die  Schreckenstage  des  Sommers 
1941  noch  in  den  Gliedern,  als  nach  dem  Einzug 
der  Russen  35  000  Litauer  die  Reise  nach  Sibi¬ 
rien  antreten  mußten. 

Damals,  1950,  lebten  noch  über  100000 
Litauer  in  Westdeutschland  und  es 
spricht  für  die  dynamische  Kraft  ihres  Volks¬ 
tums,  daß  sie  in  vielen  ihrer  Lager  Volksschulen 
und  Gymnasien  einrichteten.  Sie  sind  inzwi¬ 
schen  nach  Uebersee  gegangen,  ein  kleiner  Rest 
aber  blieb  in  Deutschland.  Leben  diese  letzten 
8000  im  ganzen  Bundesgebiet  verstreut,  so  den¬ 
ken  sie  doch  nicht  daran,  ihr  geistiges  Eigen¬ 
leben  aufzugeben,  ln  alten  Kasernenräumen  bei 
Diepholz  setzen  ihre  LehreT  den  Zeigestock  auf 
die  Karte  Litauens,  aber  auch  auf  mathematische 
Demonstrationen.  Draußen  tönt  das  lustige  Ge¬ 
schrei  vom  Sportunterricht.  In  den  Stuben  des 
Internats  breiten  Mädchen  litauisch-farben¬ 
frohe  Gewebe  über  die  Tische.  Etwa  120  Mäd¬ 
chen  und  Jungen  leben  hier  und  werden  unter¬ 
richtet  vom  ersten  Grundschuljahr  bis  zum 
Abitur.  So  entstand  hier  für  die  kleinste 
Gruppe  eines  fremden  Volkes  ein  Werk 
echter  Kulturautonomie. 

Das  ist  der  Litauer  einzige  höhere 
Schule  in  der  freien  Welt.  Sie  arbeitet  nach 
dem  Programm  deutscher  Oberschulen  mit  qym- 


gruppe  im  Westen  je  bei  einer  Veranstaltung, 
und  vor  ihnen  auf  der  kleinen  Bühne  singt  und 
spielt  die  Jugend  der  Bergedorier  Landsleute: 
Lieder  der  Heimat,  kleine  ernste  und  heitere 
Szenen  in  der  geliebten  heimatlichen  Mundart, 
die  Geschichte  von  Marie,  die  Gerdauen  doch 
schöner  fand.  Sie  spielen  ml!  Hingabe,  denn  ein 
solches  Publikum  hatten  sie  noch  nicht:  diese 
Menschen  haben  sieben  Jahre  darauf  warten 
müssen,  unter  Landsleuten  von  der  Heimat 
sprechen  und  singen  zu  können.  Am  Schluß 
steht  einer  von  ihnen  auf,  fast  noch  ein  Junge, 
und  dankt  für  sie  alle,  und  jeder  spürt,  wie  es 
ihn  bewegt.  Das  ist  unser  Besitz,  der  vor  ihren 
Augen  bestehen  kann:  unsere  Zusammen¬ 
gehörigkeit  im  Geiste  der  Heimat.  Das  sagt 
ihnen,  die  zum  zweiten  Male  alle  Habe  ein¬ 
büßten,  der  KreisvertreteT  der  Gumbinner. 
Landsmann  Kunze,  der  die  Bergedorfer  Gruppe 
in  ihr  Lager  führte:  .VeTgeßt  nicht,  daß  mancher 
im  Westen,  der  im  Fett  lebt,  in  seiner  Seele  viel 
ärmer  ist  als  wir!" 

Das  aber  sei  jedem  Ostpreußen,  jeder  Ost¬ 
preußengruppe  zugerufen:  Nehmt  Euch  der 
Landsleute  an,  die  aus  der  Mittelzone  kommen! 
Helft  ihnen,  wo  Ihr  könntl  Fragt  nicht,  ob  Ihr 
.zuständig"  seid!  Nehmt  sie  ohne  Zögern  in 
Eueren  Kreis  mit  aller  Herzlichkeit  und  Wärme. 

CK 


/  Ein  Werk  echter  Kulturautonomie 

nasialem  und  naturwissenschaftlichem  Zweig, 
mit  Litauisch  als  Hauptunterrichtssprache, 
Deutsch,  Englisch  und  Latein.  Mathematik  wird 
durch  alle  Klassen  deutsch  unterrichtet,  und 
auch  naturwissenschaftliche  Begriffssysteme 
werden  dem  gestaltreicheren  Deutschen  ent¬ 
nommen.  Die  Exillitauer  in  Uebersee  unterhal¬ 
ten  die  Schule  durch  Zuwendungen,  eine  gewisse 
Unterstützung  erfährt  sie  aber  auch  von 
deutschen  Stellen,  was  wir  mit  Freude 
hören.  So  pflanzt  sich  doch  unser  altes  ostdeut¬ 
sches  Wissen  auch  im  Westen  langsam  ein,  wie 
wichtig  es  nämlich  ist,  die  Volkstumsvielfalt  des 
Ostens,  heute  Keimzellen,  zu  erhalten.  Geht  es 
doch  darum,  was  man  in  den  Acker  des  Ostens 
zu  pflanzen  hat.  wenn  einmal  das  Leichentuch 
von  ihm  abgezogen  wird,  —  eine  dunkle  Rie¬ 
senfrage  am  Zeithorizont. 

Litauens  Wappen-Patron  St.  Georg  auf  wei¬ 
ßem  Roß  schmückt  alle  Räume  der  Schule  und 
steht  über  ihrem  reger.  Leben.  Die  Schüler, 
die  weder  für  Schulgeld  nach  Unterhalt,  noch 
Kleidung  zu  sorgen  brauchen  —  etliche  von 
ihnen  sind  Waisen  — .  halten  ihr  kleines  Reich 
selbst  in  Ordnung  und  pflegen  den  Garten  Die 
schwedische  Spende  einer  kompletten  Korbball- 
Ausrustung  gab  der  Schule  Gelegenheit,  zu 
sportlichen  Ehren  zu  kommen.  Im  großen  Eß- 
saal  sehen  wir  alle  versammelt.  Es  fallt  auf, 
daß  den  Fremden  alle  Kinder  grüßen,  und  wir 
bewundern  im  Stillen  die  Einheit  von  Unbefan- 


Lehrer  und  Schüler  versammeln  sich  zu 
den  Mahlzeiten  im  großen  Eßsaal  des 
Internales.  Litauer  in  Uebersee  sorgen 
durch  regelmäßige  Spenden  lür  den  Un¬ 
terhalt  der  Schüler 


Die  Zimmergenossinnen  haben  dem  Ge- 
burtstagskind  einen  kleinen  Gabentisch 
geschmückt.  Das  Madonnenbild  an  der 
Wand  erinnert  an  die  Heiligenbilder  des 
Ostens,  die  Symbole  der  Heien  Religiosi¬ 
tät  der  Ostvölker 

genheit  und  Respekt,  das  schlechten  Lehrern 
stets  unerreichbare  Ziel.  Bei  den  Lehrern  sitzt 
ein  stolzer  Feriengast,  einer  der  ersten  Studen¬ 
ten,  die  von  der  Schule  kommen.  Er  studiert 
Naturwissenschaften  in  Bonn  und  war  auch  hei 
der  Abordnung  der  Schule  zur  Welttagune  der 
Pfandfinder  in  Oesterreich;  denn  mit  den  Pfad¬ 
findern  steht  die  Schule  auf  freundschaftlichem 
Fuß  Beide  Konfessionen  werden  in  ihrem 
Glauben  unterwiesen. 

Die  Lehrer,  vierzehn  an  der  Zahl,  sind  gast¬ 
frei  und  nicht  nur  unverbindlich  höflich,  sondern 
herzlich.  Einige  haben  in  Deutschland  studiert, 
einer  in  Königsberg.  Wir  stellen  uns  die  glei¬ 
chen  Fragen:  Wie  sieht  es  in  Ostpreußen  aus, 
arie  in  Litauen?  Sie  haben  kaum  Verbindung 
nach  ihrer  Heimat  hinüber;  unsere  Heimkehrer 
cus  Litauen  sind  ihre  Nachrichtenquelle  wie  die 
unsere.  Von  Königsberg  sprechen  wir,  von  der 
Nehrung,  dann  von  den  Göttern  der  alten  P:u- 
ßen.  von  denen  sie  viel  wissen.  Wir  ließen  un¬ 
sere  Dankbarkeit  nicht  unerwähnt  für  die  Hilfe, 
die  unsere  Landsleute  in  Litauen  erfuhren;  sie 
machen  kein  Aufhebens  davon.  Es  isl  mehr 
als  alte  Nachbarschaft  und  gleiches 
Schicksal,  was  hier  verbindet.  .Es  gibt  ein  paar, 
die  hetzen  noch",  sagte  einer  der  Lehrer  zu  un¬ 
serem  Verhältnis,  .als  hätten  sie  nichts  ge¬ 
lernt."  Das  ist  es:  Gemeinsame  Zuge¬ 
hörigkeit  zu  denen,  die  mit  letzter  Gründ¬ 
lichkeit  belehrt  wurden,  und  darin  gemeinsame 
Verantwortung.  CK 


Zur  Gründung  einer  deutschen  Heimatlosen- 
Hilfe  riefen  die  Treckvereinigungen  von  Schles¬ 
wig-Holstein  und  Niedersachsen  die  deutsche 
Oeffentüchkeit  auf.  Die  Vereinigungen  wenden 
sich  insbesondere  an  die  Industrie-  und  Han¬ 
delsverbände.  die  Gewerkschaften,  die  Bauern¬ 
verbände.  die  freien  und  kirchlichen  Wohl¬ 
fahrtsverbände,  die  Organisationen  der  Heimat¬ 
vertriebenen  und  der  westdeutschen  Heimat¬ 
bünde.  In  der  Heimatlosen-Hilfe  soll  mi!  ver¬ 
einten  Kräften  das  Umsiedlungsproblem  gelöst 
werden,  das  Staat  und  Kirchen  nicht  allein  be¬ 
wältigen  könnten. 


Aufnahmen:  C.  Kaiachlnski 

An  besonderen  Feiertagen  tritt  der  Chor  des  U  tauergymnaslums  bei  Diepholz  in  National¬ 
tracht  aal  die  Bühne.  Die  Trachten  sind  noch  Privateigentum  der  Mädchen. 


St.  Georg  auf  weißem  Roß 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Fröhlich  es  Sorgen  in  Gottes  Auftrag 


OartnMI  P«pendidu  .Dt«  Kanthar-Ktndar*. 
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TM«  Zeit,  an  der  wir  leben,  verwöhnt  uns  nicht. 
Sie  -hat  es  nie  getan.  Die  beiden  Weltkriege  und 
die  Vertreibung  schlugen  Wunden,  die  noch 
lange  bluten  werden.  Zwischen  diese  schmerz¬ 
lichsten  Einschnitte  schoben  sich  Währungs-  und 
Konjunkturschwankungen.  Wir  haben  alle  er¬ 
fahren,  was  Inflation,  Deflation,  Absatzkrisen, 
Arbeitslosigkeit  und  politische  Bedrohung  be¬ 
deut  len. 

Was  wir  erlebten,  war  der  Umsturz  der  einst 
bestehenden  Ordnung.  Im  vorigen  Jahrhundert 
hatte  sich  das  Bürgertum  empoTgearbedtet.  Die 
Ethik  des  rediiehen  Kaufmanns  und  seine  Auf¬ 
gabe  in  der  Gesellschaftsordnung  fand  ihre  lite¬ 
rarische  Wertung  in  Gustav  Freytags  —  1855 
erschienenen  —  Roman  .Soll  und  Haben*.  Er  ist 
das  Hohe  Lied  der  bürgerlichen  Rechtschaffen¬ 
heit. 

Uns  Heutigen,  die  wir  die  wirtschaftliche  Un¬ 
sicherheit  empfinden  —  uns  mittellose  Vertrie¬ 
bene  trifft  sie  noch  verschärft  —  erscheint  jene 
verklungene  Welt  der  soliden  Grundsätze  als 
ein  goldenes  Zeitalter.  Doch  übersieht  man 
häufig  die  unbequemen  Klammern,  welche  die 
Menschen  einzwängten.  Würdigten  diese  den 
Vorzug  größerer  materieller  Geborgenheit,  und 
waren  sie  zufriedener  aJs  die  heute  Lebenden? 

Sie  müssen  es  eigentlich  gewesen  sein  —  so 
meinen  wir.  AbeT  der  große  Riß  von  1945  er¬ 
schwert  uns  das  Verständnis  für  jene  Epoche. 
Gertrud  Papendiek  hilft  uns  hier  mit  ihrer  zwin¬ 
genden  Erzählergabe.  Ihr  im  Holzner-Verlag 
erschienenes  Buch  .Die  Kanther-Kinder"  führt 
den  Untertitel  .Roman  einer  Kaufmannsfamilie', 
man  könnte  hinzufügen,  einer  Königsberger 
Ka  uf  ma  nnsfami  li  e  * . 

.Der  Schloß  türm  stand  hoch  über  den  engen 
geschäftigen  Straßen,  die  der  ruhige  Fluß  zwie¬ 
fach  durchschnitt,  von  Brücken  überquert,  von 
Fahrzeugen  aller  Art  in  unaufhörlicher  Bewe¬ 
gung  wechselvoll  belebt.  Das  war  so  gewesen 
und  war  heute  noch  so.  Es  konnte  nicht  sein, 
daß  sich  jemals  etwa«  ändern  würde,  wenn  auch 
vielleicht  außerhalb  der  Festungswälle  das 
überquellende  Leben  nach  Ausbreitung  und 
neuer  Gestalt  griff  ..."  So  führt  die  Autorin 
den  Leser  in  das  Königsberg  um  1900  ein.  Noch 
stehen  die  Festungswälle;  das  Auto  ist  unbe¬ 
kannt;  der  Droschkenkutscher  mit  dem  ge¬ 
schweiften,  weiß  lackierten  Zylindenhut  hat  das 
Monopol. 

In  der  Oberdammgese«  «teht  das  Hau»,  das 

die  Geschäftsräume  der  Saat-,  Futter-  und 
Düngemittelhandlung  Johann  Hermann  Kanther 
birgt;  eine  Treppe  höher  liegt  die  Privatwoh- 
ming  der  Familie.  Ihr  Oberhaupt  und  zugleich 
der  Seniorchef  der  alten  Firma  ist  Konsul  Her¬ 
mann  Kanther.  Er  herrscht  mit  patriarchalischer 
Würde  und  erzieht  seine  fünf  Kinder  in  den 
slTengen  Regeln  einer  ehrbaren  Konvention. 
Insgeheim  verzehtt  er  sich  in  Sorge  um  die  Zu¬ 


kunft,  denn  die  Finna  geht  von  JafiT  zu  Jahr 

zurück.  Besonders  grämt  es  ihn,  daß  seine  bei¬ 
den  Töchter  keine  .Partien'  darstellen  und  nach 
großbürgerlicher  Auffassung  .arme  Mädchen" 
sind. 

Sie  heißen  Doris  und  Anne.  Die  eTstere  ist 
einundzwanzig  Jahre  alt,  voll  gesundem  Lebens¬ 
hunger,  gelegentlichen  kleinen  Flirts  nicht  abge¬ 
neigt  (in  zu  respektierenden  Grenzen):  in  hohem 
Maße  ehereif.  Die  siebzehnjährige  Anne  hängt 
noch  Backfischträumen  nach,  die  in  das  Sehnen 
nach  einem  großen  Erlebnis,  nach  Romantik  und 
Poesie  übeTwechsein.  Die  Skala  dieser  Entwick¬ 
lung  mit  ihrer  zarten  Empfindsamkeit  bildet  ein 
immer  wiederkehrendes  Motiv  in  der  Gesarat- 
komposition.  Das  halbflügge,  kapriziöse  Ding 
taumelt  in  der  Welt  der  Großen  und  muß  ein 
gutes  Stück  Naivität  abstreifen,  was  nicht  ohne 
Schmerzen  vot  sich  geht. 

Anne  ist  die  Lieblingsfigur  der  Autorin,  die 
sie  vermut  bar  mit  Zügen  des  eigenen  Ichs  aus¬ 
stattete.  Jungmädchenwünsche  verweben  mit 
dem  Erlebnis  der  Strandlandschaft  von  Neuenort 
(NeuhäuseT);  die  Sinne  öffnen  sich  dem  Fluidum 
von  Brise.  Welle  und  Walzerweise.  Diesem 
strahlenden  Sommer  an  der  samländischen  Küste 
sind  die  köstlichsten  Stellen  des  Buches  gewid¬ 
met.  Man  amüsiert  sich  bei  den  Reunions  in  dem 
bescheidenen  Kurhaus;  Offiziere  aus  Plllau 
kommen  eigens  zum  Tanzen  herüber.  Zweierlei 
Tuch  hat  die  Eigenschaft,  Mädchenherzen  gefähr¬ 
lich  zu  werden.  Aber  die  Herren  sind  zu  gut  er¬ 
zogen;  bei  der  Werbung  weichen  säe  auch  nicht 
um  Haaresbreite  vom  vorgeschriebenen  Pfad 
der  Schicklichkeit  ab  —  oder  verzichten  tapfer. 

Starre  Lebensregeln  verbieten  selbst  das 
harmloseste  Ausbrechen.  Manche  der  damaligen 
Anschauungen  erscheinen  uns  verstaubt  und 
kleinlich:  .Eine  geschiedene  Frau  (gleich  ob 
schuldig  oder  unschuldig)  ist  kein  Umgang  für 
meine  Töchter  ...  in  unseren  Kreisen  gibt  es 
keine  geschiedenen  Frauen.'  Und  eine  talen¬ 
tierte  Dame  klagt:  .Ich  habe  überhaupt  nichts 
lernen  dürfen.  Wozu  denn?  Offizierstöchter  wer¬ 
den  in  die  Gesellschaft  eingeführt,  und  die  ist 
dann  ihr  Lebenszweck  .  .  .'  Unbekümmert,  als 
sei  es  das  Selbstverständlichste  auf  der  Welt, 
werden  Klassenunterschiede  betont.  Kanther 
junior  reicht  einem  Makler  eine  Zigarre  zwi¬ 
schen  zwei  Fingern,  anstatt  ihm  die  Zigarren¬ 
tasche  zum  Wählen  zu  überlassen,  „weil  er  eben 
ein  kleiner  Mann  ist".  Daß  dieser  Dünkel  den 
anderen  Gesprächspartner  verletzen  könnte,  kam 
wohl  selten  jemand,  der  sich  .oben'  wähnte,  in 
den  Sinn. 

Gertrud  Papendiek  versteckt  ihr«  Kritik  an 
dieser  Zeit  gelegentlich  in  Dialogen.  Sie  begnügt 
sich  mdt  deT  reinen  Schilderung  und  überläßt  es 
dem  Leser,  sich  ein  Urteil  zu  bilden.  Sie  beschö¬ 
nigt  nichts,  erklärt  uns  aber  die  herrschenden 
Vorurteile.  In  einer  liebevollen  Kleimmalerei 
werden  der  Tagesablauf  der  Kanthers  und  die 
Einrichtungen  ihrer  Umwelt  aulgezeigt.  WiT  er¬ 
fahren,  wie  sie  sonntags  zu  frühstücken  pflegen. 


„.  . .  tröstet  die  Kleinmütigen,  traget  die 

Schwachen,  seid  geduldig  gegen  jeder¬ 
mann  ...”  1.  The6salonicher  5,  14. 

BJne  merkwürdige  Forderung I  Sie  befindet 
sich  nicht  etwa  in  einer  Dienstanweisung  lür 
Plärrer,  Diakone  oder  Diakonissen,  sondern  in 
einem  Briet,  den  der  Apostel  Paulus  an  alle 
Gemeindeglieder  in  Thessalonich  gerichlet  hat. 
Hier  wird  jeder  Christ  darauf  hingewiesen, 
daß  es  ein  erlaubtes  Sorgen,  ja,  ein  von  Golf 
ausdrücklich  gebotenes  Sorgen  lür  ihn  gibt. 

Gottes  behutsame  Fürsorge  ohne  Ende,  in 
gleichbleibender  Treue  und  nie  versagender 
Liebe,  um  Menschen,  Tier  und  alle  Kreatur 
spüren  und  ahnen  wir  nicht  nur  durch  sein  plan¬ 
volles  Wirken  im  Geschehen  von  Natur  und 
Kosmos,  sondern  er  hat  uns  daiür  ganz  persön¬ 
lich  seinen  Sohn  Jesus  Christus  mit  seinem  Leib 
und  Blul,  seinem  Leiden,  Sterben  und  Auf¬ 
erstehen,  anschaulich  und  unüberhörbar  als 
lebendiges  Wort,  zum  sicheren  Bürgen  gestellt. 

Und  Gott  hat  dann  ganz  bestimmte  Aulgaben 
seines  ewigen  Sorgeamles  jedem  einzelnen 
Menschen  übertragen.  Wie  sich  ein  Vater  seiner 
Kinder  annimmt,  wie  eine  Mutier  sid i  sieis  um 
ihre  Sprößlinge  bemüht,  so  ist  und  bleibt  es 
Aufgabe  eines  Christen,  Kleinmütige  zu  trösten. 
Mutlose  auizurichlen,  Schwache  zu  tragen  und 
gegen  jedermann  Geduld  zu  üben. 

Christen  können  sich  dieser  Aufgabe  unter¬ 
ziehen,  solchen  Dienst  verrichten  und  dem  Auf¬ 
träge  enlspredien,  weil  sie  sich  selber  in  allen 
Lagen  ihres  Lebens  von  Gott  getragen,  geleitet 
und  behütet  wissen,  weil  sie  reich  sind  in  Gott. 
Darin  besteht  die  unzerstörbare  Sicherung  ihres 
Lebens.  Denn  reich  sein  in  Gott  heißt:  Verge¬ 
bung  empfangen,  Barmherzigkeit  üben  und  in 
der  zuversichtlichen  Hoffnung  ewigen  Lebens 
seine  Existenz  gestalten.  Hier  liegen  die 


wie  sie  sich  kleiden,  was  sie  belustigt  und  was 
sie  verdrießt. 

Der  alte  Herr  verdammt  die  spekulativen 
„überseeischen  Begriffe',  kann  es  aber  nicht  ver¬ 
hindern.  daß  moderne  Ideen,  die  er  als  Gefähr¬ 
dung  der  bewährten  Ordnung  ablehnt,  in  seiner 
Familie  Boden  gewinnen.  Er  muß  erkennen,  daß 
der  ehrsame  Kaufmann  alter  Sorte  zum  Ausster¬ 
ben  verurteilt  ist.  Die  Zeit  von  „Soll  und  Haben' 
Ist  abgelaufen  .  .  . 

Es  wäre  billig,  sich  über  manche  kurios  anmu- 
tesiden  Vorschriften  jener  Epoche  lustig  zu  ma¬ 
chen,  denn  jede  Zeit  schafft  sich  die  ihr  zweck¬ 
mäßige  Form  im  Zusammenleben  der  Menschen. 
Wir  mögen  uns  anderen  gegenüber  offener  und 
unmittelbarer  geben  als  die  Menschen  vor  fünf¬ 
zig  Jahren  es  taten.  Kein  Geld  und  keinen  Besitz 
zu  haben,  gilt  uns  nicht  als  Makel.  Das  Ver¬ 
hältnis  der  beiden  Geschlechter  zueinander  ist 
natürlicher  geworden;  wir  denken  großzügiger 
und  sind  praktischer.  Und  doch  hatte  die  groß¬ 
bürgerliche  Konvention  ihr  Gutes.  Wir  lernen 
aus  dem  Buche,  wie  heikle  Situationen  taktvoll 
vermieden  werden  können,  wie  man  mit  Höf¬ 
lichkeit  unliebsamen  Vorkommnissen  und  etwai¬ 
gen  Enttäuschungen  vorbauL  Man  setzte  von 
dem  Einzelnen  die  Einhaltung  der  Spielregeln 


Kraftquellen,  den  Aultrag  Gottes  für  ein  fröh¬ 
liches  Sorgen  auszulühren. 

Es  gibt  soviel  Verbitterte  aut  der  Schatten¬ 
seite  des  Daseins  in  unserer  unmittelbaren  Um¬ 
gehung.  Die  schlimmen  Witter  in  ihrem  Lehen 
heißen:  einsames  Aitern,  sdimerzhaltes  Krank¬ 
sein.  verfallende  Gebrechlichkeit.  Da  hört  man: 
.Hab  und  Gut  dahin,  Heimat  verloren.  Vater 
und  Söhne  gelallen,  Frauen  und  I  öchter  ge¬ 
schändet,  Männer  vermißt  oder  noch  in  Getan- 
genschatt.“  Da  wird  geseufzt:  .Renten  zu  ge¬ 
ring.  Arbeit  nicht  vorhanden,  Unterstützung 
reicht  nicht  aus,  in  der  Ehr  gibt  es  Schwierig¬ 
keiten,  die  Kinder  sind  widerspenstig.'  Da 
drückt  die  Last  der  Unruhe  in  der  ganzen  Welt 
und  droht  die  Angst  vor  einem  kommenden 
Krieg  mit  grausigen  Auseinandersetzungen. 

In  dieser  Lage  und  tatsächlich  vorhandenen 
Situation  wirkt  dann  die  obige  Mahnung  des 
Apostels  nicht  mehr  merkwürdig.  Im  Gegenteil, 
sie  ist  aktuell,  zeitgemäß  und  gegenwartsnahe. 
Sie  wird  zu  einer  ganz  persönlichen  Aufgabe. 
Jeder  Einzelne  ist  vor  sie  gestellt.  Sie  besieht 
In  innerer  Verplllchlung.  Niemand  kann  sich  ihr 
entziehen.  Es  gilt  lür  alle  Christen,  diesen  Auf¬ 
trag  Gottes  in  der  Krall  des  Glaubens  durch 
tätigen  Gehorsam  als  Jünger  Jesu  auszulühren 
und  zu  erledigen.  Ueberall  da,  wo  gerade  wir 
sie  finden  und  wann  sie  uns  persönlich  begeg¬ 
nen,  haben  wir  Kleinmütige  zu  trösten  Mutlose 
auizurichlen,  Schwache  zu  tragen  und  ahne  Haß, 
Neid  und  Streit  in  beharrlicher  Weisheit  unter 
eigener  Selbstzucht  Geduld  zu  üben  gegen 
jedermann,  indem  wir  picht  richten,  sondern 
schlichten.  Das  Ist  irohliches  Sorgen  in  Gottes 
Aultragi 

Richard  Paluk, 

früher  Pfarrer  in  Thlerenbcrg.  Samlandkrei» 
Fischhausen,  jetzt  in  Hamburg  ■  Rissen 


und  die  notwendige  Selbstdisziplin  voraus:  nur 
wer  sich  selbst  bezwingen  kann,  daTf  Achtung 
und  Schonung  von  seiten  sein«  Mitmensch«! 
erwarten. 

Ueberwundemen  Gesellschaftsformen  soll  man 
nicht  nachtrauern.  Das  eigentliche  Anliegen  der 
Autorin  ist  der  Hinweis  auf  ein  kostbares  Gut 
jener  Zeit:  auf  den  herben  Glanz  der  Redlich¬ 
keit.  Ihre  Uebung  wäre  heute  sehr  nötig. 

Erwin  Scharf  enorth 


Emil  von  B ehrlos,  der  große  Arzt  und  Entdecker 

des  Diphtherie-Heilserums  und  des  Tetanus-Anti¬ 
toxins  Cer  erhielt  1901  den  Nobelpreis),  Ist  ein  Sohn 
unseres  deutschen  Ostens.  Der  breiten  OelfentUch- 
keit  ist  er  durch  den  biographischen  Roman  des  be¬ 
kannten  Schriftstellers  Hellmuth  Unger  bekannt¬ 
geworden.  Unger,  der  auch  entsprechende  Werke 
über  Roben  Koch.  Röntgen  und  Pasteur  verfaßt 
hat.  schließt  demnächst  ein  Manuskript  über 
Rudolf  von  Virthow  ab.  dessen  Todestag 
sich  Antang  September  zum  50  Male  Jährt.  Diese 
volkstümliche  Virchow-Biographte  erscheint,  wie 
alle  Werke  Hogers  m  Hoffmann  und  Campe-Ver- 
lag,  Hamburg  Mit  diesem  neuesten  Band  bringt 
Hellmuth  Unger  die  Reihe  seiner  großen  Biogra¬ 
phien  zum  Abschluß,  ln  denen  er  Pionierleistun¬ 
gen  hervorragender  Mediziner  und  Naturwissen¬ 
schaftler,  die  zu  Segnungen  für  die  ganze  Mensch¬ 
heit  geworden  sind,  auf  eine  gute  Art  volkstümlich 
zu  machen  verstand. 


mtther 


•aas; 


Renn  an  einer  Zeit  von  H  ermann  5n  derma  nn 


Copyright  by  J.  O  Corta'sch«  Buchhand¬ 
lung  Nachf.,  Stuttgart. 

19.  Fortsetzung 


Um  so  eifriger  trug  ich  im  stillen  Bausteine 
herbei,  um  das  Luftschloß  schicksalhaften  Ge¬ 
schehens  bis  in  alle  Ornamentik  hinein  liebend 
auszugestalten. 

Die  Stunde  gewltternden  Erkennens  —  das 
stumme  Einherschleppen  gemeinsamer  Not  — 
Blicke  wie  Leuchtfeuer  —  Worte  wie  Erdbeben 
—  und  endlich  —  endlich  —  Geständnis,  Flucht 
und  gemeinsamer  Tod!  So  und  nicht  anders 
mußte  es  enden,  das  WeTk,  an  dem  die  Norne 
jetzt  spann  Oder  vielmehr  i  c  h  spann  Tag 
und  Nacht,  ln  Versen  und  in  Prosa.  Mit  glü¬ 
hendem  Kopf  durch  die  Wälder  rasend.  Im 
Schneetreiben  auf  dem  Kirchhof  liegend.  Total 
meschugge. 

So  ging  es  monatelang.  Bis  die  auch  meinem 
unerfahrenen  Auge  nicht  mehr  zu  verbergende 
Tatsache,  daß  die  Beherrscherin  meines  Herzens 
ln  anderen  Umständen  war,  mir  etliche  Ernüch¬ 
terung  brachte.  Ich  mißachtete  sie  nicht  gerade, 
aber  ich  mußte  mir  doch  eingestehen,  daß  auf 
absehbare  Zeit  hin  ein  rettendes  Eingreifen 
durch  mich  an  dieser  Stelle  nicht  mehr  geboten 
war. 

Schließlich  habe  Ich  noch  die  Ankunft  eines 
kräftigen  Jungen  am  Stammtisch  mitfeiern  hel¬ 
fen.  Ja.  so  charakterlos  war  ich.  Und  als  ich 
in  dieser  Nacht  höchst  angeregt  nach  Hause 
kam.  mußte  ich  mir  wohl  oder  übel  bekennen, 
daß  gar  nicht  jene  Frau  es  war,  die  ich  so  heiß 
und  hoffnungslos  geliebt  hatte,  sondern  das 
Weibtum  an  sich,  das  ich  brauchte  und  für  das 
*ie  sich  als  zufälliges  Belegexemplar  hergeben 
mußte. 

Und  dabei  blühte  ein  heißes,  zu  jegllcheT 
Schuld  entschlossenes  Glück  dicht  nebenbei, 
nur  daß  ich  nichts  davon  ahnte.  Doch  davon 
später. - 

Dar  T«ug«nlchti 

In  meinem  Elternhaus«  herrschte  zu  Jener 

Zeit  hoffnungslose  Trübsal  Mein  Vater,  den 
Sechzigern  nahe,  konnte  die  schwere  körper¬ 
liche  Arbeit,  die  der  Beruf  verlangte,  sich  nicht 
mehr  abgewinnen,  und  mein  zweiter  Bruder, 
der  ihm  zu  Hille  gekommen  war,  strebte  wie¬ 


der  Mn*u«  ln  dl«  Fremde,  wo  thm  derweilen 

jeder  Aufstieg  verloren  ging.  Zudem  war-  auch 
seine  Mühe  umsonst  Der  Absatz  verringerte 
sich,  die  Schulden  häuften  sich,  und  mein  Vater 
ging  schweigend  und  stieren  Auges  umher,  als 
sähe  er  Geister. 

Und  nun  lag  auch  Ich  ihm  noch  auf  dem  Halse. 

Ich  glaube  nicht,  daß  ich  ein  angenehmer 
Hausgenosse  war.  M  i  r  sollte  ein  Sohn  im 
Schlafrock  zu  Tische  gekommen  sein,  aus  dessen 
Seitentaschen  rechts  und  links  der  Kopf  einer 
jungen  Katze  hervorsteckte,  ich  würde  ihn, 
glaub  ich,  selbigen  Tages  an  die  Luft  gesetzt 
haben!  Ja,  so  seh  ich  mich  noch,  und  ich  kann 
den  Schauder  wohl  verstehen,  mit  dem  mein 
Vater  sich  eines  Mittags  jäh  von  mir  abwandte. 

Und  eines  anderen  Mittags  ärinnere  ich  mich 

—  da  war  ich  freilich  anständig  angezogen  und 
trug  auch  keine  jungen  Katzen  am  Leibe.  Wir 
saßen  zu  vieren  stumm,  wie  gewöhnlich,  um 
den  Eßtisch  herum.  Mein  Vater  seufzte  und 
grollte  ln  sich  hinein.  Und  dann  erhob  sich  ein 
Zank  um  nichts  —  um  eine  überflüssige  Ser¬ 
viette  —  um  ein  Gericht,  das  ihm  zu  üppig  schien 

—  was  weiß  ich?  Und  er  schalt  die  Mutter  und 
uns  alle  als  die  Verderber  seines  Lebens  und 
schalt  sich  selbst,  daß  er  den  anderen  das  Leben 
verderbe.  Und  der  Ruin  stehe  vor  der  Tüt,  und 
betteln  gehen  müßten  wir  alle. 

.Und  da  sitzt  auch  noch  der  Taugenichts  von 
Sohn,  der,  anstatt  Geld  zu  verdienen,  die  Nächte 
herumbummelt,  wenn  er  nicht  unnützes  Zeug 
kliert."  So  fuhr  er  zum  Schlüsse  auch  mich  an. 

Ich  hätte  nun  wie  in  ähnlichen  Fällen  belei¬ 
digt  zur  Tür  hinausgehen  müssen,  ab«  ich  las 
die  Verzweiflung  in  seinen  Augen,  und  —  wo¬ 
her  ich  den  Mut  genommen  habe,  weiß  ich  noch 
heute  nicht,  denn  wir  gingen  bis  auf  den  abend¬ 
lichen  Handkuß  stets  ohne  Berührung  aneinan¬ 
der  vorüber  —  ich  trat  auf  ihn  zu,  schlang  die 
Arme  um  seinen  Hals  und  sagte:  „VateT,  es 
geht  uns  allen  schlecht.  Müssen  wir  durchaus 
unser  Unglück  noch  größer  machen,  indem  wir 
gegeneinander  loswüten?' 

Den  scheuen,  gequälten  Blick  des  Erstaunens, 
mit  dem  eT  mich  anstarrte,  habe  ich  niemals 
aus  deT  Erinnerung  verloren.  Zuerst  mochte  er 
mich  anschreien  wollen  ob  meiner  Frechheit, 
dann  dämmerte  es  wie  das  Ahnen  einer  besse¬ 


ren,  linderen,  liebreicheren  Welt  ln  seinen  har¬ 
ten,  wie  aus  Eichenholz  geschnitzten  Zügen  auf, 
und  mit  einem  Schnauben,  das  wie  ein  Schluch¬ 
zen  klang,  riß  er  die  Tür  auf  und  war  verschwun¬ 
den. 

Bestürzt  sahen  die  anderen  mich  an  und  mein 
Bruder  Otto  sagte:  „Mach  das  nicht  wieder.  Ein 
andermal  könnte  es  schlimmer  ausgehen.' 

Aber  mir  war  die  Seele  leicht  geworden,  und 
als  wir  alle  beim  Abendbrot  wieder  zusammen¬ 
trafen,  erlebte  ich  die  Genugtuung,  daß  mein 
Vater  sich  im  Gespräche  freundlich  an  mich 
wandte.  Und  das  war  seit  langem  nicht  gesche¬ 
hen. 

Gedichte  ln  Schönschrift 

Damals  begann  aus  Kummer,  Not  und  Leicht¬ 
sinn  heraus  mein  Wesen  sich. zu  recken  und  sei¬ 
ner  Kraft  bewußt  zu  werden.  Der  Tag  bekam 
ein  Rückgrat  in  fest  abgeteilter  Arbeit,  und  die 
Nächte  dehnten  sich  in  köstlicher  Lampenhelle 
bis  gegen  den  Morgen.  Was  ich  an  Wissen¬ 
schaft  erraffen  konnte,  sog  ich  in  mich  hinein, 
wahllos,  regellos  mit  nie  nachlassendem  Durste: 
nur  an  den  Büchern  meines  eigentlichen  Berufes 
ging  ich  mit  Grausen  vorüber. 

Für  die  schöne  Literatur  mußten  die  Bücher¬ 
schränke  der  Familien  Sorge  tragen,  in  denen 
ich  verkehrte,  und  der  „Journalzirkel",  mit  dem 
die  in  den  Hinterwald  Verschlagenen  ihr  Bil¬ 
dungsbedürfnis  bestritten,  tat  ein  übriges,  damit 
der  Zug  der  Zeit  mich  mit  sich  riß. 

Unter  den  Schriftstellern,  deren  Romane  ich 
damals  verschlang,  gab  es  einen,  der  meine 
Seele  ganz  gefang«inahm. 

Er  hieß  Hans  Hopfen. 

Schon  in  Königsberg  hatte  Ich  Vers«  von  Ihm 
gelesen,  die  mir  nicht  mehr  aus  der  Erinnerung 
wichen:  .Lieb  Seelchen,  laß  das  Fragen  sein', 
.Dieweil  du  mich  verlassen  hast'  und  andere 
mehr.  Dann  war  ein  Roman  mir  in  die  Hände 
gefallen,  dessen  Geschehen  mit  dem  Erlebnii 
jener  denkwürdigen  Sommernacht  eine  gewisse 
Aehnlichkeit  halte  und  den  ich  deshalb  nicht 
mehr  von  mir  ließ.  Und  schließlich  war's  mir, 
als  hätte  in  jenem  fremden  Dichtersmann  all 
mein  Streben  und  Hoffen  längst  schon  Erfüllung 
gefunden.  Sich  ihm  anzuvei  trauen  wie  einem 


älteren  Bruder  oder  Freunde,  ihm  den  Jammer 
meines  Festgefahrenseins  ans  Herz  zu  legen  und 
Ihn  um  Rettung  anzugehen,  wurde  ein  inneres 
Gebot,  dessen  Stimme  sich  nicht  mehr  zum 
Schweigen  bringen  ließ. 

Ith  suchte  die  Gedichte  zusammen,  die  ich  für 
wohlgeraten  hielt,  kopierte  sie  mit  mein«  edel¬ 
sten  Schönschrift  und  legte  einen  Brief  dazu, 
viele  Bogen  lang,  auf  denen  geschrieben  stand, 
was  ein  Gott  zu  sagen  mir  eingab. 

Mit  klopfendem  Herzen  trug  ich  den  prall- 
gefüllten  Umschlag  aufs  Postamt.  Eine  Adresse 
wußte  ich  nicht.  Die  Aufschrift  „Berlin'  mußte 
genügen.  Berühmte  Männer  werden  ja  immer 
gefunden. 

Und  so  auch  diesmal.  Zwar  dauerte  es  lange, 
bis  eines  Tages  der  vornehme  braune  Bütten¬ 
brief  mit  der  herrisch  steilen  Handschrift  vor 
mir  auf  dem  Tisch  lag,  aber  nun  war  er  ja  da, 
und  alle  Not  hatte  ein  Ende, 

Was  darin  stand?  „Ihre  Gedichte',  so  hieß 
es  ungefähr,  .sagen  mir  gar  nichts.  Es  gibt 
Leute,  die  mit  zwanzig  Jahren  weil  bessere  ge¬ 
macht  haben  und  nichts  geworden  sind,  und  an¬ 
dere,  die  mit  zwanzig  Jahren  schlechtere  ge¬ 
macht  haben  und  hernach  Großes  geworden 
sind.  Was  mir  Gewähr  dafür  bietet,  daß  Sie 
Ihren  Weg  wohl  gehen  werden,  ist  vielmehr 
Ihr  begleitender  Brief,  der  seinen  Eindruck  auf 
mich  nicht  verfehlt  hat.  Ihm  zuliebe  will  ich 
Ihrem  Streben  gerne  meine  Anteilnahme  schen¬ 
ken.  Schreiben  Sie  mir  mehr  von  sich  und  las¬ 
sen  Sie  mich  wissen,  worin  ich  Ihnen  am  ehesten 
nützlich  sein  kann.' 

Es  würde  mir  schwer  fallen,  den  Jubel  zu 
schildern,  den  dieser  Blitzschlag  des  Glückes  in 
mir  hervorrlef.  Aus  dem  Abgrunde  schwärze¬ 
ster  Hoffnungslosigkeit  zu  den  Sonnenhöhen 
emporgerissen,  auf  denen  die  Auserwählten  der 
Menschheit  wandeln,  so  viel  Schicksalsgnade 
halte  ich  nicht  verdient. 

Ich  lief  auf  den  winterlichen  Chausseen  um¬ 
her,  weinend  und  lachend,  reimend  und  dekla¬ 
mierend,  halbe  Tage,  halbe  Nächte  lang,  und 
nur  von  dem  einen  Gedanken  besessen'  .Wie 
kannst  du  dich  einer  solchen  Segnung  würdig 
erweisen?' 

D«t  Revolutionär 

Eine  hitzige  Bekennerwut  überfiel  mich  Mei¬ 
nem  Retter  die  gefährliche  Wildnis  meines  We¬ 
sens  klarzulegen,  schien  mir  heiligste  Pflicht. 
Erst  wenn  er  mich  ganz  kannte,  mit  allen  Nö¬ 
ten  allen  Kämpfen  allen  Widersprüchen,  würde 
er  imstande  sein,  mich  mit  vollem  Bewußtsein 
dessen,  was  er  tat,  zu  sich  empomrheben.  Und 
ich  zögerte  nicht,  was  <h  im  erstej)  Briefe  noch 
verschwiegen  hatte,  ver  rauend  vor  ihm  aus* 
zu  breiten. 

Fortsetzung  folgt 
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„Aller  Anf  ang  öss  leicht,  säd  de  Prach 

Von  Dr.  phil.  habil.  Erhard  Kiemann,  Leiter  des  Preußischen  Wörterbuchs 


er . 


.Aller  Anfang  öss  leicht,  säd  de  Pracher,  als 
hei  dörcht  erschte  Derp  gelange  wäx  on  hadd 
mischt  öra  Sack.“  So  heißt  ein  plattdeutsches 
Sprichwort  aus  der  Heiligenbeiler  Gegend,  und 
so  geht  es  auch  dem  Preußischen  Wörterbuch  am 
Beginn  seiner  neuen  Lebensbahn.  Es  hat  vor¬ 
läufig  auch  noch  .nuscht  öra  Sack",  und  es 
müssen  viele  gute  Gevattern  kommen,  um  ihm 
ihre  Gaben  zu  bringen  und  seine  Säcke  zu 
füllen. 

Der  Aufruf  zur  Mitarbeit  am  Preußischen 
Wörterbuch  In  den  beiden  letzten  Nummern 
dieser  Zeitung  hat  bei  vielen  Freunden  unserer 
Heimatmundart  guten  Widerhall  gefunden,  und 
viele  Landsleute  haben  ihre  Mitarbeit  zugesagt, 
darunter  eine  ganze  Anzahl  treuer,  alter  Mit¬ 
helfer  Prof.  Ziesemers.  Aus  allen  Zuschriften 
spricht  die  Freude  darüber,  daß  dieses  große 
Heimatweik  Wiedererstehen  soll.  Es  erscheint 
wie  ein  Symbol  des  Lebenswillens  der  Ost-  und 
Westpreußen,  die  sich  durch  Not  und  Schicksals- 
schläge  nicht  unterkriegen  lassen.  So  meldet  sich 
der  alte  LehreT  a.  D.  Adolf  Gronau,  früher  in 
Conradswalde.  Kreis  Königsberg,  der  seit  1911 
am  Preußischen  Wörterbuch  mitgearbeitet  hat 
und  einer  der  treuesten  und  wertvollsten  Helfer 
war:  .Ich  fühle  mich  verpflichtet,  trotz  meiner 
8 4  Jahre  den  Dienst  wieder  aufzunehmen.“ 
Dieses  Bewußtsein  der  Verpflichtung  der  alten 
Heimat  und  ihrer  Mundart  gegenüber  ist  es.  das 
alle  diese  Landsleute  veranläßt,  dem  neuerste¬ 
henden  Preußischen  Wörterbuch  ihre  Dienste 
zur  Verfügung  zu  stellen. 

Aber  es  sind  noch  lange  nicht  genug.  Wir 
hatten  früher  rund  vierhundert  Mitarbeiter,  und 
diese  Zahl  müssen  wir  wieder  erreichen,  wenn 
das  Werk  gelingen  soll.  Vorläufig  gibt  es  noch 
eine  Reihe  von  Heimatkreisen,  aus  denen  sich 
bisher  kein  Mitarbeiter  gemeldet  bat  Wir 
brauchen  aber  ein  Netz  von  Gewährsleuten,  das 
gleichmaschig  das  ganze  Gebiet  von  Ost-  und 
Westpreußen  überspannt. 


Liefe«  OetpreußenkJnderl 

Heute  hat  euch  der  kleine  Rasemuck  einen 
ganzen  Sack  voll  Sagen  und  Geschichten  mitge¬ 
bracht.  Und  weil  ihr  so  gerne  Rätsel  habt,  sollt 
Ihr  auch  bei  diesen  Sagen  etwas  zum  Raten 
haben. 

Es  sind  fünf  uralte  Geschichten,  die  euch  der 
kleine  Rasemuck  erzählen  will.  Sicherlich  kennt 
ihr  diese  oder  jene  Sage  noch  aus  der  Heimat, 
vielleicht  haben  euch  auch  die  Eltern  schon  von 
diesen  wunderlichen  Dingen  erzählt.  Aber  der 
kleine  Rasemuck  hat  nun  bestimmt  im  Augen¬ 
blick  vergessen,  in  welchen  Dörfern  oder  Städ¬ 
ten  diese  Sagen  spielen.  Ihr  müßt  jetzt  heraus¬ 
finden,  wie  die  Ortsnamen  heißen.  Habt  ihr  alle 
Namen  gefunden,  dann  nehmt  ihr  die  Anfangs¬ 
buchstaben  von  den  vier  ersten  Namen  und  die 
beiden  Endbuchstaben  von  dem  fünften  Namen. 
Zusammengesetzt  ergeben  sie  den  Namen  einer 
weiteren  ostpreußischen  Stadt.  So,  und  nun  be¬ 
ginnt  unser  Sagenraten. 

Der  Riesenaal  im  Frischen  Haff 

Vor  vielen  hundert  Jahren  trieb  einmal  ein 
riesiger  Aal  sein  Unwesen  im  Frischen  Haff.  Er 
fügte  den  braven  Fischern,  die  zum  Fang  aus- 
fuhren,  großen  Schaden  zu  und  bedrohte  sogar 
eine  friedliche  Stadt,  die  am  Ufer  des  Frischen 
Haffes  lag.  Um  den  bösen  Aal  bei  guter  Laune 
zu  halten,  gaben  ihm  die  Bürger  dieser  Stadt 
die  allerbeste  Verpllegung.  Einstmals  schenkten 
eie  ihm  auch  ein  Tönnchen  Bier,  das  in  dieser 
Stadt  gebraut  wurde.  Da  starb  der  Aal  an  dem 
scharfen  Bier  und  wurde  unter  großem  Jubel 
von  den  Bürgern  an  eine  Kette  gelegt  Im  Hafen 
wurde  immer  noch  die  Stelle  gezeigt,  an  der  die 
Bürger  den  toten  Aal  angekettet  hatten.  Auch 
die  Kette  sollte  noch  vorhanden  gewesen  sein 
und  ein  Waldweg  in  der  Nähe  heißt  noch  heute 
.Der  lange  Aal“  —  Wie  heißt  die  Stadt? 

Der  Konopka-Berg 

Der  Wirt  Konopka  aus  dem  masurischen  Dorf 
Ogonken,  das  unweit  einer  größeren  Stadl  liegt, 
geht  eines  Abends  von  dieser  Stadt,  in  der  er 
Scharwerkerdienste  verrichtet  hatte.  nach 
Hause.  Als  ex  in  der  Nahe  seines  Heimatortes 
an  einen  BeTg  komml,  sieh!  er,  obgleich  es  Som¬ 
mer  ist,  einen  Schlitten  auf-  und  abwärts  jagen. 
Auf  diesem  Schlitten,  der  von  einem  M.inn  ge¬ 
schoben  wird,  sitzt  eine  alte  Frau.  Verwundert 
fragt  Konopka  den  Mann,  was  er  da  mache. 


Daher  bitten  wir  erneut  alle  Landsleute,  ln 
denen  die  Mundart  der  Heimat  noch  lebendig 
ist  und  die  bereit  sind,  beim  Neuaufbau  des 
Preußischen  Wörterbuchs  durch  Ausfüllen  von 
Fragebogen  mitzuhelfen,  ihre  Heimatanschrift 
und  ihre  jetzige  Anschrift  der  vorläufigen 
Sammelstelle  Preußisches  Wörter¬ 
buch.  Oldenburg  (Oldb.),  B«#tho- 
venstraßeö,  mitzuteilen. 

Die  Landsleute  aber,  die  sich  bereits  gemeldet 
haben,  bitte  ich,  nicht  enttäuscht  zu  »ein,  wenn 
ihnen  nicht  gleich  die  ersten  Fragebogen  ins 
Haus  geflattert  kommen..  Bis  zur  Stunde  sind 
die  Gelder  für  den  Drude  noch  nicht  da,  aber  sie 
werden  nicht  lange  mehr  auf  sich  warten  lassen. 
Inzwischen  bitte  ich  die  Mitarbeiter,  schon  mit 
der  Sammelarbeit  zu  beginnen  und  alles  aufou- 
zeichnen,  was  ihnen  au»  dem  reichen  Wortschatz 
der  Heimat  einfällt.  Vielleicht  bedeutet  es  für 
viele  eine  Hilfe,  wenn  ich  aus  diesem  Reichtum 
einige  Stoffgebiete  herausgreife  und  als  erste 
Themen  füT  die  Sammelarbeit  empfehle: 

1.  Die  Welt  des  Bauern. 

a)  Das  Bauernhaus  und  seine  Einzelteile, 

b)  Das  bäuerliche  Gerät, 

c)  Das  Feld  und  seine  Bestellung, 

d)  Das  Vieh  und  sein«  Pflege, 

e)  Die  Kleidung  (Volkstracht), 

f)  Die  Ernährung  (besondere  Speisen  und 

Getränke), 

g)  Der  Baueragarten  (Blumen.  Obst,  Ge¬ 

müse), 

h)  Bauerregeln, 

i)  Volksglaube  und  Brauchtum  am  Aus¬ 

saat,  Ernte  und  Vieh. 

IT.  Die  Welt  des  Fischers. 

a)  Die  Fische, 

b)  Die  Arten  des  Fischfangs  (Netze,  Reu¬ 

sen,  Angeln), 

c)  Die  Schiffe,  ihr  Bau  und  ihre  Einzel¬ 

teil«. 


Spricht  der  Fremde:  .Ich  bin  der  Teufel!  Und 
weil  ich  eine  Dummheit  gemacht  habe,  muß  ich 
nun  dieses  alte  Weib  bis  an  ihr  Lebensende 
bergauf-  und  abfahren.  Vielleicht  kannst  du  mir 
helfen!  Grabe  am  kommenden  Donnerstag  kurz 
vor  Mitternacht  hier  eine  tiefe  Grube,  und  wenn 
ich  dann  mit  dem  Schlitten  vorbeikomme,  werfe 
Ich  die  Alte  hinein,  und  du  schüttest  dann  das 
Loch  zu.“ 

Konopka  wird  es  heiß  und  kalt.  Aber  als  der 
Teufel  ihm  nun  reichen  Lohn  verbricht,  sagt  er 
zu.  Und  so  geschieht  es. 

Als  nun  Konopka  bei  dem  Teufel  seinen  Lohn 
einkassieren  will,  sagt  der  Schwarze:  .Geld 
habe  ich  nicht,  aber  ich  werde  im  Schloß  der 
nahen  Stadt  spuken.  Dann  sagst  du,  daß  du  den 
Spuk  bannen  kannst  und  verlangst  hundert 
Taler  Ich  gehe  dann  auf  das  Schloß  Steinort 
weiterspuken.  Dort  machst  du  es  genau  so.  Du 
kannst  vom  Grafen  zweihundert  Taler  verlan¬ 
gen.  Aber  damit  mußt  du  zufrieden  sein.“ 

Es  dauerte  nicht  lange,  da  war  im  Schloß  der 
nahen  Stadt  wirklich  der  Teufel  los.  Es  spukte 
an  allen  Ecken  und  Enden.  Konopka  aber  bannte 
den  Spuk  und  erhielt  die  geforderten  100  Taler. 
Man  kann  noch  bis  beute  die  abgerissene  Mauer 
sehen,  durch  die  der  Teufel  das  Schloß  verlassen 
hatte.  In  Steinort  ging  es  ebenso.  Und  die  Ge¬ 
schichte  geht  noch  viel  weiter,  aber  wir  hören 
jetzt  auf  Denn  wir  wollen  nur  den  Namen  der 
Stadt  wissen,  in  der  das  Spukschloß  stand.  — 
Wie  hieß  die  Stadt? 

Der  Fingerling 

Dicht  neben  dem  Dorf  Leunenburg,  das  ehe¬ 
mals  eine  Stadt  war.  liegt  ein  Schloß.  Vor  fan¬ 
gen,  langen  Zeilen  haben  hier  die  Fingerlinge 
oder  Erdmännlein,  die  man  auch  Barstucken 
nannte,  ihr  Unwesen  getrieben.  Einst  erschien 
bei  dem  Grafen  eine  Schar  Fingerlinge,  die  als 
Brautwerber  für  ihTen  König  kamen.  Denn  der 
Graf  besaß  eine  wunderschöne  Tochter.  Die 
kleinen  Männlein  versprachen,  daß  das  gräfliche 
Geschlecht  reidi  und  mächtig  werden  würde, 
wenn  es  die  Barstucken  ungestört  in  dem 
Schlosse  hausen  ließe.  Als  der  Graf  den  Antrag 
annahm,  schenkten  ihm  die  Männlein  einen  Fin¬ 
gerring  mit  der  Mahnung,  diesen  gut  zu  ver¬ 
wahren.  Solange  der  Ring  im  Schlosse  sei,  werde 
auch  das  Glück  nie  fortgehen. 

Als  der  Vermählungstag  kam,  führte  der 
Schloßherr  seine  Tochter  in  ein  von  den  Erd¬ 


d)  Volksglauben  und  Brauchtum  der 
Fischer. 

TTL  Die  Welt  des  Handwerks. 

«)  Dia  einzelnen  Handwerke  und  ihre 
Arbeit, 

b)  Ihr  Gerät. 

c)  Ihr  Brauchtum. 

Dieses  Schema  »oll  nur  ein  Hinweis  sein,  mit 
weichen  Gebieten  sich  unsere  Mitarbeiter  vor¬ 
läufig  schon  beschäftigen  und  worauf  sie  bei 
der  Arbeit  Hut  Augenmerk  richten  können.  Wer 
z.  B.  in  semem  jetzigen  Wohnort  einen  ost¬ 
preußischen  Fischer  kennt,  wird  wertvolle 
Piomerarbeit  leisten,  wenn  er  versucht,  von  ihm 
den  Wortschatz  der  Fischer  zu  erkunden.  Das¬ 
selbe  gilt  auch  für  die  anderen  aufgeführten 
Berufsgruppen. 

Auch  wenn  man  im  Gespräch  auf  ostpreußi¬ 
sche  Mundartworte  stößt  dann  ist  es  immer 
zweckmäßig,  sie  sofort  —  möglichst  im  Satz¬ 
zusammenhang  —  aufzuschreiben.  Man  wird 
bald  seine  helle  Freude  daran  haben,  zu  sehen, 
wie  solch  eine  Wortsammlung  täglich  wächst. 
Von  Zeit  zu  Zeit  wird  der  Sammler  dem  Preußi¬ 
schen  Wörterbuch  dann  seine  Schätze  zu¬ 
schicken. 

Das  PreußÄche  Wörterbuch  aber  wünscht 
seinen  Mitarbeitern  viel  Sammelerfolg  und 
sich  selbst  eine  gute  erste  Ernte! 


Dl«  Kommission  für  Volkskunde  der  Vertriebenen 

im  Verband  deutscher  Vereine  für  Volkskunde  e.  V. 
hat  auf  dem  Volkskunde-Kongreß  in  Passau  im 
August  1952  den  Leiter  des  .Preußischen  Wörter¬ 
buchs“,  Dr.  phil.  habil.  Erhard  Riemann-Oldenburg 
(Oldbl,  der  früher  als  Dozent  für  Volkskunde  an 
der  Hochschule  lür  Lehrerbildung  in  Elbing  tätig 
war,  als  Vertreter  der  Belange  der  nordostdeutschen 
Volkskunde  zum  Mitglied  der  Kommission  gewählt. 


männlein  bezeichn  et  es  Zimmer.  Dort  wollte  der 
König  die  Braut  in  Empfang  nehmen.  Aber  nie¬ 
mand  sollte  und  durfte  das  Tun  der  Fingerlinge 
belauschen.  Also  geschah  es.  daß  niemand  mehr 
erfuhr,  was  mit  dem  schönen  Mädchen  geschah. 
Am  folgenden  Morgen  war  sie  verschwunden, 
und  niemals  hat  ein  Mensch  sie  wtiedergesehen. 
—  Wie  heißt  nun  das  Schloß? 

Der  Kamsvikus 

Am  rechten  Ufer  der  Angerapp,  unweit  einer 
größeren  Stadt,  liegt  ein  Berg,  der  Kamsvikus. 
Lange  bevor  der  Orden  in  das  Land  kam,  soll 
hier  einmal  eine  Burg  gestanden  haben,  deren 
Herr  .Kamsvikus“  genannt  wurde.  Das  war  ein 
böser,  wilder  Mann,  der  seine  Untertanen 
quälte  und  knechtete,  bis  sein  eigenes  Weib  ihn 
fesseln  und  im  Schloßgewölbe  einmauern  ließ. 
Nach  seinem  Tode  trieb  es  das  Weib  des  Kams¬ 
vikus  aber  noch  viel  ärger.  Da  soll  eines  Tages 
das  ganze  Schloß  mitsamt  seiner  bösen  Herrin 
im  Berg  versunken  sein.  Die  Menschen  abeT 
sagen,  das  böse  Weib  gehe  noch  heute  in  Gestalt 
einer  schwarzen  Kuh  um  und  der  Kamsvikus.  in 
eine  schwarze  Katze  verwandelt,  treibe  sie  vor 
sich  her.  Andere  erzählen,  sie  werde  von  einem 
schwarzen  Ritter  verfolgt. 

Der  Sohn  des  Kamsvikus  aber  war  ein  guter 
und  frommer  Mann.  Ein  großes  Eisenkreuz,  das 
noch  lange  in  der  Kirche  dieser  Stadt  aulbe¬ 
wahrt  wurde,  sollte  sein  Denkmal  sein.  —  Wie 
hieß  diese  Stadt? 

Das  Dittdienbrot 

Vor  langen  Zeiten,  als  die  Diebe  noch  zum 
Galgen  geführt  wurden,  sollte  auch  in  einer  ost¬ 
preußischen  Stadt  einmal  ein  Dieb  gehängt  wer¬ 
den.  Als  der  lange  Zug,  in  dem  sich  auch  der 
Bürgermeister  und  die  Ratsherren  befanden,  sidt 
dem  Richtplatz  näherte,  sagte  der  Dieb:  .Ge¬ 
währt  mir  noch  eine  Bitte,  bevor  mein  letztes 
Stündlein  schlägt.  Erlaubt,  daß  ich  mir  vom 
nächsten  Bäcker  ein  Dittdienbrot  hole,  denn  ich 
habe  solchen  Hunger.“  Die  Ratsherren  mitsamt 
ihrem  Bürgermeister  waren  mitleidige  Leute, 
und  der  Herr  Bürgermeister  zog  sogar  einen 
Dittchen  aus  deT  Tasche  und  gab  ihn  dem  armen 
Sünder.  Spornstreichs  lief  der  Dieb  zum  näch¬ 
sten  Bäcker,  der  schon  hart  am  Tore  wohnte, 
steckte  da»  BTOt  in  seinen  Ranzen,  und  ehe  noch 
die  Ratsherren  einen  Ton  sagen  konnten,  jagte 
der  schlaue  Galgenvogel  aus  der  Stadt  heraus 
und  rief:  .Dank  ferrt  Dittdienbrot!*  —  und 


ward  nicht  mehr  gesehep.  —  Wie  heiß!  die 
Stadt,  in  der  dieses  geschah? 

* 

Wenn  ihr  nun  von  den  vier  ersten  Städte- 
und  Schloßnamen  den  Anfangsbuchstaben,  von 
dem  letzten  —  dem  fünften  —  Namen  die  bei¬ 
den  Endbuchstaben  nehmt  und  sie  aneinandeT- 
setzt,  dann  habt  ihr  den  Namen  der  gesuchten 
Stadt  gefunden.  Audi  in  dieser  kleinen  Stadt 
ist  einmal  etwas  Wundetbares  geschehen,  was 
ich  euch  noch  schnell  erzählen  will. 

Im  Schlosse  dieser  Stadt  wurde  früher  das 
Archiv  der  preußischen  Stände  aufgehoben,  in 
dem  die  Privilegien  (Vorredite)  des  Landes 
Preußen  enthalten  waren.  Der  Schlüssel  zu  die¬ 
sem  Archiv  befand  sich  wohlverwahrt  beim  Re¬ 
gierungskanzler  in  Königsberg.  Gelht  da  vor 
mehr  als  dreihundert  Jahren  eines  Tages  der 
Schloßhauptmann.  Herr  Martin  von  Wallenrodt, 
durch  die  Gänge  und  sieht  plötzlich  zu  semem 
großen  Verwundern  die  stets  so  streng  ver¬ 
schlossene  Tür  des  Archivs  offenstehen.  .Das 
sind  wohl  gar  Diebe  gewesen!"  denkt  der  Herr 
Hauptmann  und  geht  mutig  hinein.  Kaum  ist  er 
aber  über  die  Schwelle  getreten,  als  die  Tür 
hinter  ihm  zuschlägt  und  er  nicht  mehr  hinaus 
kann.  Man  befreite  ihn  dann  duTch  das  Fenster, 
dessen  Gitter  geweitet  werden  mußten.  Eine 
Woche  danach  erhielt  der  Herr  Hauptmann  seine 
kurfürstliche  Bestallung:  er  sollte  Regierungs¬ 
kanzler  werden.  Der  alte  Kanzler  war  zu  der¬ 
selben  Zeit  gestorben,  da  diese  seltsame  Bege¬ 
benheit  sich  zugetragen  hatte. 

Heimatliches 
zum  Kopfzerbrechen 

Silbenrätsel 

Aus  folgenden  Silben  s»nd  15  WörteT  nach¬ 
stehender  Bedeutung  zu  bilden,  deren  erste, 
dritte  und  letzte  Buchstaben,  alle  drei  von  oben 
nach  unten  gelesen,  einen  Spruch  des  Danziger 
Philosophen  Schopenhauer  ergeben.  (Achtung: 
pf  =  1  Buchstabe!) 

a  —  a  —  ab  —  bahn  —  bem  —  eben  —  de  — 
de  —  de  —  del  —  der  —  ehr  —  ein  —  en  — 
hahn  —  han  —  haus  —  hoe  —  i  —  in  —  knip  — 
korb  —  ku  —  li  —  ma  —  näh  —  ne  —  nig  — 
noa  —  nungs  —  pin  —  pfel  —  ra  —  rei  —  Tei  — 
ro  —  sa  —  srheit  —  schi  —  schnei  —  se  — 
sei  —  stra  —  ße  —  ta  —  ter  —  tusch  —  wet  — 
wl. 

1.  Gründer  des  Könngsberger  Studentencorps 
.Masovtia“.  2.  Was  unternahm  Ferdinand  Gre- 
gorovius,  ehe  er  Roms  Geschichte  schrieb?  3. 
Verleumdrische  Schabberei.  4.  Steht  auf  der 
Turmspitze.  5.  Deutscher  Bund  an  Mittelalter,  der 
auch  im  Osten  Städte  gründete.  7.  Heimatliches 
Fettgebäck.  8.  Tüchtige  Landwirt-  und  Ziich- 
terfamilie  im  Ermland  und  Natangen.  9  Ver¬ 
kehrsregelung  lür  viele  enge  Gassen  unserer 
alten  Städte.  fO.  Versammlungshaus  der  Hand¬ 
werker.  11.  Besaß  Lovis  Corinth  als  kleiner 
Junge  12.  Hochmeister  während  der  Blütezeit 
des  Deutschen  Ritterordens.  13.  Obstbehälter. 
14.  Wertvolles  Besitzstück,  das  manche  Haus¬ 
frau  auf  dem  Treck  rettete.  15.  Plattdeutscher 
Ausdruck  für  Verkehr  mit  dem  Nachbarn. 

Versteckrätsel 

1.  A'Hwey nothen .  2.  Angerapp.  3.  Bischofs- 
burg.  4.  BrüsteroTt.  5.  Memelniederung.  6  Ne- 
m/onden.  7.  Rammte.  8.  SdvmaiWeniingken.  9. 
Treubuirg. 

10.  Beldahnsee.  11.  Brandenburg.  12.  Geserich- 
see.  13.  Groß-Damerau.  14.  Knaxtepeilen.  15. 
Mühlhausen 

In  JedeT  der  vorstehenden  Wörter  ist  in  auf¬ 
einanderfolgenden  Buchstaben  je  ein  kürzeres 
Wort  enthalten.  Nachdem  du  diese  versteckten 
Wörter  gefunden  und  richtig  geordnet  hast,  er¬ 
geben.  von  oben  nach  unten  gelesen,  ihre  An¬ 
fangsbuchstaben  von  1 — 9  eine  heimatliche 
Stadt,  von  10 — 15  den  Dichter,  der  1744  hier  ge¬ 
boren  ist. 

^  Rätsel -Lösungen  der  Folge 

Silbenrätsel  von  einem  !2jährigen  Ostpreußen 

1.  Dussel,  2.  Ebene,  3.  Dummsdorf,  4.  Ohl- 
dorf,  5.  Marinowo,  6.  Mahlzeit,  7.  Schassee- 
kratzer,  8.  Tuta,  9.  Erntedank.  10.  Bernstein¬ 
kette,  11.  Universität,  12.  Rombimis,  13.  Eichen¬ 
stock,  14.  Handweberei,  15.  Abend,  16.  Ente, 
17.  Bauernstand,  18.  Brennsuppe. 

De  dommste  Bure  haebbe  de  dickste  Kar¬ 
toffel. 

Gleiche  Namen 

Hohenstein,  Elm,  Rhein.  Mühlhausen,  Saal¬ 
feld,  Drewenz,  Osterode,  Roßbach,  Friedland. 
.Hermsdorf. 

Stopp  em  to! 

Karmitten,  Mehlauken,  Trempen,  Juditten, 
Liebemühl,  Bartenstein,  Gerdauen,  Willenberg, 
Doben,  Schönbrueh,  Steinort,  Buddern,  Zinten 
Cranz  (Kranz). 

.Mit  lautem  Jubel  bringen  wir  den  schönsten 

Erntekranz.“ 


HEINEN  AUSGESTAITET 


Soeben  erschien  die 

neue  Heimat-Serie 

»Unvergeßliche  Heimat«  2.  Band 

252  weitvolle  Bilder,  davon  72  bunllarbig  *  Auskunlt 
und  Probebilder  durch  Greilwg-Bilderslelle  Lensahn  i.  H. 


15.  Oktober  1952  /  Seite  6 


Du  Oetpreußenblatt 


Jahrgang  3  /  Folge  2# 


die  „Insterburg“  legte  im  Hofen  an 

Von  Herbert  Wensky 


An  den  warmen  Herbet- 

tagen  besuchten  wir  eine 
liebe  ostpreußische  Fi¬ 
scherfamilie  in  einem 
Dorf  an  der  Kieler  Förde. 
Die  beiden  Kinder  hatten 
—  oft  im  Gegensatz  zu 
uns  Großen  —  nur  eine 
gemeinsame  Liebe:  den 
Hafen  mit  den  sich  bis¬ 
weilen  sanft  schaukeln¬ 
den  Booten  und  Schiffen, 
Draußen  auf  der  Förde 
selbst,  wo  die  Makrelen¬ 
fischer  voller  Spannung 
auf  die  roten  tanzenden 
Knöpfe  ihres  Angelgeräts 
blickten,  war  es  sicherlich 
schön,  aber  aul  die  Dauer 
für  die  jugendlichen  Her¬ 
zen  etwas  langweilig.  Und 
halte  nicht  gestern  der 
plötzlich  aufkommende 
abendlandlge  Sturm  das 
kleine  Boot  immer  mehr 
in  Richtung  des  Biilker 
Leuchtturms  getrieben? 
Am  interessantesten  und 
sichersten  war  es  schon 
im  Hafen.  Auf  der  linken 
Seite  schliefen  sich  die 
behäbigen,  dunklen  Fisch¬ 
kutter  von  ihren  Nacht¬ 
fahrten  aus,  und  auf  der 
rechten  Seite  wiegten  sich 
elegante,  stolze  Jachten, 
die  man  als  Sinnbilder 
der  schlanken  Linie  und 
der  Sauberkeit  nicht  ge¬ 
nug  bewundern  konnte. 
Wie  Trakehner  kamen 


Aufnahme:  Herbert  Wenaky 


INSTERBURG 

Dieser  sehon  etwas  verschwommene  Name  aui  dem  Bug 
ließ  die  Gegenwart  verschwinden 


sie  in  den  Hafen  gerast,  um  sich  artig  an  einer 
Ankerboje  festlegen  zu  lassen. 

Eigenartigerweise  zogen  aber  die  dickbauchi¬ 
gen  Kutter  die  beiden  Jungen  noch  mehr  an  als 
die  gepflegten,  schnittigen  Jachten.  Hier  konnte 
man  doch  vom  Kai  aus  auf  die  Planken  sprin¬ 
gen.  ins  Steuerhaus  flitzen>.mit  einem  Blick  auf 
den  Kompaß  an  dem  Steuerrad  drehen  und  nach 
unten  schauen,  wo  es  so  schön  nach  Maschinen 
roch. 

Als  wir  am  Tage  vor  unserer  Abfahrt  noch 
einmal,  von  See  kommend,  eine  Hafenabschieds¬ 
runde  machten,  fragte  mich  Harald,  der  Zehn¬ 
jährige:  .Was  ist  da  so  Interessantes  zu  sehen?* 

Ja,  was?  Es  war  kein  Kutter,  keine  Jacht,  es 
war  ein  schweres,  dunkles  Motorschiff,  größer 
als  die  anderen,  und  es  wirkte  in  seinem  ab¬ 
getragenen  Gewände  wie  ein  Rübezahl,  der  kurz 
auftaucht  und  morgen  wo  anders  ist.  Wie  eine 
Kraftgestalt  mit  sagenhafter  Vergangenheit. 

Ein  schon  etwas  verschwommener  Name  auf 
dem  Bug  ließ  die  Gegenwart  verschwinden: 
INSTERBURG 

War  nicht  mein  Leben  Irgendwie  mit  diesem 
Namen  verbunden?  Wieviel  hundertmal  hat 
man  den  Fragebogen  ausgefüllt!  Geb.  in:,  und 
die  Hand  schrieb  dahinter:  Gr.-Tnaken,  Kreis 
Insterburg.  Der  Pfarrer  hatte  gefragt:  .Und  wo 
bist  du  geboren,  mein  Junge?"  Anders  bei  den 
Musterungen.  Geboren??  Im  Flüchtlingslager 
Friedland  ging  es  am  laufenden  Band.  Von 
nebenbei  drang  ein  feiner  weißer  Staub  in  das 
Schreibzimmer:  Geboren  ln  Gr.-Triaken,  Kreis 


Insterburg,  Ostpreußen  . .  Wo  jetzt  die  Russen 
sind,  die  man  eben  noch  gesehen  hatte. 

Harald  war  damals  fünf  Jahre  alt,  wie  jetzt 
sein  kleiner  Bruder.  .Wie  heißt  das  Schiff,  mein 
Jung?* 

.Insterburg*,  klang  es  über  das  Wasser. 

Wohl  zum  erstenmal  in  seinem  Leben  sprach 
er  das  Wort  aus.  Ich  freute  mich:  es  klang  noch 
echt  ostpreußisch.  So  etwas  mit  dem  scharfen 
rr.  Und  der  Kleine,  der  noch  nicht  lesen,  nur 
seinen  Namen  Hanno  schreiben  konnte?  Im 
Westen  geboren.  Aber  das  .Insterburg*  klang 
nicht  fremd.  Eigenartig,  wie  Leben  in  tote  Na¬ 
men  kommt,  wenn  ein  lieber  Mund  sie  aus- 
sprichL  Sag  mal  .Gumbinnen*.  Sag  mal  .Tilsit*. 
Sag  mal  .Pr.-Eylau".  .Papa,  was  soll  ich  noch 
sagen?*  .Alles,  alles,  mein  Jung,  damit  alles 
lebendig  bleibt.’ 

Als  der  Zweite  Weltkrieg  kaum  begonnen 
hatte,  hielt  vor  der  Kirche  am  Markt  in  Inster- 
burg  ein  Auto,  dem  drei  Personen  entstiegen. 
Sie  traten  in  den  halbdunklen  Raum.  Lange  ver¬ 
weilte  das  alte  Ehepaar  vor  dem  Altar.  Beim 
Verlassen  sagte  eine  liebe  Frauenstimme:  .Hier 
bin  ich  getauft  und  eingesegnet.  Und  hier  wur¬ 
den  wir  getraut.  Hast  uns  heute  hergefahren  . . . 
(ein  leichtes  Berühren  der  Hand:)  .Es  war 
schön,  das  schönste  Geschenk  an  unserer  Gol¬ 
denen  Hochzeit.* 

Mein  Blick  blteb  an  den  Wuschelköpfen  der 
Jungen  hängen.  Der  schönste  Tag  eurer  Groß¬ 
mutter,  die  ihr  nie  gesehn,  nde  gekannt  habt  .  . . 


Di«  Jungen  ließen  die  Augen  nicht  von  der  .Wenn  wir  mal  weit,  ganz  weit  fahren  werden, 
.Insterburg*.  .Was  hat  das  am  Schornstein  zu  dann  nur  auf  der  .Insterburg'  " 
bedeuten?*  Der  Große  gab  die  Antwort:  .Das  Die  Gegenwart  fährt  mit  ihrer  ewig  unruhigen 
ist  ein  H.  Es  bedeutet  Harald  .  .  .  oder  Hanno.*  Hand  über  die  Gestalten  der  Vergangenheit. 

Das  Schiff  sab  nicht  schön  aus.  Spuren  von  Aber  es  gelingt  ihr  nicht,  sie  auszulöschen. 
Rost  zeichneten  sich  am  Rumpf  ab.  Aber  ist  die  Kantige  Felsen  werden  von  immerwährendem 
Hand  eines  Landmanns  schmutzig,  wenn  an  ihr  Wellenschlag  glatt  und  abgeschliffen. 

Reste  von  Erde  zu  sehen  sind?  Rost!  Schrott!  Als  ich  in  spater  Nacht  noch  einmal  am  Haien 
Existenz!  stand  und  dorthin  schaute,  wo  die  .Inbterburg* 

.Na,  Jungens,  welches  Schiff  gefällt  euch  am  gelegen  hatte",  tagte  aus  der  Nacht  ein  düsterer 
besten?“  .Die  Jachten  sind  schön.*  Ich  sah  nicht  trotziger  Bau  Die  Burg  an  der  Inster 
zu  ihnen  hinüber.  .Die  Kutter  sind  aber  gemüt-  Und  die  Wc  llen,  die  aus  der  Richtung  der 
lieber.*  Ich  war  zufrieden.  Hanno  beschaute  Samlandküste  kamen,  flüsterten  .  .  .  Mahnend, 
liebevoll  prüfend  das  schwere  dunkle  Schiff:  bittend,  trostend  .  . 


Unsere  Leser  sehreiben  uns 

Schweden  linge  ihre  letzte  Ruhestätte  gefunden  hatten. 

.Wir  lesen  unser  Heimatblatt  mit  qroßem  g‘e  Gr*ber  s'"<?  Pingeebnet  und  dicht  mit 
Interesse.  Anschließend  schicken  wir  die  Blätter  Kruppelkietern  bepflanzt.  Von  den  neunzig 
nach  Schweden  zu  lieben  Bekannten  aus  Kö-  Grabkreuzen  findet  man  noch  etwa  dreißig.  Die 
nigsberg.  Sie  schreiben:  ,Das  Ostpreußenblatt  Inschriften  sind  zum  Teil  noch  zu  lesen  ie 
wird  hier  immer  sehnsüchtig  erwartet  und  von  Kiefern,  die  eine  Hohe  von  1,40  bis  1,60  Meter 
uns  und  unseren  zahlreichen  deutschen  Freun-  haben,  müssen  bald  nach  der  Verlegung  der 
den  jedesmal  nicht  nur  gelesen,  sondern  direkt  Flüchtlinge  nach  Frederlkshavn  im  Frühjahr 
verschlungen’.*  1946  gepflanzt  worden  sein.* 

H.  S.,  Wilsingen.  Dr.  Schlppel,  Mülheim-Wichterich. 

Dänemark:  Gräber  .Von  der  Kriegsgraberfürsorge  werden  doch 

.Im  Frühjahr  dieses  Jahres  ist  im  Ostpreußen-  hin  und  wieder  Reisen  zu  den  Soldatengräbern 
blatt  mitgeteilt  worden,  daß  die  Gräber  in  im  Ausland  unternommen.  Konnte  man  nicht 
Dänemark  verstorbener  Flüchtlinge  gut  gepflegt  anregen,  auch  solche  Reisen  für  die  Angehö- 
werden.  Leider  muß  ich  von  Svendborq  auf  rigen  der  vielen,  vielen  verstorbenen  Heimat- 
Fünen  das  Gegenteil  berichten.  Ich  habe  im  vertriebenen  in  Dänemark  einzurichten?  ich 
Juli  den  Friedhof  in  Svendborg-Christiansminde  glaube,  es  würden  viele  daran  teilnehmen.* 
besucht,  wo  di«  in  Ollerup  gestorbenen  Flucht-  M.  H.,  Lauterbach. 


Aufn.:  Werner  Menaendosg 


Vom  Herbsttornler  Berlin  1952 

Aul  dem  Reit -  und  SprJngturnier  des  Zentralver  bnndes  lür  Zucht  und  Prüfung  deutscher 
Warmblutplerde  aul  dem  Reiterplatz  in  Berlin  siegte  in  der  Dressurprälung  lür  Reit- 
plerde  Klasse  A  Frau  Susanne  Erichsen  aui  dem  zwölf  jährigen  Trakehner  Schimmel- 

Wallach  .Jimmy' 


»tficoton",  altbewährt  geRen 

Bettnässen 

Preis  DM  J.6S.  In  allen  Apotheken; 
bestimmt:  Rats-Apotheke,  (20a) 

Uelzen. 

BETTEN 

Oberbett,  130  200,  rot  Inlett 

garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mit  5  Pfd.  Federn  .  .  DM.ti.- 
mit  5  Pfd.  guter  fütlkräfti- 
ger  Mtschfeder  mit 

Daunen  . DM.  86.— 

Kopfkissen,  04/00,  mit  2  Pfd. 

Federn  .  DM  12.50 

Versand  perNachnahme  franko. 
Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingangsnummer.  Je¬ 
der  50  Bettbestoller  erhält  ein 
Kopfkissen  gratis.  Jeder  tOO 
Bettbesteller  ein  Deckbett 
Textllbaua  Schwelger 
früher  Insterburg 
letzt  Geesthacbt/Elbc,  Markt  11 

C  QQiratsanseigerT} 


Ostpr.  Landwirt,  led.,  solid..  Milte 
40,  176,  ev.,  Jetzt  Industrlearb.. 
aucht  nette*  auf  rieht,  Christi. 
Mädel  kennenzulemen  zw.  spät, 
Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  5108 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  M. _ _ 

Ostpr.  Bauarb.,  20/170,  ev.,  bld., 
achlk.,  gl.  Erschetng.,  mit  ein- 
gerlcht.  3-Zlmm.-Wohng.,  bietet 
liebem,  ev.  Mädel  eine  zweite 
Heimat.  Bildzuschr.  (a.  W.  zu¬ 
rück)  erb.  unt.  Nr.  5200  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  2t. 

^estpr.  Bauernsohn,  36  170.  evg., 
wünscht  mit  nettem  Mädel  pass. 
Alters  rw.  sp.  Heirat  bekannt¬ 
zuwerden.  Raum  Bremen.  Ham¬ 
burg.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr.  5263 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 

Hamburg  M. 

Ostpr.  Krlegerwwe.,  berufstätig, 
34  163,  ev..  eine  Tochter  12  J..  m. 
Eigentum.  Wohnungseinrichtung 
vorh..  Rhld.,  bietet  einem  ev.. 
solid.,  charaktervoll.  Herrn  bis 
*4  J.  oh.  Anh.  eine  zweite  Heimat. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  5220  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzelgen-Abt., 
Hamburg  2«. 


Such*  z.  sofort.  Eintritt  für  meinet 
herrenl.  Landw.,  6  ■/,  ha.  zur| 
selbst.  Führung  eine  tücht.  Krall. 
Bin  Kriegerwitwe,  ev.,  40  J.  Bet 
gegenseitiger  Verständig.  Ein¬ 
heirat  geboten.  (Mit  Kind  an¬ 
genehm).  Bewerb,  m.  Bild  erb. 
u.  Nr.  5007  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz^Abt.,  Hamburg  24. _ 

Östvertricbene  Kriegerwitwe  mit 
Rente,  46  170,  dklbld.,  vollschlk., 
ev.,  m.  1  Kind,  sucht  mit  Lands¬ 
mann  ln  Briefw.  zu  treten  zw. 
sp.  Heirat.  (Ndrh.)  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  5377  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Kriegswitwe,  kath.,  Ermländertn, 
40  J.,  natur-  und  musikilebend, 
häusl.,  wünscht  Briefw.  m.  auf¬ 
richt.  Herrn  bis  50  J.  m.  gleichen 
Idealen.  Bel  gegcnaelt.  Zuneig. 
Heirat  mögl.  Wohng.,  Möbel  u. 
Aussteuer  vorh.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  5417  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  2h _ 

Ostpreußin,  led.,  ev.,  4fl  16«.  jun¬ 
ger  aussehend,  m.  schöner  Aus¬ 
steuer,  wünscht  aufricht.  Christi. 
Lebensgefährten  ln  fester  Posi¬ 
tion.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  5110 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
HPTPl’t'r’  -C _ 

C  Varsthicdonos  ^ 


Wer  hat  Sparbücher  auf  den  Na¬ 
men  Bernhard  und  Anna  Elias 
aus  Praßnlcken.  Kreis  Samiand.l 
gefunden?  Ebenfalls  Papiere? 
Auf  d.  Flucht  verlorengegangen. 
Nachricht  erb.  Frau  Anna  Ellas, 
Tötensen  41,  üb.  Hamburg-Har¬ 
burg^  I. _  _  _ _ 

Königsbergerin  sucht  neues  Helm 
b.  ält.  Herrn  zur  Haushalts¬ 
führung.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  5120 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. _  _ ! 


Wer  war  Anfang  1045  ln  Königs¬ 
berg.  Dleffcnbachstr.  17.  ela- 
quaillert?  NRChr.  erb  Rsppc  hn, 
Schlangen  Ub.  Paderborn. 

Suche  Angehörige  der  ehern  Wehr¬ 
machts-Dienststellen  H.V.A.  und 
H.Z.A  Allenstein.  Insterburg  u. 
Königsberg.  Parschat.  Lübeck, 
Enge.swisch  »7. 


C-J-.L.U  mit  Kissen  DM  40.— 

reoefoen  frei  Nachnahme.  Um- 
tausch  od.  Geld  zur. 
Preisliste  frei.  Großversand: 

Betten  -  Hoffmann,  WUrzburg. 


\u$  eigener 


«ui  so**“ 


Selbst^'® 


4  Farben  Kotol. 
mif 

Koufrotgeber 

gratis 

bis  12  Raten 


Jtcdllh  bar  ab  DM  ?9- 
HANS  W.  MÜLLER  OHIIGSE] 


Wir  mo/don  uns 


Fam.  Emil  Sühn,  aus  Königsberg 
(Pr.),  Roßgärter  Markt  7—8,  Jetzt 
München-Ramersdorf,  Halsensec- 

straße  42/0. _ 

Wachowskl,  Herbert,  Frau  Luise, 
geb.  Neumann,  u.  Tochter  Ruth 
grüßen  alle  Bekannten.  Aus  Kö¬ 
nigsberg  -  Charlottcnburg,  Tln- 
str.  51,  jetzt  Kaufbeuren  (Allg.), 
Ludwigstraße  43. 


I'061  *°Pfkt»sen-Be 

I  g-I  8,u’,m  tl'*or>,  fi« 

Gr4ß?"  U0nd 

|  SrOß.  co  80/80  cm 

Wrr ireprer.  f  SlOdt 

1095  fertige.  Bei 

B°omwolloui>i;,s 

beim 

Groß« 


Gteltongosucfia 


roäwelB, 


önigsberger.  21  J.  (Vollwaise), 
sucht  Stellung  als  kfm.  Ange¬ 
stellter.  Perfekt  in  Maschinen¬ 
schreiben.  besondere  Fähigkeiten 
Ausld). 
Dos 


ln  d.  Expedition  (In-  u. 

Angeb.  erb.  unt.  Nr.  2334 
Ostpreußenblatt.  Anzelgen-Abt.. 

Hamburg  24.  _ 

Geblid  Haushälterin  mit  besten 
Umgangsformen,  40  J.,  äußerst 
perfekt  ln  der  Haushaltsführg.. 
sucht  Stellung  ln  gepfl  frauen¬ 
losen  Haush.,  auch  mit  Kindern. 
Gewohnt  auch  größtem  gast! 
Hause  als  Hausdame  selbst,  vor¬ 
zustehen.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  5231 
Das  Ostpreußenblatt,  Anzelgcn- 
_  Abteilung,  Hamburg  24. 

Für  meine  Tochter.  18  J„  mittlere 
Reife.  suche  Lehrstelle  Im 
Schneider-,  Putzmacher-  oder 
KUrschnerhandwerk.  Näh.  erb 
u.  Nr.  5220  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt  .  Hamburg  24. _ 

Perfekte  Köchln,  40  J..  Ostprcußln, 
mit  allen  Arbeiten  vertraut, 
sucht  Stellung  tn  Hotel.  Werk¬ 
küche  od.  Heim.  Angeb.  erb  u 
Nr.  5190  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.  - 


Suwa  wäscht 
selbsttätig 
Flecke  'raus 


l'ltwe,  (Kontoristin),  so  J.  ev., 
1  ICtnd,  auch  ln  Hausarbeit 
perfekt,  sucht  Beschäftig.  Freund- 
jtche  Angeb.  erb.  u.  Nr.  5411  Da# 

H  am  bürg0  !  a  U  **  •  *nz.  -  Abt.. 


„Meine  Schürzen  müssen  bei  der  Arbeit 
ganz  schön  herhalten.  Doch  seil  ich  das 
neue,  selbsttätige  Suwa  nehme,  weiß 
ich:  die  Flecke  verschwinden  beim 
Waschen  —  und  meine  Schürzen,  meine 
Wasche,  alles  wird  strahlend  weiß."  Sie 
brauchen  auch  kein  extra  Einwcichmittel 
mehr:  einweichen,  kochen,  waschen  — 
alles  mit  Suwa  allein. 

DARUM  6UTI 


Brauchen  Sie  Werkzeuge? 

^.1«  .it  b  Uigw.  Wwc^okmalo, 

w.(,Wyo„  Haqeni  W.  558 


Hamburg  2t. 


Lehrerin, 


schuldlos  geschieden, 
gute  Hausfr  ,  sucht  vorübergeh 
Wirkungskreis  gegen  Unterkunft, 
Verpfleg,  und  kl.  Taschengeld. 
Franz  Zone  bevorzugt.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  5201  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz-Abt..  Hamburg  24 


47Jähr.  Frau  mit  l»)ähr.  Tochter 
sucht  eine  Stelle  tm  Haush.  od 
Helm  als  Wirtschafterin  od.  Nä¬ 
herin.  wo  sie  Ihre  Tochter  mlt- 
brtngen  kann.  Ang.  erb,  u  Nr 
*410  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  2«. 


Ooppelpaket  für  die  große  Wäsche  nur  85  Pf- 


^  Gtoilonangobofo  ^ 

Melker  für  »—30  Kun«  oh.  Jung¬ 
vieh,  I.  J.  li.  i®&2  gebucht,  Melk¬ 
maschine  vorh.  G  ulspa  iliU-r 

Heinrich  Koch,  (18)  Seibelsdorf 
ub.  Alsfeld.  O  herb  essen 
Fliehe  ab  »of.irt  einen  suunlede- 
grsellen  (I.  Gesellenjshn  A-  u. 
K-Sthwelhen  und  Anltangerbau 
Beding  ,  sowie  einen  Sdunlede- 
lehrltng.  Kost  u.  Wohnung  im 
Hause  mtx  Hein,  Schmledc- 
metster,  BlenenbUttel,  Kr.  Uelzen, 
Tel.  BlenenbUttel  274, 

Euverl.  Schmied  -  Treckerf flhrer, 
der  mit  allen  landw.  Arbeiten 
vertraut  Ist,  mit  Familie  auf 
großes  Gut  bei  Köln  aofort  ge¬ 
sucht.  1  Familienmitglied  fUr  den 
Gutshaush.  erwünscht.  Bewerb, 
erb.  unt.  Nr.  5289  Das  Ostpreu- 
Benblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24 

Gärtnermeister,  FUlchtllng, 

verh.,  cvgl.,  z.  1.  H.  1852  als 
Pachter  gesucht.  In  freiwer¬ 
dendem  Heuerhaus  am  Slld- 
hang  des  Teutoburger  Waldes 
ln  günst.  Absatzlage  soll  Gärt¬ 
neret  (gemlsch.  Betrieb)  elnge- 
nchtet  werden.  Vlehhalig  .  auch 
Hühnerfarm  mögl.  Ellangeb. 
mit  Lebenslauf,  Referenzen  pp. 
unt.  Nr.  53G7  Das  Ostpreuüen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt' 
z.  Betreuung  unseres  Schwel  ne- 
u.  Hühnerbcstandes  (»  Schweine, 
ca.  so  Hühner)  eine  ailelnsteh., 
ln  der  Tierwartung  und  -pflege 
bestens  erfahr.  Person  im  Alter | 
bis  60  Jahre.  Bewerber  müssen 
ähnl.  Tätigkeiten  ausgeübt  haben 
und  wirkt.  Tierfreunde  sein.  Ne¬ 
ben  angemessener  Bezahlg.  gute 
Unterkunft  u.  Verpfleg  1.  Hause. 
Bewerb,  an  Amtskrankenhaus 

Weidenau/Sleg  (Sfldwestf.)  _ i 

Staat!.  anerk.  Lehrbetrieb  mlttl. 
Größe  sucht  strebsame  ostpr. 
I-andsleutc  b.  voll.  Fam.-Anschl. 
u.  gut.  Gehalt:  (Tücht,  Landw.- j 
Gehilfe  od.  Lehrling  lm  3.  Lehr¬ 
jahr  und  zuverl.  Hauswirtsch.-- 
Gehilfin).  Bewerbg.  mit  Zeugn  - ' 
Abschr..  Lebenslauf  u.  Lichtbild; 
erb.  Llsslma,  (14a)  Bad  Wimpfen1 
_ a.  Neckar  Kr  Hellbionn 

Plüchtllugsraädchen  findet  Helm 
und  liebevolle  Aufnahme  bei 
FUhrg.  eines  Haushalts.  Bewerb, 
für  den  Antritt  ab  sofort  oder 
»pSler  an:  Frau  v.  Holst.  Ham¬ 
burg-Volksdorf.  Gusaau  40,  Tele-, 

_ton:  20  50  W.  _ _ 

Gesucht  für  sofort  ein  Junges 
'  Mädchen  bei  gutem  Lohn  und 
Fam.-Anschl.  Melken  nicht  er¬ 
forderlich.  Heinrich  Dürkop,! 
Bauer,  Grinau,  Po«  Kastor!, 

Tel.  Kastorf  72. _ _ _ 

Ferufstät,  Witwe  mit  2  Kindern! 
(14  u.  12  J.)  sucht  zuverl.,  gehlld., 
Jg.  Mädchen  für  kl.,  gepflegten 
Haushalt.  Frau  Gertrud  Thomä, 
Rittergut,  Hornoldendorf  bei 
Detmold. _ 

Zirm  X,  Nov.  ein  zuverl  Zweit- ( 
mädchen  gesucht,  das  mit  allen 
vorkomm.  Hausarb.  vertraut  ist. 
Gute  Bohandlg.  u.  Lohn,  sowie 
eien.  Zimmer  tm  gepflegten  Etn- 
famlllenhaus.  Frau  Hetl  Denk,. 
KOln-Llndcnthal.  Haydnair.  15.  J 


f.  land^^Sdrfeb  von  ca.  115  ha. 
mit  Kochen  und  allen  vorkom¬ 
menden  Arbeiten  vertraut,  zur 
Unterstützung  6er  Hausfr.  zum 
baldig.  Antritt  gesucht.  Frau  E 
Betiren»,  (20b)  Salzguter-Drüite 
Nr  28.  _ 

Wegen  Berufswechsel  der  bisherig, 
suche  zuverl.,  ordentliche  Haus-  1 
anges teilte  Ub.  19  j.  für  Etsgen- 
haushnlt  ln  Neubau  (2  Erw.,  2 
Kinder,  ev.)  guter  Lohn,  eigenes  I 
Zimmer  m.  Helzg.  Oberbaurat' 
Bell  Winkel  Kempen  b.  Krefeld. 
von-Loe-SlraOe  18. _ 

llausgehlinn  (auch  Frau  m.  Kind)' 
gesucht  auf  kl.  Obstgut  ln  Süd-! 
baden.  Bewerb,  erb.  u.  Nr.  5330 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Hausgehilfin  für  vltlenhaushalt  - 
(Zentralhehtg.)  zu  >  Erw.  und  2  1 
Kindern  (5  und  «  J.)  baldmögl. 
gesucht.  Guter  Lohn,  etgn  Zim. 
Trau  Ursel  HUnnebeck.  Büderich 
b.  Düsseldorf,  Haus  Usell. 

Ebt!  .  lürht.  Hausgehllfln  f.  Gast¬ 
wirtschaft  ges  Robert  Kenter. 
Enger,  Kr  Herford,  Bielefelder  < 
Straße  117. _ I 

Suche  für  Glrtnerelhaushalt  eine 
Hausgehllfln.  Lohn,  Urlaub  und 
Erstattung  der  Anreisekosten  n.i 
Vereinbarung.  Fritz  Kalwelt,! 
Gartenbau,  Kierspe  (Westf),  Fel-  ! 
derhof,  früher  Frtedrichau,  Kr.: 
Goldap. _ I 

Fleißige  und  saubere  Hausgehllfln! 
für  landwtrtschaftl.  Betrieb  ab, 
sof.  gesucht.  Näheres  bei  brief-| 
Hoher  Rückfrage.  Landwirt  Aug. 
Stranghöhner,  Herford  (Westf)., 
Lehmkuhlenweg  41. 

Für  mein.  920  Mg.  gr.,  lntenst-  , 
ven  landwlrtsch.  Betrieb  suche  j 
Ich  zum  bald.  Eintritt  eine  I 
tücht.  Gulssekretärln 
die  sowohl  im  Büro  als  auch 
tm  Hof  tätig  Ist  und  sich  aus¬ 
hilfsweise  auch  in  der  Küche 
betätigt.  Bewerb  mit  Zeugnls- 
abschr.,  Lichtbild  und  Gehalts- 
anspr.  erb. 

A.  Fendt,  Rhelnfelderhof, 

Post  Wallemädten  (Hessen). 

Herdbuchzucht  für  Leghorn  und! 
Wassergeflügel  sucht  kräftigen  j 
weibt.  Lehrling  oder  Hilfskraft 
m.  Imkerkenntnissen  über  1«  J.|, 
Bewerb,  erb.  Frieda  Woltf,  Gutf 
»Deutschhof“  bei  Speyer,  früher 
Mesnel-Heydekrug. _ 

FUr  eine  I9)*hr.  schulentlassene  . 
Ostpreußin  wird  eine  Lehrstelle  . 
ln  der  Umgebung  von  Hamburg; 
gesucht.  Gute  Zeugnisse  u.  ein¬ 
wandfreies  Benehmen.  Wodtke, 
Hamburg  35.  Brildemtr,  19  m. 

Suche  zur  Unterstützung  meiner ;  i 
Frau  im  Haush.  kinderliebes  Jun¬ 
ges  Mädchen.  Dipl.  -  Landwirt 
Diebtg,  fr.  Prenzlau,  Kr.  Marien¬ 
werder,  Jetzt  Hof  Bettenrode  b. 
Hemhausen.  Ub.  Götttngen. 


trleib  wtrd  eine  tüchtige  Haus-! 
gehllfln  ab  sofort  ges..  die  auch! 
1  d.  Küche  bewandert  ist.  Lohn 
bis  zu  DM  100.—  bei  guter  Be- 
handlg.  u.  Beköstigung.  Schrift!.' 
Angebote  mit  Blid  an  Gasthaus 
Richter.  Wuppertal-E.,  Klee¬ 
blatt  23. _ 

Rentnerehepaar  od  Witwe  für  kt. 
Bauernhof  ges.  Dr.  K.  v.  Laer. 

Löhne  m;  (Westf  ). _ 

Hausangestellte.  18— 25"  JahreT  Icln- 
derlteb  u.  zuverl.,  Sprachkenntn. 
nicht  nötig,  zu  Jungem  ostpr. 
Ehepaar  mit  3  Kindern  nach 
Montreal  (Kanada)  gesucht.  Hin¬ 
reise  wird  bezahlt.  Ausreise  nach 
Meldung  ln  ca.  B  Wochen.  Be¬ 
werbg.  erb  unter  Nr.  5887  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzelgen-Abt„ 
Hamburg  24. _ 

Ehrliche,  zuverl.  CistpreuSln  zu 
älterem  Ehepaar  nach  Göteborg 
(Schweden)  gesucht.  Angenehme 
Stelle.  Anfangsgehalt  12S,—  Kr. 
u.  freie  Station.  Bewerb,  erb. 
u.  Nr.  5281  Das  Ostpreußenblatt. i 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ges  zum  1.  Nov.  od.  früher  tn 
gepflegt.  Zweipers.-Haush.  nach 
der  Rheinpfalz  durchaus  zuver¬ 
lässige  perfekte  Hausangestellte 
ln  gut  bezahlter  Dauerstellung. 
Alter  bis  zu  45  Jahren.  Tücht. 
umsichtige  Person  findet  ange¬ 
nehme  Dauerstell«  bei  entsprach. 
Bezahlg.  Bewerb,  erb.  unt.  Nr. 
3861  a  Das  OstpreuOenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. _ 

Für  einen  kl.  selb«.  Hsndwerker- 
Haush.,  ln  d.  Nähe  Worms,  wtrd 
«ne  alt.,  alleinst.  Landsmännin 
gesucht,  die  ein  lOJähr.  Mädel  u. 
Ihren  Vatt  ein  wentg  betreut.] 
Offerten  erb.  unt.  Nr.  5403  Das] 
Ostpreußenblatt.  Anzeigen- Abt., 
Hamburg  24. 

Lernsdiwestem  u.  aus¬ 
gebildete  Schwestern 

finden  Aufnahme  tn  der 
Schwesternschaft  Maingau  v. 
Roten  Kreuz.  Frankfurt/Main, 
Eschenheimer  Anlage  4—8. 
Bewerb,  mit  Lichtbild  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin. 

Jg.  perf.  Köchln  und  Jf.  Wäscherin 

mit  Misch. -Kennte,  sofort  ges 
Mod.  Einricht,  vorh.  Ev.  Dauor- 
klnderheim  Weißen  stein.  Post; 
Hohenlimburg  (Westf.). _ 

Kinderliebe  Haustochter  od.  Haus¬ 
gehilfin  mit  Fam.-Anschl.  für 
Landarzthaushalt  gesucht.  Dr. 
Schibaiski.  (18)  Oberhülsa  Ober 
Homberg.  Bezirk  Kassel. 

Wegen  Heirat  der  letzt  gen  suche 
Mamsell  f.  kl.  Gutshaush.  in 
Stadtnähe,  ohne  Leutcbeköstl- 
gung.  An  »elbst.  Arbeiten  ge¬ 
wöhnt.  Angeb.  unt.  ST.  4615  an 
ZV.  Mtlgge.  stade. 


Für  herrschaftlichen  Haushalt  auf  Gutshof.  Nähe  Frankfurt 
a.  M.,  wtrd  zum  1.  November  ein 

tüchtiges  Mädchen 

bat  trutem  Lohn  gesucht.  Ostpreußin  bevorzugt.  Antwort  mtt 
Photo  an 

Frau  von  Richter-Reitershof.  Post  Könlgatein/Ts. 


1948  in  Angerapp 


Unser  Städtchen  Angerapp.  früher  Darkehmen, 
hafte  durch  Bürgermeister  Schlmkat  viel 
gewönnen,  denn  durch  ihn  entstanden  Bauten 
aller  Art.  Aber  auch  durch  Bürgermeister 
Z  a  c  h  r  a  u  wurde  so  manches  Gute  ln  den  letz¬ 
ten  Jahren  geschaffen.  Es  entstanden  die  Bade¬ 
anstalt  mit  den  schönen  Grünanlagen,  Grün- 


»erMört,  der  Friedhof  mH  seinem  schöne« 

Baumbestand  nur  wentg  beschädigt  Freilich 
war  der  Friedhof  1948  eine  Wüstenei.  Der 
Russe  legte  aber  auch  in  letzter  Zeit  Wert 
darauf,  daß  der  Baumbestand  und  sonstige  An¬ 
pflanzungen  des  Friedhofes  erhalten  blieben. 
Die  Stadtrandsiedlung  war  vollkommen  in  Ord- 


WIE  SCHNELL  DER  MENSCH  VERGISST 


Wir  waren  tm  Vorgriff  auf  die  dritte  Dekade, 
wir  rannten  zur  Kartenstelle  und  standen 
Schlange.  Wir  wurden  neu  eingestuft  und  er¬ 
hielten  weniger  Nährmittel,  wir  bettelten  um 
Bezugsscheine  und  Zulagen,  sammelten  Textil¬ 
punkte  und  tauschten  Reisemarken,  wir  trugen 
kleine  Scheren  bei  uns,  und  nachts  mußten  die 
Händler  unsere  Marken  kleben,  aber  dann  war 
unser, Kontingent*  erschöpft  und  wir  auch.  Wir 
tauschten  das  vorletzte  Bettlaken  gegen  Kar¬ 
toffeln  und  hungerten,  daß  es  knackte,  bis  zum 
»völligen  Zusammenbruch  der  Versorgungslage' 
und  bis  wir  die  Nase  voll  hatten  von  der  Staat- 


er  an  die  Stelle  der  Kommando -Wirtschaft  die 
SOZIALE  MARKTWIRTSCHAFT. 

Er  sagte: „Von  jetzt  ab  ist  Geld  der  einzige  Be¬ 
zugsschein!"  Davon  soll  jeder,  ob  Arbeiter  oder 
Unternehmer,  so  viel  verdienen,  wie  Arbeitslust 
und  Können  ihm  einbringen.  Denn  Geld  wird 
nicht  zugeteilt,  sondern  durch  harte  Kopf-  und 
Handarbeit  verdient.  Nur  so  kommen  wir 
wieder  auf  einen  grünen  Zweig. 

Keine  drei  Jahre  später  wurden  wir  wieder  satt, 
waren  sauber  gekleidet  und  zuversichtlich.  Un¬ 
sere  Fabriken  sind  aufgebaut,  zum  Staunen  der 
Welt  läuft  unsere  Wirtschaft  wieder  volle  Kraft 


liehen  Zuteilungs- und  Bezugsschein  Wirtschaft.  voraus.  Wir  wollen  vonstaatlicherZuteilungund 
Alles  schon  vergessen  7  Nur  ein  paar  Jahre  ist  Bezugsschein-Wirtschaft  nichtsmehrhören. Dies 


es  her.  -  Dann  kam  die  Währungsre¬ 
form,  1948.  Ein  Mann  machte  Schluß 
mit  der  Bezugsscheinwirtschaft,  mit 
Zuteilungen  und  Schlangestehen. 
Mutigzerriß  er  die„Behördiichen  Vor¬ 
schriften  zur  Bewirtschaftung  gewerb¬ 
licher  Erzeugnisse* .  Schlagartig  setzte 


y4rrnV 
r  n  *5 


Ist  die  erprobte  Lehre  der  Sozialen 
Marktwi  rtsch  a  ft :  Immer  meh  r,  immer 
bessere  und  billigere  Güter  erzeugen, 
in  freierundeinmütigerZusammenar» 
beit  von  Unternehmern  und  Arbeiter¬ 
schaft  -  das  bringt  den  ersehnten  Fort¬ 
schritt  und  soziale  Wohlfahrt  für  Allel 


Zum  Wohlstand  Aller  durch  vereinte  Kraft  /  führt  die  Soziale  Marktwirtschaft 


Am  G?ab«  Ernst  Wiecherts 

Zwei  Jahre  «lud  seit  dem  Tode  Ernst  Wie- 
Aerts  vergangen.  Die  letzte  Ruhestätte  ist  ihm 
auf  dem  Friedhof  der  kleinen  Gemeinde  Stäfa 
bereitet.  Sie  liegt  auf  einem  Berge,  von  dem 
sich  dem  hier  Verweilenden  ein  großartiger 
Ausblick  auf  den  Züricher  See  und  di«  ihn  um¬ 
gebenden  Höhen  bietet. 

Auf  Anregung  des  Vorsitzenden  d«a  l.«nrU« 
verbandes  Baden  der  Nordostdeutschen  Landt- 


zigtal)  wohnt,  den  gleichen  Weg  «ingeschlagen. 
Er  war  freudig  überrascht.  Landsleuten  Zu  be¬ 
gegnen.  Sein  schweizer  Amtsbruder  wies  di« 
Anwesenden  zu  dem  Haus,  in  dem  Ernst  Wie- 
chert  die  letzten  Zellen  geschrieben  hat.  Es 
steht  einsam  hoch  am  Berge,  unter  Tannen  und 
Weiden  versteckt.  Hier  arbeitete  der  Dichter 
abseits  von  allem  Tageslärm,  bis  Gott  ihn  von 
dieser  Erde  berief. 


und  Blumenanlagen  am  Kriegerdenkmal,  das 
Krankenhaus,  die  neue  Volksschule  und  ande¬ 
res.  Welcher  Bürger  unserer  Stad!  denkt  nicht 
heute  noch  wehmütig  an  die  schönen  Rosen¬ 
anlagen.  Auch  entstand  in  dieser  Zeit  ein 
Stadtwald  in  Richtung  Sportplatz — Demilzen, 
60  Morgen  groß.  Die  Parkanlage  am  Friedhof 
bis  zur  Ragewitze  konnte  leider  nicht  mehr  ver¬ 
wirklicht  werden,  trotzdem  die  Manzen  vor¬ 
handen  waren.  Der  Russe  verpflanzte  sie  dann 
an  Wege  und  Plätze. 

Um  vielen  Anfragen  ein  Ende  zu  machen,  »oll 
heut«  über  den  Zustand  der  Stadt  und  ihrer 
Umgebung  nach  dem  Kriege  Näheres  berichtet 
werden.  Bei  der  Siedlung  Koblenzer — Dr.- 
Amdt-Straße  waren  drei  Häuser  abgebrannt, 
und  zwar  Jennxlch,  Gerhardt  und  Podubrin.  Die 
Wilhelmstraße  war  bus  auf  Kleinigkeiten  in  Ord¬ 
nung.  In  der  Linden siraß«  war  das  Haus  von 
Bublitz  zerstört  und  zwei  Beamtenhäuser  am 
Bahnhof  waren  abgebrannt.  Der  Bahnhof  West 
war  unbeschädigt,  ln  der  Bahnlhofstraße  war 
das  Haus  Walter  abgebrannt,  die  Guddwaller 
Straße  bis  zur  Lindenstraße  mit  den  Kasernen 
unbeschädigt  —  von  der  Llndenetraß«  ab  — 
links  stand  nur  das  kleine  Neumannsche  Häus¬ 
chen,  rechts  stand  das  Bäcker  Neumann  sche. 
Karallu»,  Bäcker  Schäfer,  Blum,  Kremp  und  Kan- 
napin.  Der  grüne  Markt  hatte  schwer  gelitten, 
es  standen  noch  die  Häuser  Skrebb,  Perbandt 
(ein  Teil),  Tomisdiat,  von  Prltzkolait,  eins  von 
Rosemund,  die  Schmiede  und  Tunat.  In  der 
Mühlenstraß«  stand  recht«  nur  das  Haus  Neu- 
maran,  links  Bäcker  Sdtinz  und  Schulz  an  der 
Marktseite  war  beiderseits  Rogalskl  alles  ab¬ 
gebrannt,  ln  der  Goldaper  Straße  aber  nur  oben 
die  beiden  Grundstücke  Sprang  und  Vongehr. 
Die  Gumbinner  und  Insterburger  Straße  auf  der 
rechten  Seite  bl*  zu  Dr.  Mayer  war  In  Ordnung, 
die  Seite  Landratsvilla  bis  Kirchenstraße  fast 
unbeschädigt.  Ebenso  standen  noch  (Insterbur- 
gor  Straße)  di«  Häuser  Bäcker  Vooß,  die  Bank 
der  Landschaft  und  Dr.  Wauschkubn,  in  der  Kir¬ 
chenstraß«  von  dem  Markt  rechts  Gruber.  Schulz. 
Dr.  Aß  mann  und  ein  Haus  am  Kriegerdenkmal. 
Links  stand  Korth,  das  frühere  Kremp  sehe 
Gaudian,  Joujan  und  die  evangelische  KiTche. 
Schu lstraße  rechts  war  nicht  zerstört,  das  Bank 
haus,  Vogelreuter  (vorne  am  Markt  abgebr.) 
Johna»,  Kniep.  Melcher  und  die  beiden  alter 
Ställe.  Links  waren  geblieben  Hoiimann,  die 
Kreis-Sparkasse.  Bublitz.  Fidder,  Hahn.  Galt- 
nowski  und  das  Gartenhaus  von  Wunderlich 
Das  Rathaus  war  abgebrannt. 

Vom  F uhrballer  Spießhöfei  ab,  mit  Umgebung 
bis  zum  Friedhof,  war  nur  die  frühere  Reitbahn 


nung.  Der  Ostbahnhof  brannte  erst  im  Sommer  mannschaften  unternahm  eine  Gruppe  von 
1945  nieder.  Die  Eisenbahnbrücken  waren  Landsleuten,  der  sich  ostdeutsche  Schicksals- 
samtlich  gesprengt,  ebenso  die  Angerappbrücke  geführten  angeschlossen  hatten,  von  Lörrach 
tn  der  Stadt  Sie  war  durch  eine  Holzbrücke  aus  eine  Fahrt  zur  Grabstätte  Ernst  Wiecherts. 
ersetzt.  DeT  in  Stäfa  amtierende  Pfarrer  Senn  geleitete 

Die  Ortschaften  der  ländlichen  Umgebung  tm  den  Zug  zu  dem  stillen  Gottesacker.  Voran  tru- 
südlichen  und  westlichen  Teil  der  Stadt  waren  gen  Angehörige  der  Jugendgruppe  der  Nord- 
vollkommen  unbeschädigt,  dagegen  hatte  der  ostdeutschen  Landsmannschaft  einen  mit  der 
nördliche  und  ösiliche  Teil  mehr  oder  weniger  Elchschaufel  und  einer  schwarz-weißen  Schleife 
gelitten.  So  waren  Demilzen  und  Dingelau  geschmückten  Kranz,  der  zugleich  im  Auftrag 
zerstört.  des  Vorstandes  der  Landsmannschaft  Ostpreu* 

Vom  Deutschen  Haus  in  Richtung  Rathaus  ßen  beschafft  worden  war. 
war  eine  Markthalle  errichtet,  tn  welcher  tag-  Landsmann  Claus  Röckner  würdigte  am  Grabe 
lieh  Markt  abgehalten  wurde.  Der  größte  des  Dichters  das  Werk  des  Verstorbenen.  Als 
Markt  war  am  Sonntag.  Es  wurden  außer  samt-  Gruß  der  Heimat  und  aller  Ostpreußen  legte 
liehen  Lebensmitteln  auch  alle  anderen  Waren  beim  Klang  der  Kirchenglocken  Landsmann 
feilgeboten.  Alle  Kaufläden  und  Betriebe  waren  Götze  den  Kranz  nieder.  Pfarrer  Senn  sprach 
verstaatlicht,  die  Angestellten  hatten  eine  über  die  letzte  Lebenszeit  des  Dichters;  er  ver- 
Arbeltszeit  von  acht  Stunden.  Sonntags  waren  sicherte,  daß  ihm  allseits  hohe  Achtung  ent- 
sämtllche  Betriebe,  Läden  und  Büros  gesdilos-  gegengebracht  worden  sei.  Mit  dem  gemein- 
sen.  Auf  dem  Turm  der  Post  befand  sich  ein  samen  Gesang  des  Chorals  .Großer  Gott  wir 
Rundfunk.  deT  ununterbrochen  von  morgens  6  loben  Dich*  wurde  die  Andacht  beendet, 
bis  abends  10  Uhr  laut  und  weit  hörbar  spielte.  Zufällig  batte  Pfarrer  Bötticher,  der  früher  in 

Ed.  Fischer  Pr.-Holland  wirkte  und  beut«  in  Hausach  (Kin- 


Ein  Bild  aus  Angerapp 

Jb  zeigt  du»  Kriegerdenkmal,  die  Kirchenstraße  and  «hu  Rathaus 


Vor  aller  Augen 

hi  Tknmendnrlcrstrand.  einem,  der  meiet- 
besuchten  Bäder  der  schleswlg-holsteini- 
achen  Oalseeküste,  steht  dieser  Gedenk¬ 
stein  als  Mahnung  tür  die  Tausende,  die 
hier  vorübergehen.  Seine  Aulstellung 
ist  um  so  mehr  zu  begrüßen,  als  Tim- 
mendorterstrand  ein  teurer  Kurort  Ist,  — 
wissen  wir  doch  nur  zu  gut,  daß  bei  be¬ 
güterten  Menschen  und  in  wohlhabenden 
Gemeinden  der  Sinn  für  die  polllische 
Wirklichkeit  am  leichtesten  einzuschlaJen 
droht. 

An  ähnliche  Maßnahmen  dachte  e In  ost¬ 
preußischer  Bürgermeister,  der  beim 
Bundesverlriebenenmlnisterlum  anregte. 
In  Rathäusern  und  Behärdenräumen  Kar¬ 
ten  der  deutschen  Ostgebiete  aulzustel¬ 
len.  In  Oberschleslen  und  Ostpreußen 
sollten  die  Ergebnisse  der  Volksabstim¬ 
mungen  nach  dem  Ersten  Weltkrieg,  am 
Rande  aber  die  programmatischen  Wort» 
des  amerikanischen  Präsidenten  Wilson 
über  das  Selbstbestimmungsrecht  einge¬ 
tragen  sein.  Auch  sollte  man  aut  der  Kart» 
Gründungsiahre  der  Städte  lesen  können, 
etwa  in  Tilsit:  .Gegründet  durch  den 
Deutschen  Ritterorden  1452.“ 

.Denn  das  Gedächtnis  der  Menschen  Ist 
kurz ",  so  schreibt  dieser  Landsmann,  . und 
wie  leicht  werden  die  Kinder  alles  ver¬ 
gessen  habenl“ 
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(jroßes  Jesi  auf  kleiner  dnsel 


Dreifache  Hochzeit  auf  Gröde  —  und  ein  Ost- 
preuBe  war  Bräutigam.  —  Schulfrei  in  der 
kleinsten  Schule 


So  eigenartig  uns  von  der  Ostseeküste  auch 
die  Nordseelandschaft  erscheint  mit  Ebbe  und 
Flut,  Wattenmeer  und  Halligen,  so  hat  sie  doch 
In  ihrer  Weite  und  Jtuhe,  in  der  Einsamkeit  der 
kleinen  Inseln  und  der  Bedächtigkeit  der  Men¬ 
schen  manchen  gemeinsamen  Wesenszug  mit 
unserer  Heimat,  und  so  ist  es  nicht  überraschend, 
daß  in  dem  großen  Ereignis  der  kleinen  nord¬ 
friesischen  Hallig  Grade,  einer  dreifachen  Hoch¬ 
zeit,  ein  Ostpreuße  eine  wichtige  Rolle  spielte, 
die  eines  Bräutigams. 

Nur  zwanzig  Menschen  wohnen  auf 
Gröde,  der  Insel  zwischen  Föhr  und  Pellworm, 
in  großer  Einsamkeit.  Auf  kleinen  Hügeln 
Warften  genannt,  stehen  die  vier  Häuser  und 
das  reithgedeckte  Kirchlein,  um  bei  hoher  Flut 
nicht  im  Wasser  zu  versinken.  Einen  Arzt  gibt 
es  nicht  in  dieser  Verlassenheit  und  auch  kein 
elektrisches  Licht,  doch  ein  Gasthaus  gibt  es  und 
die  kleinste  Schule  der  Bundesrepublik,  in  der 
Lehrer  Klempien  nur  eine  einzige  Schülerin,  die 
achtjährige  Olly,  unterrichtet.  Als  ihre  beiden 
älteren  Schwestern  am  gleichen  Tage  vor  den 
Altar  traten,  hatte  Olly  natürlich  schulfrei. 

Drei  Hochzeiten  also  galt  es  zu  feiern,  zwei 
.grüne"  der  beiden  Schwestern  Nommensen  und 
die  silberne  ihres  Elternpaares,  dazu  noch  die 
Verlobung  der  jüngeren  Schwester  MaTga. 
Bräutigam  der  22jährigen  Irma  war  Karl  Fisch- 
höder  aus  Gehlenburg.  der  in  Hamburg  beschäf¬ 
tigt  ist.  Seinem  Vetter  zeigte  er  einmal  in  Ham¬ 
burg  ein  Bild  der  Schwestern,  und  so  kam  es, 
daß  dieser  VetteT  der  andere  .grüne"  Bräutigam 
des  Tages  war. 

Welch  ein  Fest  für  eine  Insel  von  zwanzig 
Einwohnern!  Fast  hundert  Gäste  kamen.  Eine 
Stunde  lang  schaukelten  sie  im  Postboot  zwi¬ 
schen  Festland  und  Insel  auf  den  Wellen  der 
Nordsee,  dann  wurden  sie  von  kräftigen  Män¬ 
nern  an  Land  getragen.  Schlafgelegenheit  für 
alle  gab  es  nicht,  —  so  tanzte  man  bis  zum  Mor¬ 
gen.  Und  so  weit  drang  die  Kunde  vom  großen 
Ereignis  auf  Gröde,  daß  zum  ersten  Male  der 
Rundfunk  eine  Reportage  von  einer  Hallig 
sendete.  Dazu  mußten  die  Reporter  ihre  Geräte 
aus  dem  Uebertragungswagen  ausbauen  und  im 
Boot  auf  die  Insel  schaffen,  dazu  etliche  Batte¬ 
rien,  denn  die  Hallig  kennt  ja  keine  Elektrizität 
Der  Pfarrer  freilich,  der  von  einer  anderen  Insel 
herübergekommen  war,  hielt  nicht  viel  von 
solchen  Sachen  und  begann  die  Trauungszere¬ 
monie  nicht  eher,  als  bis  unser  Berichterstatter 


Der  Schinken  zum  Festschmaus 

Nach  alter  Sitte  trägt  der  älteste  Jung¬ 
geselle  ihn  herein,  und  die  jungen  Ehe¬ 
männer  haben  ihn  zu  zerteilen.  Karl 
Flschhöder  geht  ihm  hier  zu  Leibe,  der 
ältere  Bräutigam.  Er  ist  Ostpreuße  und 
kommt  aus  Gehlenburg 


Aufnahmen:  A.  O.  Scheich 


Die  kleinste  Schule  der  Welt 

.  .  .  steht  auJ  Gröde,  denn  kleiner  kann 
sie  nicht  mehr  sein.  Ihr  Lehrer  hat  nur 
eine  einzige  Schülerin.  Am  Hochzeitstage 
ihrer  Schwester  hatte  sie  natürlich 

schulfrei 


seine  Kamera  fortgelegt  und  die  Rundfunkleute/ 
ihre  Geräte  abgebaut  hatten.  Man  hat  eben  Sinn 
für  das  Alte  auf  den  Halligen;  das  zeigten  auch 
einige  Friesinnen.  die  die  schöne  alte  Friesen¬ 
tracht  auch  auf  diesem  Fest  zur  Geltung  kom¬ 
men  ließen.  Sie  zogen  den  Blick  besonders  auf 
sich  in  dem  Hochzeilszug,  der,  von  den  wehen¬ 
den  weißen  Schleiern  der  Bräute  geführt,  über 
Stock  und  Stein,  Gräben  und  Priele  hinüber 
auf  die  Kirchwarft  zog,  zur  Trauung  im  vier¬ 
hundert  Jahre  alten  Kirchlein.  Dann  aber  trug 


nach  altem  Brauch  der  älteste  Junggeselle  der 
Gesellschaft  den  mächtigen  gebratenen  Fest- 
schinken  herbei,  und  die  beiden  jungen  Ehe¬ 
männer  hatten  die  Arbeit,  ihn  zu  zerlegen.  Das 
war  der  Auftakt  zum  größten  Fest  der  kleinen 
Insel. 

Für  die  Bräute  war  es  ein  Abschiedsiest  von 
der  Halligwelt.  Denn  mit  den  Gasten  sahen  sie 
am  andern  Tage  ihre  kleine  Hallig  am  Horizont 
verschwinden,  als  sie  der  Großstadt  Hamburg 
im  Postboot  entgegenschaukelten. 


Hodizeitszug  über  Gräben  und  Priele 

Zwei  .grüne"  Hochzeiten  und  eine  silberne  und  dazu  noch  eine  Verlobung  wurden  aul 
Gröde  geleiert.  Hundert  Gäste  kamen  auf  die  Insel,  aul  der  nur  zwanzig  Menschen 
wohnen.  Im  höchsten  Festschmuck  geht  der  Zug  hinüber  zur  Kirchwarlt,  wo  im  Hallig¬ 
kirchlein  die  Trauungen  vollzogen  werden 


Heimat  in  1630  Meter  Höhe 

Fast  jeden  Tag  kommt  ein  Landsmann  tn  der  Ostpreußenhütte  an 


Mit  großem  Interesse  las  Ich  im  Ostpreußen¬ 
blatt  die  Berichte  über  die  Ostpreußenhütte.  Im¬ 
mer  mehr  verstärkte  sich  mein  Wunsch,  sie  ein¬ 
mal  zu  sehen,  denn  nicht  allein  durch  ihren  Na¬ 
men,  ihre  Entstehung,  ihre  Einrichtung  und  Tra¬ 
dition  erscheint  sie  mir  als  ein  Stück  Heimat, 
sondern  auch  durch  ihre  Lage  im  Salzkammer¬ 
gut,  aus  dem  einst  Tausende  von  Gebirgs¬ 
bewohnern  nach  unserem  Ostpreußen  zogen. 

Man  braucht  heute  einen  Paß,  um  zur  Hütte 
zu  gelangen;  sie  liegt  auf  österreichischem 
Staatsgebiet.  Die  Eisenbahn  führte  mich  über 
Salzburg  nach  Werfen.  Zur  Rechten  ragt  das 
Hagengebirge  auf,  auf  der  anderen  Seite  der 
Salzach  erstreckt  sich  die  Eisriesenwelt  des 
Tennengebirges.  Von  fern  winkt  die  Feste 
Hohenwerfen,  in  der  jetzt  eine  Jugendherberge 
eingerichtet  ist. 

In  Werfen  steig«  ich  aua  dem  elektrischen 

Zug  und  wandere  durchs  Dorf.  Ein  Wegweiser 
gibt  Auskunft:  Hochkönig  (acht  Stunden)  — 
über  Ostpreußenhütte  (drei  Stunden).  Nun.  das 
hört  sich  ja  ganz  gut  an;  ein  Höhenunterschied 
von  etwa  1100  Meter  ist  allerdings  zu  über¬ 
winden.  Frohgemut  beginne  ich  mit  dem  An¬ 
stieg;  es  geht  sanft  bergan.  DeT  Weg  steigt 
über  Wiesen  immer  höher  hinauf.  Allmählich 
perlt  der  Schweiß  auf  der  Stirne,  die  Jacke  wird 
lästig,  und  die  Aermel  werden  hochgekrempelt. 
Ich  erreiche  den  Wald.  Eine  Versuchung  lockt: 
Ein  Wegweiser  weist  zur  ersten  Jausenstation 
(Jause  =  Kaffeetrinken),  der  Diel-Alm.  Soll 
ich  eine  Ruhepause  einlegen?  Aber  nein!  Es 
wird  auch  lichter!  Auf  einem  Felsbrocken  veT- 
schnaufe  ich  ein  wenig  und  schmause  einige 
Himbeeren. 

Der  Rucksack  wird  wieder  aufgebucke'.t,  und 
bald  bin  ich  bei  der  Rettenberg-Alm.  Nach  Nor¬ 
den  zu  erstreckt  sich  das  Blühnbach-Tal.  Es  birgt 
einen  reichen  Wildbestand ;  Krupp  hat  hier  ein 
Jagdschloß. 

Die  Dämmerung  bricht  herein,  und  die  Teu- 
felshörner  leuchten  im  Alpenglühen  auf.  Da 
grüßt  mich  auch  die  Oslpreußenhütte  .  .  Hei¬ 
mat  ln  1630  Meter  Höhe,  denke  ich. 

In  deT  Hütte  heißt  mich  Anm  willkommen 
Alle  Mädel  heißen  dort  Anni  oder  Miezi.  Mei¬ 
nen  Heißhunger  kann  ich  an  einem  riesigen 
Eierschmarren  stillen.  Das  Licht  einer  Petro- 
maxlampe  durchflutet  die  Gaststube  wie  einst 
die  Wohnzimmer  zu  Großvaters  Zelten  in  Ost¬ 
preußen.  Ich  betrachte  die  Wappen  ostpreu¬ 
ßischer  Städte  an  den  Wänden.  Auf  dem  Eichen¬ 
tisch  ist  zu  lesen:  .Vereinigung  der  Salzburger 
Gumbinnen-Tilsit."  Die  Urenkel  in  Ostpreußen 
gedachten  durch  die  Stiftung  dieses  Tisches  der 
Heimat  der  Vorfahren,  die  im  Jahre  1732  das 
Bistum  Salzburg  aus  Glaubensgründen  verlie¬ 
ßen.  Von  der  Decke  hängt  ein  echter  Kurea- 
wünpei.  Br  kam  vom  Haff. 


Nach  dem  Essen  will  ich  eine  Zeitung  lesen, 
und  was  bringt  mir  Anni?  Das  Ostpreußenblatt! 
Ich  schreibe  mich  ins  Gästebuch  ein,  das  —  jetzt 
in  München  wohnende  —  Landsleute  am  5.  Juni 
1952  der  Ostpreußenhütte  widmeten.  JedeT 
Ostpreuße,  der  die  Hütte  betritt,  trägt  sich  ein. 
Heute  ist  der  29.  August  1952,  85  Tage  sind 
seit  der  ersten  Eintragung  vergangen.  Wieviel 
Landsleute  haben  wohl  in  diesen  85  Tagen  hier 
übernachtet?  Ich  bin  der  siebzigste;  fast  täg¬ 
lich  kommt  also  ein  Landsmann  auf  die  Hütte. 

Stall-Laternen  erleuchten  das  Matratzenlager, 
und  ich  sinke  in  einen  tiefen  Schlaf.  Im  Mor¬ 
gengrauen  will  ich  schon  aufstehen;  mein  Ziel 
ist  der  2938  Meter  hohe  Hochkönig.  Um  5  Uhr 
springe  ich  hoch,  reibe  mar  an  einer  Quelle  den 
letzten  Schlaf  aus  den  Augen,  gönne  mir  noch 
einen  Schluck  Tee  und  blicke  zurück  .  .  . 

Ade,  Ostpreußenhütte,  ade  Anni  .  ,  . 

Kurt  Mord«* 


Drei  Stunden 

sind  es  von  hier  bis  zur  Ostpreußenhatte. 
Die  Aufnahme,  In  dem  Ort  Werten  ge¬ 
macht,  zeigt  auf  der  Höhe  die  Festung 
Hohenwerfen  und  Im  Hintergrund  das 

Hagengebirge. 


Denkmal  der  Heimat 

Probe  aus  Walther  Ziesemer,  Preußische« 

Wörterbuch.  Sprache  und  Volkstum  Nord- 

ostdeutschlnnds.  Bd.  1  iKönigsberg  Pr.  Ver¬ 
lag  Gräle  und  Unzer,  19391  S.  -168 — 69. 

( Schluß  aus  der  letzten  Folge,  Seite  4) 

begraben,  st  f-growej  1.  Einen  Graben  um 
etwas  ziehen,  mit  einem  Graben  umgeben,  ver¬ 
schanzen,  befestigen.  Und  der  otdin  sal  df 
stad  .  .  umtnemuwren  und  begrahm  und  be- 
slissin.  Scr.  r.  Pr.  3,  293  (15.  Jh.)  Zcogen  die  von 
Danczke  lür  die  slat  Marienburgk  und  begru¬ 
ben  die  und  legelen  und  bauclen  vil  pasteien 
davor,  a.  a.  O.  4,  566,  (1460).  4,  581.  614.  685. 
785.  Und  meisten  da  ziegell  streichen  und 
stelle  begraben.  Grunau,  Pr.  Chrnn.  1,459 
(1525).  Derhalhen  müssen  die  armen  leulte 
dieselbige  wiese  begraben  (d.  h.  mit  Gräben 
versehen).  Schumacher,  Niederld.  Ansiedlun¬ 
gen  112  (1557).  Ein  jeder  soll  sein  Viehe  .  ,  . 
weiden  und  halten  in  seinem  begrabenen 
Lande.  Bertram,  Deuhwesen  Dzgs.  75  (1642). 
Mil  dem  geringsten  Terram-Verlusl  lassen  sieh 
begrabene  zu  schmale  Wege  dadurch  ver¬ 
breitern.  Kreisbl.  Niederung  1843  S,  60.  Etwas 
durch  Graben  freilogen.  Gegenwärtig  hat  man 
bereits  die  Erde  um  ihn  |den  Wiekauer 
Stein]  enliernl.  was  die  Leute  sonderbarer 
Weise  .begraben’  nennen,  um  ihn  zu  spren¬ 
gen.  NPrPrBl.  8,  116.  1861  (Samld.)  —  2.  Durch 
Gräben  verschanzen,  eingraben,  vergraben. 
Das  her  hatte  vasle  goldis  begraben  in  eyner 
Iherlonnen.  Scr.  r.  Pr.  3.  83  |15.  Jh.)  Und  rück¬ 
ten  wider  lür  Manenhurgk  .  .  und  begruben 
sich  vorne  im  walde  vor  Marienburgk,  a.  a.  O. 
4,  509  (c.  1470).  Sie  hüben  an  zu  ba wen  mit 
Ziegel  und  kalck  und  sich  zue  begraben.  Gru¬ 
nau,  Pr.  Chron.  1,  557  (1525).  Nomen  ein  ein 
Kloster  und  begruben  sich  dorin.  Scr.  r.  Pt.  4, 
794  (Dzg.  1495).  Und  bauweten  dorin  vyl 
heuser  und  begruben  sich  starck  sam  ey ne 
kleyne  statt,  a.  a.  O  4,  125  (c.  1465).  4,  593  u.  ö. 

—  3,  beerdigen,  ailg.  Und  ward  in  die  Kirche 
des  newen  Deudtschen  Haukes  begraben.  Wais¬ 
sei,  Chron.  pr.  Hist.  34  (1599).  RA.:  Wer  good 
leewt,  de  starwt  ok  good  on  ward  ok  good 
begroawe.  Kgb.  Du  kannst  dich  begraben 
lassen I  Du  bist  völlig  unfähig  zu  dieser  Sachel 
allg.  Er  hat  vergessen,  sich  begraben  zu  lassen, 
wenn  jemand  krank  und  elend  aussieht. 
Frischb.  Spr.  2.  311.  Weekäwer  ward  jesteent, 
on  wenn  de  Sindadi  kömmt,  ös  doch  nuscht  to 
begroawe,  wenn  jemand  ln  der  Woche  sich 
krank  und  elend  ansteUt.  OPr.  Vgl.  Frischb. 
Spr.  2,  2582.  Du  best  begroawe  on  besunge 
(opgehoawe)l  Dir  wird  es  auch  noch  einmal 
schiecht  ergehen!  Prf-toll.  Lab  Da  ist  der  Teufel 
begrünt  und  begraben!  wenn  etwas  Wider¬ 
liches  geschieht.  Frischb.  Sp.  1,  3715.  Bei  der 
Musik  (bi  dem  Jesang)  kann  ein  armer  Mann 
sein  Kind  begraben,  wenn  ein  lustiger  Gesang 
sehr  schmelzend  und  langsam  gesungen  wird, 
auch  wenn  ein  Kind  sich  nicht  die  Nase  putzt 
und  schnurgelt.  PiUk.  Pillau.  Wenn  zwei  Men¬ 
schen  an  einem  Spreusack  tragen;  Ju  goone 
w oll  OuaJste  Just  ehr  Kind  begroawe!  PrEyl. 

—  Die  Kirchenglocken  läuten  zum  Begräbnis: 

Komm,  öck  begroaw  di,  Komm  öck  begroaw  dll 
Pobethen,  Fisdib.  —  Rätsel  Wenn  begroawt 
de  Doodje  dem  Lebendjef  Wenn  Asche  auf 
glühende  Kohlen  geschüttet  wird.  Stall.  VgL 
Am  Urquell  3,  75.  —  Volksreim;  Nun  laßt  uns 
den  Leib  begraben,  Der  Plärrer  will  einen 
TaJer  haben,  Der  Kantor  macht  ein  groß  Ge¬ 
schrei,  Er  ist  auch  nicht  umsonst  dabei.  Dön- 
hoffstädt,  Ra6t.  Frischb.  Volksreim«  483.  — 

Wenn  jemand  über  einen  Stein  stolpert,  geht 
er  zurück  und  nochmals  über  die  Stelle;  man 
sagt  dabei:  Hier  Hegt  ein  Jud  begraben.  OPr.j 
oder:  hier  liegt  ein  Hund  begraben.  Niedg. 
Treubg.,  oder:  hier  liegt  ein  Student  begraben. 
Fischh.,  hier  liegt  ein  Trompeter  begraben. 
Dark,,  hier  liegt  ein  Spielmann  ( Musikant )  be¬ 
graben.  Opr.  Vgl.  die  RA:  Da  liegt  ein  Hund 
begraben I  AMon.  22,  256. 


Das  Steinern*  Meer 

Eine  Gebirgsszenerie  In  der  Nähe  der  Ost¬ 
preußenhütte  In  der  Bildmitte  erkennt 
man  oben  I die  beiden  weißen  Pünktchen ) 
die  Teulelslöcher. 
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"Wir  ostp reußöschen  Jäger,  die  wir  bei  dem 
Zusammenbruch  meist  in  Stunden  die  Heimat 
verlassen  mußten,  gaben  damit  die  uns  so  eng 
verbundenen  Reviere  und  das  mit  großer  Liebe 
und  Sorgfalt  gehegte  Wild  aufi  dazu  trat  der 
restlose  Verlust  Iller  Trophäen  und  Aufzeich¬ 
nungen.  Nicht  zuletzt  kam  die  Trennung  von 
zahlreichen  getreuen  Waidgenossen  und  Mit¬ 
arbeitern,  die  in  der  Steppe,  die  unsere  Heimat 
Jetzt  «t,  die  Erde  an  unbekannter  Stelle  deckt 
und  denen  wir  nur  in  Gedanken  den  letzten 
Bruch  auf  ihr  unbekanntes  Grab  legen  konn¬ 
ten  Trennung,  Verzweiflung,  Tod  und  grau¬ 
sames  Erleben  waren  Geschehnisse  und  Schick¬ 
sal  jener  Tage,  das  der  dort  Gebliebenen  aber 
war  grausamer  und  härter  als  unser  Los.  Uns. 
den  Ueberlebenden,  blieb  eine  unauslöschliche 
Erinnerung  an  unvergeßliche  Stunden  gemein¬ 
samen  Jagens  und  Erlebens  in  jenen  von  der 
Natur  60  bevorzugten  Revieren,  wo.  vom  Elch 
angofangen,  fast  noch  jede  Wildart  ihre  Fährte 
zog.  Das  einst  Erlebte  aber  ist  so  wach  und  so 
lebendig  geblieben,  als  wäre  alles  jüngst  ge¬ 
schehen!  alles  steht  uns  noch  vor  Augen,  und 
das  wird  60  bleiben.  Das  allein  konnte  man  uns 
nicht  nehmen. 

In  meinem  eigenen  Revier  hatte  ich  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  Rotwild  zunächst  nur  als 
Wechselwild.  Es  wurde  grundsätzlich  geschont, 
bald  selzlAi  die  ernten  Tiere,  und  als  dann  nach 
einigen  Jahren  die  Hirsche  schrien,  schoß  ich 
zwei,  einen  Absdiiußhirech  und  später  einen 
Jagdbaren.  Die  Aussichten  für  die  Zukunft  wur¬ 
den  durch  Zukauf  eines  angrenzenden  Waldes 
immer  günstiger.  Nebenbei  hatte  ich  Jahre  hin¬ 
durch  ein  etwa  500  Hektar  großes  Waldrevier 
von  einem  Bekannten  gepachtet,  das  an  das  fast 
20  000  Hektar  große  ZehJau-Bruch  grenzte.  Die¬ 
ser  aufrechte  deutsche  Mann  fiel  auf  der  Flucht 
auch  einer  Feindkugel  zum  Opfer.  Das  Revier 
hatte  Elch-,  Rot-,  Dam-  und  Schwarzwild  als 
Stammwild.  Der  Rot-  und  Schwarzwildbestand 
war  ausgesprochen  gut,  die  Geweihstärke  je¬ 
doch  zunächst  nicht  befriedigend!  6ie  besserte 
sich  aber  erheblich.  Das  Revier  war  zuerst  ein 
ausgesprochenes  Feist hiischre vier,  wurde  bald 
auch  Brunltirevier,  in  dem  dann  jeden  Herbst 
mehrere  Jagdbare  schrien.  Die  Forst,  die  sich 
am  Hochmoorrand  hinzog,  hatte  viele  sehr 
dichte,  junge  Bestände,  eie  war  zum  Teil  sehr 
naß  und  von  bruchartigem  Charakter  neben  Alt- 
holzbesländen  mit  viel  Unterbau.  Das  Revier 
war  dadurch  ausgesprochen  schwierig,  aber  es 
war  besonders  reizvoll  und  eigenartig  in  seiner 
Urwüchsigkeit  und  Vielseitigkeit  und  seiner 


Abgeschiedenheit  von  der  Umwelt.  Nur  wer  das 
Revier  wirklich  kannte,  konnle  auf  Erfolg  rech¬ 
nen,  und  der  blieb  mir  dank  der  beiden  vor¬ 
trefflichen  Revierbeamton  selten  versagt.  Der 
•pater  festgesetzte  Jaivresabschuß  betrug  vier 
bis  fünf  Geweihte,  unter  denen  zwei  Jagdbare 
waren.  Dazu  trat  der  Alischuß  eines  Hirsches 
eines  Grenznachbarn,  der  Nicht  lägor  war. 

Der  Elchabschuß  betrag  zuletzt  jedes  zweite 
Jahr  einen  Stangenelch. 

Außer  einigen  Tagen  im  August  zur  Feist- 
hinsdizei!  gab  ich  mir  ab  18.  September  jeden 
Jahres  selber  Urlaub  in  mein  über  alles  gelieb¬ 
tes.  Pachtrevier.  Niehls  konnte  mich  dann  abhal¬ 
ten  und  mit  höchster  Spannung  erwartete  ich 
in  jedem  Herbst  den  erlösenden  Anruf,  daß  die 
Hirsche  schreien,  um  meist  am  gleichen  1  age 
noch  in  das  etwa  85  Kalomeier  entfernt  liegende 
Revier  zu  gelangen. 

1944  war  es  wohl  der  20.  September,  als  der 
Anruf  erfolgte.  Noch  am  selben  Tage  erreichte 
Ich  das  Revier  am  frühen  Nachmittag. 

.Was  ist  los?',  fragte  ich  Förster  P. 

.Das  kann  ich  dieses  Jahr  mehl  sagen',  war 
die  mich  stark  enttäuschende  tintwort. 

.Waren  Sie  krank  oder  beurlaubt?“ 

Im  Gegenteil,  die  Sache  stankt  im  Revier. 
Vor  acht  Tagen  sind  fünfzehn  russische  Fall¬ 
schirmjäger  auf  dem  Bruch  abgesprungen,  dabei 
ein  gefangener  Deutscher,  der  hat  sich  gleich  in 
der  eisten  Nacht  gedruckt,  ist  zum  Bürgermei¬ 


ster  von  St.  gekommen  und  hat  die  Sache  ge¬ 
meldet.  Der  Bürgermeister  hat  ihn  zunächst,  bis 
der  Gendarm  kam,  eingesperrt.  Ein  größeres 
Kommando  hat  die  betreffenden  Jagen  in  der 
Staatsforst  abgesucht  und  es  fand  das  soeben 
verlassene  Lager  der  Russen  mit  Decken,  Konser¬ 
ven.  Fleisch  von  einem  geschlachteten  Rind, 
zwei  Fallschirmen,  Kästen  mit  Sprengnumition 
und  manchem  anderen  sonst.  Dann  waren  an 
einer  hohen  Einzelkiefer  Stangen  als  Sprossen 
angenagelt  und  oben  war  eine  Kanzel  als  Beob¬ 
achtungsstand  eingebaut.  Von  der  Kanzel  führte 
ein  langer  Draht  in  eine  leere  Konservenbüchse, 
die  im  Lager  lag;  bei  Gefahr  konnte  so  Alarm 
gegeben  werden.  Alle  Russen  sind  in  deutschen 
Uniformen,  mit  deutschen  Waffen  und  Papie¬ 
ren  versehen." 

.Und  wo  vermutet  man  die  Russen  jetzt?' 

.Ja.  das  ist  die  Frage.  Wohl  bestimmt  noch  in 
der  Staatsforst  oder  bei  uns.  Meine  Familie  hat 
mich  beschworen,  ich  dürfe  nicht  allein  ins  Re¬ 
vier  gehen.  Ich  gehe  nur  immer  mit  einzelnen 
Patrouillen  mit,  die  ab  und  an  noch  den  Wald 
begehen.' 

.Das  sind  ja  beste  Aussichten,  lieber  P.' 

.Nur  ein  mittlerer  Zwölfer  zieht  mit  seinem 
Rudel  jeden  Abend  noch  bei  vollem  Büchsen¬ 
licht  über  das  Grenzgestell,  was  von  meinem 
Garten  aus  zu  beobachten  ist  und  schreit  nur 
schwach.' 

Inzwischen  erreichte  der  Wagen  die  Förste¬ 
rei,  wo  ich  herzlichst  begrüßt  wurde.  Bei  dem 
anschließenden  Kaffee  wurde  das  „  Russe  n- 
Lhema'  in  jeder  Richtung  erörtert.  Es  gelang 
mir.  das  Försterehepaar  zu  überzeugen,  daß  die 
Russen  längst  wo  anders  sein  würden,  weil  man 
sie  gestört  hatte,  und  daß  man  getrost  in  aller 
Weise  das  Revier  begehen  könnte. 

Ich  ging  an  diesem  Abend  allein  in  den  nörd¬ 
lichen  Teil  des  Reviers,  Förster  P.  in  den  süd¬ 
lichen.  Die  Kanzel  im  Jagen  V,  nicht  weit  vom 
Brachrand,  war  mein  Ziel ,  sie  stand  an  einer 
größeren  Kultur  mitten  in  einem  älteren  Be¬ 
stand.  Ich  fährtete  beim  Hingehen  das  zum  Teil 
sehr  nasse,  breite  Schießstandgestell  ab  und 
wair  an  einer  Suhle  mit  dem  Ansprechen  älterer 
Fährten  beschäftigt,  als  ich  plötzlich  ganz  un¬ 
willkürlich  das  deutliche  Empfinden  hatte,  daß 
ich  beobachtet  werde.  Ich  hatte  mich  in  meinen 
Gedanken  mit  den  Russen  überhaupt  nicht  mehr 
beschäftigt,  das  Gefühl  verstärkte  sich  aber  so, 
daß  ich,  ohne  mich  umzusehen,  schnell  in  der 
anstoßenden  Dickung  Deckung  nahm.  Ich  legte 
mich  hui  und  beobachtete  mit  dem  Glas  die  Ge- 
steHrander.  Nachdem  ich  vielleicht  zehn  Minu¬ 
ten  lang  erfolglos  das  Gelände  abgesucht  hatte, 
ging  ich  in  der  Dickung  zweihundert  Meter  am 
Gestellrand  beobachtend  weiter,  um  dann 
schließlich  in  Jagen  V  auf  die  Kanzel  zu  gelan¬ 
gen.  Auf  der  Kanzel  ärgerte  ich  mich  über  meine 
scheinbare  Nervosität,  und  kh  mußte  übeT  mich 
selbst  lächeln.  Andererseits  blieb  es  mir  trotz¬ 
dem  unerklärlich,  wie  es  überhaupt  möglich  war. 
daß  m  r  der  Gedanke,  beobachtet  zu  werden,  so 
unvermutet  kommen  konnte,  da  ich  mich  wirk¬ 
lich  intensiv  mit  den  Fährten  beschäftigt  hatte 
und  von  Hause  aus  in  keiner  Weise  jemals 
ängstlich  war.  Auf  der  Kanzel  sah  und  hörte 
ich  nichts,  das  Jagen  war  wie  ausgestorben,  ich 
halte  bisher  niemals  in  d'esem  Revierteil  und 
besonders  von  dieser  Kanzel  einen  so  toten  Ein¬ 
druck  mitbekommen.  Bei  Dunkelheit  verließ  ich 
die  Kanzel,  um  dann  auf  einem  anderen  Gestell 
zur  Försterei  zurückzukehren.  Hier  wurde  ich 
schon  mit  Unruhe  erwartet  Das  Russenthema 
wurde  nicht  mehr  berührt. 

Die  Brunft  verlief  so,  wie  es  in  einem  gestör¬ 
ten  Revier  der  Fall  ist.  Nur  mittlere  und  schwä¬ 
chere  Hirsche  tährteten  sich,  und  sie  sehnen  nur 


selten.  Kahlwild  war  auch  wenig  zu  führten. 
Das  Wild  war  sehr  heimlich,  es  war  trotz  des 
günstigen  Wetters  eine  restlose  Pleite  auf  der 
ganzen  Lime.  Ich  schoß  einen  schlecht  veranlag¬ 
ten  Zwölfer,  einen  richtigen  Abschußhirsch,  mit¬ 
tags  an  einer  Suhle.  Das  war  alles.  Man  hörte 
auch  sonst  keinen  Schuß  in  der  Gegend  fallen  i 
alles  war  wie  ausgestorben. 

Ara  vorletzten  Tage,  einem  Sonnabend,  be¬ 
schlossen  wir,  am  nächsten  Morgen  in  den 
äußersten  Teilen  des  Reviers,  in  die  Nähe  der 
Staatsforst-Grenze  zu  gehen,  wo  wir  einen 
Hirsch  mit  anscheinend  besserer  Stimme  zwei¬ 
mal  aus  der  Ferne  hatten  sdueien  hören.  Das 
Revier  lief  dort  spitz  aus;  es  hatte  hier  gute 
Wechsel,  die  das  Rotwild  aus  der  Staatsforst  zur 
Aesung  auf  den  nicht  allzu  fernen  Aeckern  des 
Gutes  K.  benutzte.  Die  Kanzel  stand  am  Rande 
einer  großen  Kultur  rückwärts  an  einem  etwa 
siebziig  Meter  tiefen  Altholzstreifen,  der  sie  vom 
Brachrand  als  sogenannten  Schutzstreifen 
trennte.  In  diesem  Altholzbestand  führte  ein 
Pirschsteig  auf  dem  alten  Grenzhügelgestell 
mit  einer  Abzweigung  zur  Kanzel  entlang.  Um 
diese  zu  erreichen,  brauchte  man  von  der  För¬ 
sterei  etwa  eine  dreiviertel  Stunde.  Wir  stellten 
unsere  Wecker  auf  drei  Uhr  früh.  Ich  erwachte 
früher  und  weckte  den  Förster.  Da  es  ein  schö¬ 
ner,  klarer  Morgen  mit  frühem  Licht  zu  werden 
versprach,  brachen  wir  gleich  auf.  Als  wir  die 
Kanzel  erreichten,  war  es  noch  sternklar  und 
dunkel.  Nkhts  war  zu  hören;  es  war  kalt  und 
vollkommen  windstill,  so  daß  man  weil  hören 
konnte.  Bald  begannen  die  Kraniche  des  Bruches 
schreiend  ihren  Morgenzug  über  dem  Moor. 
Förster  P.  saß  links  von  mir.  wir  beobachteten 
mit  den  Gläsern  Jen  dreihundert  Meter  vor  uns 
liegenden  Hochwaldrand,  von  wo  wir  das  Wild 
erwarteten. 

Gleich  darauf  streß  mich  Förster  P.  an:  „Links 
im  Wald  zieht  Wild  an.'  Ich  stand  auf,  nahm  die 
Büchse,  machte  kehrt  und  kniete  mich  im  Aus¬ 
schnitt  der  Kanzelwand  hin.  Rechts  von  mir 
beobachtete  P.  mif  dem  Glas  auf  seiner  Seite 
über  den  Kanzel  rand  nach  rechts.  Auch  ich  hörte 
dann  das  Brechen  eines  Astes  und  dann  das 
Näherziehen  von  Wild.  Ich  war  allerdings 
äußerst  erstaunt,  daß  das  Wild  uns  aus  dieser 
Richtung  zustand  und  so  früh. 

„Achtung  —  da6  sind  Kerls,  kh  sehe  durch 
die  Aeste  deutlich  die  Beine.'  —  Kein  Wort, 
fertigmachen  1'  Kurz  darauf;  „Wehrmacht". 
„Bitte  ducken,  kein  Wort."  —  P.  dann  flüsternd: 
„Wollen  wir  sie  nicht  anrufen?'  —  Ich  schüttelte 
energisch  verneinend  den  Kopf. 

Dann  sah  auch  ich  dicht  hintereinander  drei 
Soldaten  mit  kleinem  Sturmgepäck,  Gewehr  im 
Arm,  ganz  vorsichtig  und  wortlos  auf  etwa  vier¬ 
zig  Meter  Entfernung  im  Altholz  an  der  Kanzel 
vorbeiziehen.  Nach  etwa  hundert  Metern  folgt 
ein  Verbindungsmann,  dann  wieder  einer  und 
dann  -wieder  mit  gleichem  Abstand  neun  Mann 
dicht  aufgeschlossen;  die  letzteren  trugen  das 
Gewehr  umgehängt.  Im  ganzen  also  vierzehn 
Mannt  Sie  sprachen  nicht,  einige  sahen  vor  sich 
nieder,  andere  zum  Bruch  heraus,  wo  immer 
noch  Kraniche  schreiend  zogen.  Keiner  sah  nach 
links  zur  Kultur  oder  zur  Kanzel  herauf,  sonst 


hätte  man  uns  auf  so  nahe  Entfernung  trotz  des 

schwachen  Lichtes  vielleicht  doch  schon  be¬ 
merkt.  Wir  warteten  weiter  schweigend  In  glei¬ 
cher  Stellung,  und  als  nach  längerer  Zeit  nie¬ 
mand  mehr  folgte,  sagte  ich  leise,  aber  gegen 
meine  Ueberzeugung:  .Das  war  wieder  eine  der 
Streifen!  So  eine  Gemeinheit,  und  das  alles 
zur  Brunflzcitt'  —  .Wir  hätten  sie  doch  anrufen 
und  fragen  sollen,  ob  sie  noch  immer  hinter  den 
Russen  her  sind."  —  .An  die  wollen  wir  über¬ 
haupt  nicht  mehr  denken,  lieber  P.l  Und  nun 
wieder  kehrt,  es  ist  noch  früh,  gestört  hat  das 
nicht,  es  kann  immer  noch  Wild  kommen.“ 

Wir  saßen  sehr  lange,  sahen  und  hörten 
nichts,  nur  ab  und  an  schreckten  Rehe  in  der 
Marschrichtung  der  Streife.  Dann  stiegen  wir 
ab,  und  ich  beschloß,  zur  Ostspitze  des  Reviers, 
dem  Anmarschweg  der  Streife  entgegen,  und 
von  oben  dann  an  der  äußeren  Grenze  des  Re¬ 
viers  entlang  nach  Hause  zu  pirschen.  Es  hafte 
stark  getaut,  so  daß  wir  erstaunt  waren,  auf 
dem  Pirschsteig  nur  unsere  Fährten  vom  An¬ 
marsch,  aber  keine  von  der  Streife  zu  finden. 
Einige  Mefer  parallel  zum  Pirsthsteig  führte  ein 
alter,  flacher  Abzugsgraben  vom  Moor  her, 
dessen  trockene  Sohle  dicht  wie  ein  Teppich  mit 
Moos  bewachsen  war;  in  diesem  waren  die 
Soldaten  einer  hinter  dem  anderen  lautlos  ent¬ 
lang  gezogen.  Wäre  Ich  offen  gewesen,  so  hätte 
ich  P.  gegenüber  meine  von  Anfang  an  gehegte, 
jetzt  aber  mir  zur  Gewißheit  gewordene  Ver¬ 
mutung  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  das  die 
vierzehn  Russen  waren.  Warum  aber  sollte  ich 
erneut  Beunruhigung  in  die  Familie  tragen? 
Ich  schwieg.  Mit  welchen  Gedanken  sich  P. 
trug,  erfuhr  ich  nicht. 

Ich  beschloß,  den  vorletzten  Abend  und  den 
letzten  Morgen  in  einen  ganz  anderen  Revier¬ 
teil  an  die  Außenseite  des  Reviers  unweit  der 
Försterei  zu  verlegen.  Am  nächsten  Morgen 
schoß  ich  von  der  Kanzel  in  Jagen  VI  meinen 
letzten  von  55  Geweihten,  einen  schlechten 
Achter.  Er  erhielt  die  Kugel  beim  Ueberqueren 
des  breiten  Gestells  auf  120  Meter.  Er  zeichnete 
gut,  und  wir  beschlossen,  mindestens  noch 
eine  Stunde  auf  der  Kanzel  zu  bleiben,  auf  der 
uns  die  MoTgensonne  herrlich  warm  beschien, 
wie  es  schöner  nicht  sein  konnte.  Oie  Büchsen 
standen  geladen  in  den  Kanzelecken,  wir  rauch¬ 
ten  und  beobachteten  schweigend  und  müde  das 
Gestell  nach  beiden  Seiten.  P.  schlief  bald  dar¬ 
auf  ein.  Wir  hatten  beide  in  den  letzten  Tagen 
doch  nur  wenig  geschlafen.  Die  Kanzel  stand  am 
Gestell  an  einem  Eichen-Allholzbestand,  der 
von  einem  etwa  25jährigen  Mischwaldbestand 
umgeben  war.  Auch  ich  schloß  ab  und  an  die 
Augen,  als  ich  plötzlich,  fast  unter  der  Kanzel,  . 
durch  das  Brechen  eines  Astes  hochfuhr  und 
zur  Büchse  griff.  Auf  etwa  zehn  Schritt  neben 
der  Kanzel  stand  ein  Stangenelch.  Es  war  der 
uns  seit  dem  Sommer  bekannte,  ira  Rumpf  be¬ 
sonders  starke  Achter,  dessen  Geweih  minde¬ 
stens  acht  bis  neun  Pfund  wiegen  mochte,  also 
kein  geringer  Stangenelch.  Ich  hatte  1944  einen 
Elchabschuß  frei.  Nach  wenigen  Sekunden  warf 
sich  der  Elch  im  Schuß  auf  der  Hinterhand 
schwerkrank  herum  und  zog  schwankend  ab, 
bis  ihn  meine  zweite  Kugel  in  der  Fährte  zu¬ 
sammenbrechen  ließ.  Das  war  das  Geschehen 
weniger  Augenblicke.  Nie  werde  ich  das  Ge¬ 
sicht  des  guten  P  vergessen,  der  erschrocken 


Zeichnungen  Wiineim  Eigener 


au«  seinen  Träumen  hochschnellte  und  nach 
seiner  Büchse  greifend  rief:  „Herrgott,  was  i*t 
los1“ 

Es  war  mein  letzter  Eich,  mein  letzter  Schuß 
aus  meiner  getreuen  Büchse.  Der  Abschuß  war 
unverdient  leicht.  Idi  freute  mich  aber  dennoch 
nach  den  Mißerfolgen  der  letzten  Tage.  Al» 
wir  zu  dem  verendeten  Elch  traten,  war  «r 
stärker  als  vermutet,  das  Ceweihgewicht  betrag 
fast  zehn  Pfund  Ith  hielt  ihm,  nachdem  wir 
auch  den  Achter  unweit  des  Anschusses  gefun- 


<Jen  hatten,  lange  die  To  len  wach*.,  -wahrend  P.  _ 

das  Fuhrwerk  und  vier  französische  Gefangene  > 

von  der  Försterei  zum  Abtransport  holle.  //  S* 

Die  Spanne  Zeit,  die  idi  nun  allein  hier  ver-  /^  \  /[  B  /  f  JL  T® 

brachte,  war  die  letzte  glückliche  Stunde  meines  /  ,  v»  vl  I  .X B  g  MB/  i 

an  Erinnerungen  reichen  Jägerlebens.  Dieser  (  nT/3  '\S?4  B  *  * 

Septembermorgen  im  bunten,  sonnenbesdiiene-  I  rWi^Vr  JXf>? 

nen  Herbstmisdiwald  mit  seinem  glitzernden,  \  I  //  /  0  *"  3 

tausdiweren  Fadenbehang  der  Spinnen,  dieser  V-  j?  \  J  II  (*■  \r  >*  '  £  Sk. 

tiefe  Friede  um  midi  in  jenen  schrecklichen,  un-  >  rsAJlä  X  L  X*- 

heilvollen  Kriegslagen  ließ  midi  noch  einmal  -  ,,, 

und  zum  letztenmal  das  in  vollen  Zügen  ge¬ 
nießen,  was  uns  Hodiwildjägem  besonders  ver-  Stehkragen 

gönnt  und  wertvoll  ist  und  was  sich  schwer  1*  . 

Worten  ausdrücken  läßt  Hi  war  die  Zeit  der  hohen  Stehkragen  und  der 

.Hirsch  totl*  und  .Eldi  tot!*,  beides  an  einem  steifen  runden  Filzhüte.  Nachbars  Emil  war 
Morgen,  das  ist  wohl  nur  wenigen  einmal  ver-  schon  drei  Jahre  eingesegnet  und  spielte  nun 
gönnt.  Ich  ahnte  nidit,  daß  es  der  Abschied  für  den  jungen  Herrn  auf  dem  väterlichen  Hofe, 
immer  sein  sollte,  und  das  war  gut  so.  Ich  emp-  Und  um  diese  neue  Würde  richtig  zur  Geltung 
fahl  P.  auf  der  Fahrt  zur  Bahn,  bei  Reviergän-  zu  bringen,  mußte  er  sich  doch  zumindestens 
gen  doch  vorsichtig  zu  sein,  worauf  er  fragend  am  Sonntag  nach  der  Mode  der  Städtischen  klei¬ 
meinte:  .Also  glauben  Sie  doch  noch?'  den,  die  nachmittags  auf  ihren  Ausflügen  durch 

Wenige  Tage  später  erreichte  mich  von  P.  ein  unser  Dorf  flanierten.  Die  hohen  Stehkragen 
Brief  folgenden  Inhalts:  der  Stadtherrchen  hatten  es  Ihm  besonders  en- 

.Daß  wir  beide  noch  leben,  Ist  ein  Wunder,  getan,  und  so  ruhte  er  nicht,  bis  er  sich  auf 
Als  Sie  fort  waren,  wurden  die  beiden  alten  einer  Fahrt  in  die  Stadt  auch  solch  ein  Zeichen 
Forstarbeiter  der  Staatsforst  aus  der  früheren  letzter  Eleganz  angeschafft  batte. 

Försterei  dicht  an  unserer  Grenze  oben  am  alten  Am  nächsten  Sonntag  stolzierte  er  denn  auch 
Grenzhügelgestell  plötzlich  vermißt.  Viel  Wehr-  mit  einem  blendendweißen  Achtzentimeterkra¬ 
macht  und  Polizei  machten  am  nächsten  Tage  gen  um  den  rotgebrannten  Hals  auf  der  Dorf- 
bei  uns  und  in  der  Staatsforst  eine  große  Kessel-  straße  herum.  Was  tat's  schon,  daß  der  Ihm  fast 
streife.  Man  stieß  dabei  auf  vierzehn  Russen  die  Luft  abgurgelte  und  ab  und  zu  ein  Ohrläpp- 
tn  deutschen  Uniformen.  Acht  fielen,  vier  wur-  dien  einklemmte!  Mochten  ihn  auch  die  ande- 
den  gefangengenommen,  zwei  entkamen.  Die  ren  Dorfburschen  höhnen  und  verspotten:  sie 
Gefangenen  gaben  zu,  daß  die  beiden  Forst- 
erbeiter,  von  denen  sie  Milch  gefordert  hätten 
und  die  zu  ihrem  Hause  hätten  zurückgehen 
wollen,  erschossen  wurden.  Sie  gaben  die 
Stelle  an,  wo  man  die  beiden  alten  Männer 
durch  Genickschuß  ermordet  und  mitten  in 
einem  Jagen  unter  Mooshügeln  verscharrt  fand. 

Gefragt,  wo  sie  in  der  Nacht  von  Sonnabend  zu 
Sonntag  gegangen  wären,  —  ich  hatte  dem  lei¬ 
tenden  Offizier,  der  mich  als  Revierbeamten 
mit  heranzog,  unser  Erlebnis  auf  der  Kanzel  ge¬ 
schildert  — ,  zeigten  sie  auf  der  Karte  den  Weg 
Ihrer  Nachtstreife.  Sie  wollten  mit  russischen 
Gefangenen  der  Gegend  in  ihren  Unterkünften 
nachts  Verbindung  aufnehmen.  Es  ergab  sich 
dabei  einwandfrei,  daß  es  die  Russen  waren, 
die  bei  uns  vorbeigezogen  waren.  Wenn  die 
uns  gesehen  hätten,  dann  würde  ich  heute  die¬ 
sen  Brief  nicht  mehr  schreiben  und  Sie  ihn  nicht 
mehr  lesen,  dann  wäre  es  uns  beiden  genau 
wie  den  beiden  Alten  ergangen,  das  steht  für 
mich  fest.* 

Der  Inhalt  des  Briefes  erschütterte  midi  tief, 

•s  lief  mir  kalt  über  den  Rücken.  Denn  ich  hätte 
doch  allein  die  Verantwortung  für  alles,  was 
hätte  geschehen  können,  gehabt.  Unserem 
ruhigen  Verhalten  auf  der  Kanzel  und  dem  noch 
schwachen  Licht  am  Morgen  hatten  wir  allein 
diesen  Ausgang  zu  verdanken.  Eine  Viertel¬ 
stunde  später,  und  man  hätte  uns  bemerken 


sattgetrunken  hätte.  Hochmütig  rief  er  nach 
dem  Hofjungen:  ,Segg,  Fried,  söppt  de  Kobbel 
noch?l*  Dr.  F.  Ph. 

Die  Ursache 

UnseTe  Hausangestellte  Liese  hatte  mitunter 
Beschwerden,  die  mit  deT  Zeit  Zunahmen.  Sie 
mußte  sich  oft  hinlegen.  .So  geht  es  nicht 
weiter",  erklärte  ich,  und  schickte  sie  zum  Arzt 
Nach  der  Rückkehr  berichtete  sie:  .De  Dokter 
säd,  öck  sull  frieei  öck  lied  an  dat!“  B.  M. 


Nicht  müde 

Tante  Llsbeth  bekommt  Kinderbesuch  .Setz 
dich  doch*,  fordert  sie  das  kleine  Marjellchen 
auf  und  weist  auf  einen  Stuhl.  Doch  die  Kleine 
weiß,  was  sich  gehört:  .Danke  schön;  midi 
huckert  nich‘."  H.Sch. 

Falsch  verstanden 

Mein  zweieinhalb  Jahre  altes  Söhnchen  hat 
sein  kleines  Schaufelchen  verlegt,  mit  dem  er 
die  kleine  Schubkarre  vollzuladen  pflegt.  Sie 
ist  weg  —  nicht  aufzuflndenl  —  Plötzlich 
kommt  der  kleine  Junge  freudestrahlend  ins 
Zimmer,  schwingt  seine  geliebte  Schaufel  und 
ruft:  .Papa;  sie  ist  -wieder  dal*  —  .Na,  du 
hast  sie  auch  sehr  vermißt',  meinte  ich  begü¬ 
tigend.  —  .Vermißt?  —  Nei,  voll  Sandl',  ant¬ 
wortet  er  entrüstet.  W.  F. 

Noch  In  Uebung 

Nach  Feierabend  treffen  sich  Haas,  der  Sohn 
vom  Bauernhof,  und  die  in  Ihn  verliebte 
Grete  hinter  dem  Gartenzaun.  Hans  drückt  der 
Marjell  etwas  zu  kräftig  die  Hand,  so  daß  sie 


kurz  vor  der  Kanzel  direkt  ln  die  Arme  ge-  y  f )  \  Sv  \ 

laufen.  Einer  Wiederholung  dieser  Mordtat  f  7  f  CnV  j  •  *»« 

der  die  beiden  wehrlosen,  alten  Forstarbeiter  'ff  /  '  ^  t  1 

so  heimtückisch  zum  Opfer  fielen,  wären  wir  1-v. 

nicht  entgangen.  Daß  das  dank  unserer  Büchsen 

sich  niemals  kampflos  abgespielt  hätte,  bedarf  laut  autsch rett.  D«  entschuldigt  »ich  Hans 


müssen)  wären  wir  aber,  wie  wir  beabsichtigt  keiner  Erwähnung;  trotzdem  wären  wir  der  .Nemo  s  man  nich  kruus.  Ock  heww  hiede  hun- 
hatten.  von  der  Försterei  später  aufgebrochen,  Uebermacht  erlegen.  »erd  Bund  Stroh  gebunde  on  heww  et  noch  so 

dann  wären  wir  den  Russen  auf  dem  Hinweg  Das  war  die  letzte  Brunft  1944  ln  Ostpreußen.  Im  Jreftl*  F.  R. 


Die  Badereise 

ln  den  neunziger  Jahren  praktizierte  in  Tilsi* 
der  Sanitätsrat  Goburrek  Er  war  ein  zuver- 
lässiger  Hausarzt  konnte  abeT  recht  grob  wer¬ 
den.  Eine  Patientin,  deren  Vergnügungssucht  er 
kannte,  bat  ihn.  ihr  doch  eine  Badereise  an  die 
See  zu  verschreiben.  „Ach  was!  Nehmen  Sie 
•nen  Hering  in  den  Mund  und  Sl®  , 

die  Meinel!  Dann  haben  Sie  Ihr  Seebad!  lautet« 

sein  Rat.  M  R 

Gemeinsam 

.Oapke*  wurde  in  Ostpreußen  als  Kosewort 

gebraucht.  Hieran  erinnert  ein  kleiner  ReinM 
»Du  böst  mien  sete  Srhoapke, 

Du  schlöppst  dis  Nacht  bi  mie. 

Beschert  uns  Gott  e  Oapke, 

gebeert  et  mie  un  die!"  H.H.  K. 


Schmiedemeister  Rimkus  machte  sich  um 
seinen  jüngsten  Bruder  Sorgen.  Dieser  war  in 
der  letzten  Zeit  recht  unwirsch  und  unlustig 
bei  der  Arbeit.  Aber  die  kluge  Frau  Schmiede¬ 
meister  wußte,  was  da  fehlte:  ,Wi  wäre  um 
verfriee',  meinte  sie  und  hielt  Umschau  unter 
den  Töchtern  im  Lande.  Ihr  Augenmerk  rieh« 
tote  sie  auf  eine  nicht  mehr  ganz  junge  Witwe, 
der  eine  schöne  Gastwirtschaft  mit  einem  er¬ 
tragreichen  landwirtschaftlichen  Grundstück  ge¬ 
hörte.  Vorsichtig  leitete  sie  die  Verhandlungen 
ein,  und  die  Witwe  war  nicht  abgeneigt,  den 
ihr  vorgeschlagenen  Heiratskandidaten  „zu  be¬ 
sehen". 

Es  kam  der  Tag,  wo  sich  dieser  mit  frisch- 
geschnittenem  Haar  und  im  Sonntagsanzug  im 
Wirtshaus  emfand.  Frau  Rimku6  zog  sich  takt¬ 
voll  zu  ihrem  wartenden  Ehemann  im  Garten 
zurück,  und  beide  waren  auf  das  Ergebnis  der 
Begegnung  im  Wirtshaus  gespannt.  • 

Nach  einiger  Zelt  strömte  ein  lieblicher 
Spirgelduft  aus  der  Küche.  Da  meinte  dann 
Frau  Rimkus.  .De  Pann  kriescht;  tvu  sönd  se 
•emlg."  M.  R- 

Ultimatum 


Bauer  B.  und  »ein  Schwager  fahren  an  einen» 

Krug  vorbei.  Sie  halten  die  Pferde  an  und  fra¬ 
gen  durch  das  Fenster  bei  der  Wirtin  an.  ob 
heißes  Wasser  zu  Grog  greifbar  sei.  Die  Wirtin 
nickt  zustimmend.  Die  beiden  Schwäger  binden 
die  Pferde  an,  säumen  aber  etwas  mit  dem  Ein¬ 
treten.  Da  steckt  die  Wirtin  wieder  den  Kopf 


zum  Fenster  hinaus  und  fragt:  .Na  Herrkes,  wie 
ls?  Welles  noch  Grog,  oder  öck  schmiet  d« 
Schwienskartoffel*  rönn!'  E.  B. 


Aua  dem  eigene« 

Auf  dem  Operationsstuhl  des  Zahnarztes  Df. 
R.  sitzt  eine  Frau  vom  Lande.  .Der  letzte  Zahn 
oben  rechts  muß  heraus!'  sagte  der  Zahnarzt 
Die  Frau  nickt  und  die  Operation  wird  vor- 
gemonunen.  Als  Honorar  überreicht  die  dank¬ 
bare  Patientin  dem  Zahnarzt  ein  großes  Stück 
Schinken.  (Es  war  während  des  Krieges.)  Der 
Zahnarzt  hat  Bedenken  und  meint:  „Aber  kann 
ich  das  annehmen?'  Darauf  plinkert  die  Alte 
Ihm  zu:  „Ach  loate  se  man,  Dokterdie.  eck 
schnied  et  ut  mlenem."  M.v.S. 


Achtung  Allen* tclncr !  Wer  kann 
Ausk.  geben  Ub.  das  Schicksal 
des  Triebwagenfüll  rers  Julius 
Srliemlenskl.  Zul.  wohnb.  Allen- 
stein,  Augusta  -  Victoria  -  Alters¬ 
heim.  Nachr.  erb.  Trau  H.  Sche- 
mlenakl.  Moorwege  -  Holet.,  bet 

_ Uetersen. _ 

Srhnrldaa,  Martha,  geb.  Jopplen, 
geb.  20.  7.  10«  In  Kgb.,  zul.  ge¬ 
sehen  Im  Juni  1947,  Letzte  Woh¬ 
nung  ln  Könlgsbg.,  Sackhelm  100. 
Kam  beim  Russenelnfall  nicht 
mehr  heraus.  Jopplen,  Bernhard, 
geb.  #.  s.  !»98  ln  Kgb.,  kam  im 
Oktober  4«  aus  ruas.  Gefangen¬ 
schaft,  verlleO  Anf.  Jan.  40  dl« 
aow).  bes.  Zone,  wollte  nach 
Lübeck  und  lat  dort  nicht  ange¬ 
kommen.  Jopplen,  Rudolf,  geh* 
19.  5.  1911  in  Kgb.,  Panzerjäger, 
vermißt  Mitte  Jan.  44  vor  Lenin¬ 
grad.  Letzte  Nadir.  Anf.  Jan.  44. 
Nachr.  erb.  für  Fr  E.  Kirsten» 
A.  Ltedtke.  Gd.-Mstr.  1.  R„  Al- 

_ lershausen  b.  Goslar. 

Schröder.  Hans,  geb7  IMä  in  Lyck, 
Zugwschtmstr..  1940 — IMS  ln  Zl- 
chennu  (Südostpr.)  b.  der  motor. 
Gendarmerle-ss  stationiert.  Viel¬ 
leicht  gefallen?  Porto  wird  ep. 
stattet.  Nachr.  erb  Paul  Enate, 


Frau  Ncumann,  Adele,  geboren« 
Schwagereit,  geb.  5.  6  186«,  und 
Tochter  Anneliese  Neumann,  ca 
27  J.;  Hermenau, 


TR  I E  PAD  Markenräder 


...  Charlotte,  und 
Tochter  (S  J.),  alle  aus  Königs¬ 
berg  -  Ponarth,  Brandenburgei 
Straüe  25.  Nachr.  erb.  Fr.  Ger¬ 
trud  Donath,  Hamburg  6.  Wel- 
dcnallee  22. 


Direkt  on  Privat«!  *■*»«*£**  uuauuu  RückgobÄ.*.<hrJ  s» ondtg 
Spazialroder  ob  79.- DM  *w  ^  Dankschreiben  und  Nach- 

Starkes  Rod.  Hoibbollon.  bedungen.  Fordern  Sie 

Dynamo  «Lampe,  Schloß,  i  CJ  gratis  Pracht- Bild-Kataleg 

Gepäckträger:  105.”  DM  Ty  y  über  Totiren- Luxus -Sport  • 

Damenfohrrod  109.”  DM  und  Jugendfahrräder  an ! 

Teilzahlung  möglich 

H  Triepad  Fahrrodbau  Paderborn  64  HHHIB 


rau,  Ende  Jan.  1946,  seitd.  fehlt 
Jede  Spur.  Wer  weiß  etwas  über 
sein  Schicksal?  Nachr.  erb.  Fr. 
Käthe  Tolkmitt.  Lohrheim  über 
Diez,  Kreis  Untcrlahn. 


Petschat,  Emil, 

geb.  17.  6.  1669.  ln  Puschdorf 
(Ostpr.),  zul.  bei  O.T.,  Kreis 
Orteisburg.  Bei  Firma  Kraus¬ 
kopf.  Wehlau  (Ostpr.).  an  Ma¬ 
surischen  Seen  Dienst  ver¬ 
pflichtet.  SeU  Jan.  1645  vermißt. 
Nachr.  erb.  Rosa  Eckert.  Seelze 
(Hannover). 


Klttler,  Eduard,  aus  Königs¬ 
berg  (Pr.),  geb.  26.  5.  06,  FPNr. 
L  55  563.  Wer  war  Ende  Juli 
1945  und  später  mit  ihm  im  Ge¬ 
fangenenlager-Lazarett  Geor- 
genburg  bei  Insterburg  zus.t 
Nachr.  erb.  Mutter  Rose  Meck- 
leaburg-Kittler.  Bremen,  Vege- 
sacker  Straße  13  II. 


fehlt  Jede  Spur.  Nachr.  erbittet 
der  Bruder  Hermann  Eisenblät¬ 
ter.  Bad  Salzuflen.  Moeartstr.  2  C. 


Gebhardt,  Oberlehrer,  fr.  Gym¬ 
nasium  Lötzen.  Nachricht  erb. 
Werner  Lange,  Hamburg  20, 


„Qualität  schafft  Vertrauen" 

der  Grundsatz  meine«  Hauses 
seit  1IM 

Ostvertriebenes  Versandhaus 

bietet  an: 

Inlett,  Indrarot  und  echtblau, 
garantiert  dicht  und  farbecht, 
für  Feder-  und  Halbdaunenftll- 
lung.  80  cm  4,45  DM.  139  cm 
7,20  DM,  140  an  7, TS  DM,  160  cm 
8.85  DM. 

Zwlrnköper-Inlet«,  Indrarot, 

garantiert  dicht  und  farbecht, 
für  Feder-  und  Halbdaunen- 
füllung,  80  cm  4,95  DM.  130  Cm 
8.35  DM.  140  cm  8,90  DM.  160  cm 
9.96  DM. 

Unterbettdrell,  Indrarot, 
schwere  Qualität,  116  cm  7,78 
DM,  130  cm  8.55  DM. 

Bcttlrdern  und  Halbdaunen, 
halbweiße  Halbdaunon.  leicht 
und  weich  Je  Pfund  7.75  DM, 
10,—  DM.  13.50  DM,  14,23  DM, 
weiße  daunlge  Feder,  «ehr  zu 
empfehlen.  Je  Pfund  13.95  DM, 
la  weiße  Halbdaunen  extra 
daumig.  bewahrte  Qualitäten 
Je  Pfund  14,95  DM  und  18,90  DM. 
Bettwäsche  aus  eigener  Fabri¬ 
kation.  gut  und  preiswert. 
Flüchtlinge  erhalten  drei  Pro¬ 
zent  Rabatt.  Porto  und  Ver¬ 
packung  ab  36,—  DM  frei. 

Carl  Kl&tt,  (23)  Bederkesa, 
Postfach  to,  früh.  Kallle»  (Pom.) 
gegründet  1690 


Lehmweg  37. 


uche  Herrn  Gerber  vom  Perso¬ 
nalbüro  der  Stadtverwaltung 
Insterburg.  Nachr.  erb.  Wilhelm 
Ziegler,  Elmshorn,  Moordamm  15. 


Königsberger!  wer  kann  Auskunft 


Suche  meinen  Sohn 

Hans  Knmahn 

geb.  16.  5.  23.  Gefr.  und  Scharf¬ 
schütze,  zul.  wohnh.  Allensleln 
(Ostpr.),  Schlageterstroßg  15. 
Letzte  Nachricht  Münstereifel, 
Ende  Jan.  45.  sollte  zur  Front¬ 
einheit  (Inf.)  nach  Skt.  Vith 
(Westfront)  Eifel,  seitdem  ver¬ 
mißt.  Wer  kann  Nachr.  geben? 
August  Romahn.  Lehrer,  (16) 
Hochhelm  (Main),  Am  Weiher  5. 


erteilen  über  den  Verbl. 


meiner 

Schwester  Ottilie  Lalla,  geb.  27. 
2.  1894.  bis  zur  ihrer  Flucht  Wirt¬ 
schafterin  b.  Prof.  Jost.  Königs¬ 
berg,  Walterstr.  5?  Nachr.  erb. 
Frau  Aug.  Gurk,  Hamburg  26, 


Görke,  Heins,  geb.  4.  7.  1916,  zul. 
wohnh.  KI. -Marwitz  b.  Htrsch- 
feld.  Kr.  Pr.-Holland  (Ostpr.), 
Stabsgefr.,  FPNr.  46123.  Im  Febr. 
19*5  hinter  dem  heimatl.  Treck 
gewesen  u.  soll  seine  Mutter  ge¬ 
sucht  haben,  aber  nicht  gefun¬ 
den.  Letzte  Post  März  1045.  seit¬ 
dem  verschollen.  Nachricht  erb. 
seine  Schwester  Gertrud  Lledtke, 
Ritterhude  b.  Bremen.  Bunken- 


önlgsberg  (Pr.),  1.  Nachr.-Abt.  1! 
Welcher  ehern  Soldat  kannte 
Siegfried  Locpkl,  geb.  35.  3.  17, 
gef.  13.  1.  1943,  u.  trat  mit  Ihm 
am  I.  4.  35  als  Funker  ln  Kö¬ 
nigsberg  ein?  Nachr.  erb.  u.  Nr. 
5355  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. _ 


Schwerte-Ruhr,  gormm  1, 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  das 
Schicksal  meiner  Frau,  Minna 
Brenneisen,  geb.  Llehr,  aus  San- 
dau,  Kreis  Ebenrode.  geb.  14.  6. 
1899.  Sie  Ist  am  28.  1.  1945  bei 
Tharau/Guttcnfeld  unter  die 
Russen  gekommen  und  war  mit 
ein.  dkl.  Waschsamtkleid,  dklbl. 


Szaguhn,  Hans,  geb.  26.  11.  26  in 
Insterburg,  gewohnt  ln  Berkcln, 
Kreis  Elchniederung.  Am  20,  Ja¬ 
nuar  1945  mit  Paul  Landsberger 
von  Mauern,  Kreis  Labtau.  Im 
Treck  gefahren.  Wer  weiß  etwas 
über  sein.  Verbleib?  Nachr  erb. 
Frau  Anna  Wahrenberg,  Gen- 
derkesee  ln  Oldbg. 


burgsweg  344. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Üb. 
unsere  Söhne?  Rose.  Bruno, 
geb.  18.  12.  10  ln  Gerdauen, 
Ostpr..  zul.  wohnh.  Königsberg 
Pr.,  Luisenallee  6«.  PoTlzel- 
hauptwachtmstr.,  letzter  Ein¬ 
sau  Kbg.  Pr.  Rose,  Anselm, 
geb.  22.  4.  19.  ln  Guttstadt.  Kr. 
Hellsbcrg  Osipr..  zul.  wohnh. 
Kbg.  Pr..  Luisenallee  66,  Uffz. 
bei  der  Fl  Güstrow  Pom., 
neue  Einheit  aufgostellt,  seit 
Aug.  1944  vermißt.  Naritr.  erb. 
Familie  F.  Rose.  Frankenlbal. 
(Pfalz),  Brentanostraße  4. 


Darkehmen!  Suche  Farn.  Augusi 
Gudzus,  Gr.-Skirlack.  Frau  Lin: 
Gudzus  habe  ich  in  Westpr.,  dies¬ 
seits  d.  Weichsel  Febr.  45  gespro¬ 
chen.  Nachr.  erb.  Helene  Bre- 
zmskl,  geb.  omschke.  Hamburg- 
Harburg.  Gaiserstr.  4. _ 


Hennlg,  Anton,  Königsberg,  Sack¬ 
heim,  Rechte  Straße.  Angebl.  ln 
Holst,  wohnh..  Krlegsbcschädlgt. 
Wittke,  Walter,  Königsberg, 
Sackheimer  Hinterstr..  Holz-  u. 
Kohlenhandel,  jetzt  angebl.  Bez. 
Westf.  od.  Hannover.  Nachr. 
erb.  Otto  Zieparth,  Radbruch  19, 
Kr.  Harburg  üb.  Winsen  a.  d. 
Luhe  fr.  Königsberg,  Blttrich- 
straße  4. 


Tobten,  Ida, 

geb.  26.  5.  8«.  aus  Königsberg 
(Pr.),  Lulsenallee  96a.  Wer 
kennt  Ihr  Schicksal?  Nachricht 
erb.  Fr.  Paula  Fritze.  Tannau 
über  Tettnang  (Württbg.) 


Biensfeld,  Max,  und  Frau  Marga¬ 
rete,  geb,  Hippier.  Königsberg, 
Am  Stadtwald  20.  Herr  B.  war 
Angestellter  bei  Thyssen  AG. 
Nachr.  erb.  Frau  Gerda  Kroll. 
Bobck.  Post  Stenderup,  b.  Kap¬ 
peln-Land, 


chtung  Noiwegerl  Wer  kennt 
Obgefr.  Max  Janrlk,  FPNr. 
66  604.  Im  März  45  letzte  Nachr. 
seitdem  keine  Spur.  Frau  Hertha 
Kasper,  geb.  Potschul, 

Ponarth, 
gefähr). 
und  ist  gef,, 
der.  Frau  Mathilde 
Kbg..  Blücherstr. 


Sabrowskl, 


.  Kurt,  geb.  24.  7.  1913, 
aus  Braunsberg.  Seellgerstr.  61  b. 
Uffz.  3JW.  Ü.  L.  I.  Stablaek-Nord1 
über  Pr.-Eylau,  war  seine  letzte 


Tolksdorf,  Anton  und  Maria,  gebe 
U.  6.  78  u.  20.  4  .  80,  ln  Raunau, 
Kr.  Hellsberg,  »eit  MÄrx  IMS 
Kartnaus-Dlrschsu  vermißt.  Wer 
war  mit  ihnen  zua.?  Nachr.  erb. 
^hh*  Kriegs.  Neckaraulm  h. 
Hellbronn.  Heilbrunner  Str.  t. 

Wlsotzkl,  Emma,  Königsberg  (Pr.L 
Alter  Gatten  59:  Bojahr,  Anna, 
Königsberg,  Roonstr.  1.  Nachricht 
erb.  Fr.  Auguste  Schmtschke  aua 
Könlgsbg. 


-.  Kbg.- 
Karschauer  Str.  68  (un- 
Ihr  Mann  war  Maurer 
es  blieben  3  Kin- 
s  Potsehul, 
Frau  wwe. 
Auguste  Feuersengcr  u.  Tochter 
Msrlha  Zander,  beide  aus  Lyck 
(Ostpr).  Kaiser-Wl!helm-Str.  98 
(ungef.)  Nachr  erb.  Fr.  Käthe 
Budztnskl.  Solingen,  Franken¬ 
straße  6. 


Anschr.  Anfang  März  1945  tn  Kö¬ 
nigsberg  gesehen  werden.  Nach¬ 
richt  erb.  Berta  Sabrowskl.  Kam- 
mlngen.  Landskr.  Donaueschln- 
gen,  Haus  10  (Baden). 


lermenau,  Fritz,  Goldschmied, 
geb.  23.  1.  9»,  wohnh.  Königs¬ 
berg.  Kuplltzerstr.  5a  (Ist  noch 
Im  Juli  1945  ln  Kbg.  gesehen 
worden)  und  Frau  Gertrud  Iler- 
menau.  geb.  Neumann,  geb.  4.  3. 
89.  Schwarz,  Richard,  geb.  20.  4. 
87.  war  auf  d  Arbeitsamt  Kö¬ 
nigsberg  beschäftigt  u.  fuhr  am 
20  L  45  zu  seiner  Frau  Erna 
nach  PulnlUSaghs,  Schloßstr. 
317.  Nachr.  erb.  Fr.  Hedy  Nicke, 
geb.  Watnofsky,  aus  Kbg.,  Wei- 
dendamm  M.  Jetzt  Arolsen 
( WaldedO.  Südstraße  7. _ 

(er  kann  Auskunft  geben  über' 
den  Verbleib  od.  Aufenthaltsort 
von  Max  Hecht,  FPNr  65  822  E. 
letzte  Nachr.  Jan.  1845  aus  Po¬ 
len?  Wer  war  zu  diesem  Zelt- 
O.  punkt  od.  später  mit  Ihm  zus.? 
Cf.l  Nachr.  erb  Gertrud  Hecht.  Kor- 
b3ch,  Waidmannsbreite  17.  früh. 
— I  Worten en.  Kr.  Pr.-Eylau  (Ostpr.) 


Stallngradkämpfer!  Wer  kann 

Auskunft  geben  Uber  den  Ver¬ 
bleib  unseres  Sohnes  Karl-Heinz 
Czulay,  Schutze  m  einem  Inf.-| 
Bat.  Letzte  Nachr.  v.  4.  1.  1943. 
FPNr.  »1  004.  Nachricht  erb.  die 
Ellern  Karl  Czulay.  früher  Kö¬ 
nigsberg  (Pr  ).  Farenheldstr  14, 
Jetzt  Mülhetm-Ruhr,  Gerber- 
Straße  17. 


Gucfian3eigon 


Salzmann,  Werner,  aus  Albrechta- 

wiesen.  Kr.  Angerburg  (Ostpr.), 
geb.  2.  8  28.  zul.  Gefreiter  bei 
einer  Kampftruppe  in  Stettin, 
oh.  FPNr.  Im  Febr.  1945.  Nachr. 
erb.  seine  Mutter  Maria  Salz¬ 
mann,  (14a)  Ulm  (Donau),  Salz- 
stadelgaaae  17 


Alter  Garten  59,  Jetzt 
Wuppertal-Barmen,  Slegeaatr.  154. 

leparth.  Ida,  geb.  6.  1.  1897,  au» 
Königsberg  (Pr.),  Weidendamm  43, 
letzte  Wohn*.  Unterrollberg  6 
Od  10,  Eckhaus  Apotheke,  zul. 
gesehen  worden  1947  od.  48  ln  Kö¬ 
nigsberg  Seit  der  Flucht  ohne 
Verblndg.  Wer  hat  sie  In  der 
Eeit  gesehen  od.  gesprochen,  u. 
wer  weiß  den  Jetzig.  Aufenthalt? 
Otto  z  eparth.  Radbruch  19.  Kr. 
Harburg,  b.  Winsen  a.  d  L. 


Allcnsteln,  Hans,  geb.  16.  5.  1890, 

zul.  wohnh.  Fuchsberg-Löwen-| 
hagen  bei  Königsberg,  Kr.  Sam- 
land.  Letzte  Nachr.  April  1945, 
aus  Königsberg.  Volkssturm- 
marrn,  Unterkunft  Schule  Ltep,| 
Nachr.  erb.  Emilie  Allensleln. 
Hamburg  22,  Gluckstr.  53.  Verlag 

Bethel. _ _ ' 

belster,  Hermann,  geb  28.  2.  1898, 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  denl 
Sanltäts-Uffz.  Heinrich  Majora, 
geb.  29  4.  1920,  letzte  Wohng 

Reinfeld,  Kr.  Löteen.  Nachricht 
erb.  Frau  Anny  Majora.  (20b) 
Langenholtensen  46.  Kr  Nort¬ 
heim. 


Rußlandhelmkehrer!  Wer  kann1 
Ausk.  geb.  Ub.  das  Schicksal  von 
Frau  Selma  Schmidt,  geb.  7.  7 
1915  ln  Herzogswalde,  verh.  ln 
Königsberg,  Aller  Garten  12-12, 
Tochter  Gisela  bei  den  Groß¬ 
eltern.  verschleppt  nach  Rußld. 
März  1946  Wer  war  mit  Ihr  zu¬ 
sammen,  wer  kennt  sic?  Nachr 
erb.  Frau  Käthe  Tolkmitt,  Lohr¬ 
heim  Uber  Diez,  Kr.  Unterlahn 
(Nassau). 


Müller,  Heinz,  geb.  22.  I.  182*  tz 
Treuburg.  Schlosser.  Eltern  Gu 
stav  und  Selma  Müller.  Wci 
kennt  diese  Personen  und  wei 
kann.  Insbesondere  über  die 
Lehr  -  Arbeitsstelle  des  Helm 


Hand  geschlissene 


BETTFEDERN 


Schlrmncher,  Gerhard  u.  Herbert, 
aus  SeUwethen,  Kr.  Labiau.  Wci 
kann  Ausk.  geben?  Nachr  e  rb 
Käte  Hecht.  (14b)  Ravensbuig 

Marktstraße  63. 


Fsrtlge  Botten,  Inlett.  Oaunoitdedcen 

foidem  Sie  kosten'o*  Pfeitliile 


Schulz. 


veretd  Buchprüfer,  aus 
Königsberg.  Kalserstiaße.  Nachr. 
erb.  Frau  Hesse,  Itzehoe,  Wald- 
atraüe  8. 


M.  Ullmann,  Cham  13  Bayer.  Wald 
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Heimat- 
Gemeinde: 
Straße  oder 
Ortsteil:  ...... 


und  Verluste  des  Krieges  In  unserer  Heimat  und  an 
Jedes  Einzelnen  Familie  und  Besitz  nicht  feststel¬ 
len  und  Dir  zu  Deiner  Entschädigung  nicht  verhel¬ 
fen  können,  und  ihre  Angaben  über  das  Opfer  un¬ 
serer  Heimat  unil  das  an  Ihr  geschehene  Unrecht 
werden  unvollständig  sein,  wenn  sie  nicht  vom 
Schicksal  Jeder  Familie  und  Gemeinde  Unterrichtes 
ist,  wenn  sie  nicht  weil).  Landsmann,  daß  Du  am 
Leben  bist  und  wo  Du  wohnst! 

Die  Bevölkerung  Ostpreußens,  in  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  vereinigt,  verlangt  nicht  von  Dir, 
daß  Du  Erklärungen-  unterschreibst  oder  Beiträge 
zahlst.  Aber  sic  erwartet  von  Dir,  daß  Du  diese 
Postkarte  ausschneidest,  ausfüllst  und  sie  Deinem 
Kreisvertreter  oder  seinem  Sachbearbeiter  einsen¬ 
dest,  wenn  Du  Dich  noch  nicht  bei  ihm  gemeldet 
hast.  Damit  übernimmst  Du  keine  Verpflichtung, 
sondern  Du  erfnilst  eine  Pflicht  und  Du  nützest  Dei¬ 
ner  Heimat,  allen  Ostpreußen,  Deiner  Familie  und 
Dir  selbst! 


geworden,  mit  dem  man  in  Deutschland  und  in  der 
weit  rechnet.  Ihre  Arbeit  hat  eine  Bedeutung  ge¬ 
wonnen,  die  dem  Auftrag  und  Erbe  unserer  verlas¬ 
senen  Heimat  entspricht.  Im  Inneren  ist  die  Zu- 
■ammenrutirung  zerissener  Familien,  die  Schaffung 
von  Lebensmöglichkelten  und  die  Durchführung 
des  Lastenausgleichcs  für  Jeden  Ostpreußen  mit  der 
erfolgreichen  Wirksamkeit  der  Landsmannschaft 
verbunden.  Im  Aeußcrcn  hängt  es  von  Ihrer  Arbeit 
ab,  ob  der  Schleier  von  unserem  Vertreibungsschick- 
aal  weggezogen,  seine  Furchtbarkeit  der  Weltöffent¬ 
lichkeit  klargemacht  und  damit  die  Voraussetzung 
tu  unserer  Rückkehr  geschaffen  werden  kann. 

Keines  dieser  Ziele  wird  erreicht  werden,  wenn 
die  Landsmannschaft  Ihre  Aufgaben  nicht  erfüllt. 
Keine  Ihrer  Aufgaben  wird  sie  ganz  erfüllen  kön¬ 
nen.  wenn  nicht  der  letzte  ostpreußische  Lands¬ 
mann  mH  Ihr  verbunden  Ist.  Sie  wird  das  Schicksal 
der  Vermißten  nicht  aufklären,  sie  wird  Schäden 


Name 


Heimalkreis 


bei  Frauen  auch 


Jetzige  Tätigkeit 
jetzige  Anschrift 


Liste  der  Kreisvertreter 


(genaue  Postanschrift) 


(TM*  ln  Klammem  angegebenen  Anschriften  sind 

die  der  Geschäftsführer  oder  Karteif  Uhrer  der 
Kreise) 

Angerapp  (Darkehmen):  Wilhelm  Haegert,  (23a) 
Düsseldorf,  Fritz-Reuter-Str.  31,  bei  Frau  Fink. 

Angerburg:  Ernst  Mhthaler»  Göttingen.  Jenner¬ 
straße  131. 

Alensteln-SUdt:  Forstmeister  Hans  Ludwig  Loeffke, 
Lüneburg.  Gartenafci  aße  51  (Paul  Tebner,  Ham¬ 
burg-Altona.  Eimsbütteler  Straße  65a). 

Allcnst  ein  -Land:  Egbert  Otto,  (20i)  Hannover,  An- 
nenstr.  13  (Bruno  Krämer.  Celle,  Sägemühlen¬ 
straße  28). 

Barienstcin:  Bürgermeister  a.  D.  Zeiß,  Celle,  Han¬ 
noversche  Straße  2. 

Rrauusbcrg:  Ferdinand  Fcderau.  Bad  Kripp  (Rhein). 
Hauptstraße  79  (Wolfgang  Pohl.  Hamburg  13. 
Moorweidenslraße  22). 

Ebenrode  (Stallupönen):  Rudolf  de  la  Chaux.  (24b) 
Möglin  (Holstein)  bei  Bredenbek.  Kreis  Rends¬ 
burg. 

Elchntederung:  Paul  Nötzei,  (24b)  Brügge  (Holstein) 
Uber  Neumünster  (Herbert  Samel.  Hamburg  - 
Wandsbek.  Gehölzweg  7). 

Fischhäuten:  Heinrich  Lukas.  (24b)  Gr.-Quem.  Kr. 
Flensburg  (Sommer.  Börstel  bei  Pinneberg, 
Holstein). 

Gerdauen:  Erich  Paap,  (20a)  Stelle  (Hannover)  über 
Burgdorf. 

Goldap:  Johannes  Mignat.  (23)  Leer  (Ostfriesland), 
Reimersstraße  5. 

Gumbinnen:  Hans  Kuntze,  Hamburg-Bergedorf. 
KupfteitlOf  4  (Lingsmlnat,  Lüneburg,  Schilds  tetn- 
weg  33). 

Heiligenbeil:  Karl  Gustav  Knorr.  Husum  (Nordsee), 
Schloß  (Paul  Birth,  Kiel-Wlk.  Arkonastraße  3). 

Heilsberg:  Robert  Parschau.  Ahrbrück,  Post  Brück 

(Ahr). 

Insterburg-Stadt:  Dr.  Gert  Wonder,  Oldenburg  1. 

Oldbg.,  Amselweg  4. 

Insterburg-Land:  Fritz  Neujoks,  Lägerdorf  (Hol¬ 
stein).  Rosenstraße  4  (Padeffke,  Oldenburg  1.  O., 
Kanalstraße  6a). 

Johannisburg:  Fritz  Walter  Kautz.  Bünde  (Westfa¬ 
len).  Hangbruimstraße  2 — 4. 

Königsberg-Stadt:  Konsul  Hellmuth  Bleske.  Ham¬ 
burg  1.  Chilehaus  A:  Regle  runfgsret  a.  D.  Stech, 
(24b)  Kiel,  Alte  Lübecker  Chaussee  16:  Pastor 
Hugo  Linck,  Hamburg  13.  Mittelweg  110  (Jan- 
een,  Hamburg  39,  Alsterdorfer  Straße  26a). 


Königsberg-Land:  Fritz  TMchert,  (20b)  Helmstedt, 

Gartenfreiheit  17/1. 

Labiau:  Landwirtschaftsrat  Walter  Gemhöfer,  Lam¬ 
stedt  (Niederelbe). 

Lötzen:  Werner  Gullla-ume.  Hamburg  21,  Averhoff- 
straße  8  II  (Huwe,  Hamburg  21.  Anngartstr.  2). 

Lvck:  Otto  Skibowski.  Treysa,  Bezirk  Kassel. 

Memel-Stadt:  Arno  Jahn,  Bad  Oldesloe,  Traven- 
höhe  31. 

Memel-Land:  Kart  Strauß.  (24b)  Eckemförde  (Hol¬ 
stein).  Linden  weg  17  (Geschäftsführer  der  vier 
Memel  kreise:  Görke.  Oldenburg  l.  O.,  Cloppen- 
burger  Straße  302). 

Heydekrug:  Walter  Buttkereit.  (24b)  Eckemförde, 
Linden  weg  13. 

Pogegen:  Heinrich  von  Schien ther,  (20b)  Gelliehau¬ 
sen  66  Uber  Güttingen. 

Moli rungen:  Reinhold  Kaufmann,  Bremen.  Schier¬ 
ker  Straße  8. 

Neiden  bürg:  Bürgermeister  a.  D.  Paul  Wagner.  (13b) 
Landshut  (Bayern)  IT.  Postfach  2. 

Orteisburg:  Gerhard  Bahr.  Brockzetel  über  Aurlch. 
Ostfriesland. 

Osterode:  Richard  von  Negenborn,  (16)  Wanfried 
(Werra).  Kalkhof. 

Pr.-Eylau:  Karl  v.  Eiern.  Bremern,  Kreis  Büren, 
Westfalen  (v.  Lölhöffel.  Hannover.  Jordanstr.). 

Pr.- Holland:  Carl  Kroll.  (24b)  Peinerhof  bei  Pinne¬ 
berg.  Holstein  (Gottfried  Amling.  Pinneberg.  Rl- 
chard-KÖhn-Straße  2). 

Rastenburg:  Heinrich  Hilgendorff,  Flehn,  Post  Klet¬ 
kamp  über  LUtjenburg. 

Rftßel:  Paul  Wermter.  (24b)  Krempe.  Holstein, 
Neuenbrooker  Straße  26. 

Sensburg:  Albert  von  Ketelhodt,  Breitenfelde  über 
Mölln,  Lauenburg. 

Schloßberg  (PillkaUen):  Dr.  Erich  Waltat.  (24a)  Wen- 
nerstorf  über  Euchholz  (Femttz,  Lüneburg,  Gr. 
Bäckerstraße  10). 

Tilsit -Stadt:  Emst  Städte,  Wesselburen,  Holstein, 
Postfach. 

Tilslt-Ragnlt:  Dr.  Hans  Reime».  Holtum/Marsch  üb. 

Verden  (Aller). 

Treuburg:  Albrecht  Czygan,  Oldenburg  1.  O..  Hoch¬ 
häuser  Straße  10. 

Wchlau:  Rechtsanwalt  Werner  Potreck,  Hamburg  13, 
Fontenay-Allee  12  (W.  Pöpplng,  Hamburg  13. 
Gr.  Bometiraße  1). 


Ansdirift- 

Änderung 


(genaue  Postanschrift) 


Datum  der  Eintragung 


Heimatortskartei  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 


•Uua  Öen  o[rpceu|3tfrf)en  fjcimottceifcn 


lautet:  Ostland-Werke  G.m.b.H..  Apparate-  und 
Fahrzeugbau,  Hamburg,  Marlenthales  Straße  75. 
Geschäftsführer  ist  der  Ingenieur  Rolf  Nitschmann. 
Wir  bitten  daher,  Suchanfragen  nach  Angohöugen 
dieser  Werke  und  Gesuche  auf  Ausstellung  von  Ar¬ 
beitsbescheinigungen  usw.  unmittelbar  an  genannte 
Firma  zu  richten. 

Der  Kreis  Königsberg  (Pr.)-Stadt. 


Königsberg-Land/Fischhausen 

Das  Treffen  der  samländischen  Kreise  Königsberg- 
Land  und  Fischhausen  am  28.  September  ln  Han¬ 
nover  war  trotz  schlechten  Wetters  so  gut  besucht, 
daß  der  Kursaal  in  Limmcrbrunnen  voll  besetzt 
war.  Die  preußischen  Farben  und  die  Wappen  der 
Heimatstädte  grüßten  von  der  Bühne,  und  frohe 
Wiedersehensstimmung  herrschte. 

An  den  Besprechungen  der  Kirchspiel-  und  Ge¬ 
meindevertreter  mit  Ihren  Kreisvertretern  am  Vor¬ 
mittag  nahm  auch  der  letzte  Landrat  des  Kreises 
Samland.  v.  d.  Groeben  teil.  Der  stellvertretend« 
Kreisvertreter  der  Fischhausener.  Sommer,  sprach 
in  einem  kurzen  Referat  Uber  die  Gemeindelisten 
und  Fragen  der  Schadensfeststellung.  Er  warnt« 
vor  übereilten  Anmeldungen  und  empfahl.  Anwei¬ 
sungen  und  Ausführungsbestimmungen  abzu warten. 

Nach  herzlicher  Begrüßung  der  Kreisgememschaft 
gedachte  Kreisvortreter  Teichert  der  Opfer  des 
Krieges  und  der  Vertreibung.  Wiederum  richtete  er 
an  Jeden  die  Mahnung  zu  festem  Zusammenstehen, 
da  ln  der  Organisation  der  Ostpreußen  unsere  Stärk« 
liege.  Die  Einheitlichkeit  unseres  Willens  müäse  un¬ 
seren  Sprechern  die  Resonanz  verschaffen,  die  zur 
Durchsetzung  unserer  Rechte  nötig  sei.*  Wlr*wollten 
weder  Russen  noch  Polen  etwas  von  ihrer  Heimat 
raube n,  würden  Jedoch  nie  aufhören,  Ostpreußen 
für  die  Ostpreußen  zurückzufordern. 

Nach  begrüßenden  Worten  des  Vorsitzenden  der 
l^andsleute  ln  Hannover,  Kehr,  nahm  Krelsvertre- 
ter  Lukas  Stellung  zu  aktuellen  Fragen  und  ging 
besonders  auf  die  schlechte  Lage  der  ostpreußischen 
Bauern  ein.  Egbert  Otto.  Allenstein.  als  Vertreter 
des  Vorstandes  der  Landsmannschaft  schilderte  in 
seiner  Rede  die  geschichtliche  Entwicklung  des  deut¬ 
schen  Ostens  und  die  Wesenszüge  preußischen  Men¬ 
schentums.  Die  trotz  aller  Not  unangefochtene  Hal¬ 
tung  der  Preußen  habe  allein  eine  kommunlitische 
Zersetzung  verhindert.  Das  Niederländische  Dank¬ 
gebet  beendete  die  Feierstunde,  und  seine  letzten 
Worte  ..Herr,  mach  uns  frei“  klangen  wie  ein  Stoß¬ 
gebet  zum  Himmel 

Gesellig  blieben  dl«  Samländer  bl«  zur  Abfahrt 
Ihrer  Züge  zusammen. 


am  19.  Oktober: 

Kreis  JohannasbuTg  ln  Oldenburg,  Gaststätte 
Kulmbacher. 


Königsberg 

Verbleib  der  Ostland- Werke  GmbH. 

Mehrfach  gingen  bet  uns  Anfragen  nach  dem 
Verbleib  der  Ostiand-Werke  Königsberg  «in.  Da 
uns  bisher  über  den  Verbleib  dieser  Firma  nichts 
bekannt  war  und  wir  erfahren  hatten,  daß  der 
frühere  Inhaber,  Arno  Nitschmann,  In  Königsberg 
umgekommen  sein  soll,  mußten  wir  die  Anfragen 
leider  stets  negativ  beantworten. 

Wie  wir  Jetzt  aus  dem  Handelsregister  ln  Ham¬ 
burg  ersehen  haben,  ist  der  Sitz  der  Gesellschaft 
nach  Hamburg  verlegt  worden.  Die  Anschrift 


Patenschaft  der  Namensschwestern 
Kre'streffen  in  Würt’emberß 


ES  gibt  nicht  muT  ostpreußisch«,  sondern  auch 
Württemberg!  sehe  Bartensteiner.  Inmitten  der 
Hohenloher  Burgen]  andschaft,  Über  dem  lieblichen 
Bttetal  liegt  das  alte  Residenzstädtchen  Bartenstein, 
kaum  900  Einwohner  zählend,  mit  seinem  schönen 
Schloß,  den  alten  Mauern,  Toren  und  Brunnen,  mit 
dem  herrlichem  Schloßpark  und  mit  den  Hellebar¬ 
den  ln  seinem  Wappen,  eine  der  stillen  deutschen 
Kleinstädte,  von  denen  nur  so  wenige  Ihren  echten 
Charakter  durch  die  Zeltsüürme  bewahren  konnten. 
Erhielt  dieses  glücklichere  Bartenstein  sein  Aus¬ 
sehen  und  Wesen,  so  hat  man  sich  doch  in  seinen 
Mauern  den  Blick  nicht  für  die  Not  der  Zelt  ver¬ 
schlossen.  Man  wußte  nicht  nur  von  der  ostpreu¬ 
ßischen  Schwestemstadt  und  ihrem  Schicksal,  son¬ 
dern  man  beschloß,  sich  der  vertriebenen  Barten- 
tteuver  aus  dem  Osten  anzunehmen.  Die  Heimat¬ 
erinnerung  der  Ostpreußen  sollte  einen  örtlichen 
Sammelpunkt  finden,  ein  Archiv  sollte  Symbole  und 
Erinnerungsstücke  der  östlichen  Stadt  aufnehmen 
und  bewahren.  So  fand  sich  der  Rat  des  Württem¬ 
berg  ischen  Bartenstem  bereit,  eine  Patenschaft  für 
das  ostpreufüsebe  zu  übernehmen. 

Aus  dem  ganzen  freien  Deutschland  reisen  die 
Bartensteiner  nach  Württemberg,  und  wer  in  später 
Nachtstunde  eintrifft  und  vor  dem  Rathaus  nach 
langer  Fahrt  steif  a-us  dom  Bus  klettert,  findet  den 
Württemberg  ischen  Bürgermeister  Brauns  noch 
eifrig  bei  der  Arbeit,  Jeden  Ankömmling  zu  freund¬ 
licher  Aufnahme  in  sein  vorbereitetes  Quartier  füh¬ 
ren  zu  lassen.  Die  erste  Nacht  in  diesem  für  uns 
noch  unbekannten  Bartenstein  beginnt. 

Nicht  lange  mehr  soll  es  uns  fiemd  bleiben,  denn 
der  nächste  Morgen  gibt  uns  Gelegenheit,  uns  die¬ 
ses  idyllische  Städtchen  anzusehen  Es  miutet  doch 
eigenartig  an.  in  Hartenstein  zu  sein,  durch  ein 
Stadttor  zu  gehen,  das  nicht  unser  altes  Hc.lsberger 
Tor  ist  und  das  doch  schon  beginnt,  uns  vertraut  zu 
werden,  wie  alles  ln  dieser  kleinen  Stadt,  die  sich 
uns  zu  Ehren  so  festlich  geschmückt  hat  und  uns 


Labiau 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Gesucht  werden:  Aus  Insterburg: 

Günther.  Kart.  geb.  21.  8.  1*83  Gärtnere! heitrer, 
Pulvorstrnße  11.  und  Ehefrau  Marin,  peb  Girod,  peb, 
13  4.  18ft3:  Recklies.  Hella.  Ulanenstrnße.  etwa  2f 
Jahre  alt.  letzte  Nachricht  aus  Landsberg  a.  d. 
Warthe:  Brudloff,  Hans- Joachim,  etwa  25  Jahre  alt. 
•u*  Mbttenlngken,  Eltern  war«»  Domäncnpächtert 


Nicht  das  Heilsberger  Tor  .  .  . 

.  .  .  sondern  das  alle  Stadttor  des  wilrt- 
tembetgischen  Bat  lenstein  zeigt  unser 
Bild.  Die  Stadt  hat  ihre  alten,  schönen 
Bauten  und  Mauern  unversehrt  erhalten 
können 


Geb.-Tag:  . . . 

Verw.-Gradr  . 

Fam. -Stand:  led.  verh.  verw.  aesch . . . 

Kinder:  . 

.  Konf  •  . 

Beruf  zu  Hause: . . . . . . 

I 
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Ehefrau:  _ _  _ _ _ _ 

(Name)  (Vorname)  (Mädchenname) 

(Geb. -Tag)  (Geb. -Ort)  (Kreia) 

Kinder:  _ _ _  _ _ _  _ _ 

(Vorname)  (Gcb.-Tag)  (Geb  -Ort) 


Fnm -Verluste  Name 

1939—50 


gef 


ersdil.,  verm.,  versch. 


wo  und  wann! 


Bemerkungen: 


DaK.urvu«.  hueglried,  Tb  rem  «er.  na,  'jn«*e  a  Jahre 

alt:  Badschu-welt,  EUeabeth,  Reiter  Kaserne.  und  ihre 
beiden  Töchter  Poau  Hildegard  Laascr  und  Frau 
Ge; da  Hoff  mann:  Barkow«ki.  Siehrstraße  44;  Ben- 
nden,  Lena.  geb.  Frenzei.  Mcmeler  Straße  9;  Ange¬ 
hörige  des  Schneidermeisters  Alfred  Lsedtke.  geb. 
lOOö :  Weflbecher,  Joachim,  Lehrmeister  Lm  Kraft- 
UfRiraeugweem,  Stelnetraße  l  oder  2;  Prußnai.  In¬ 
ste  rburg-Sprindt,  Blsmarckstraßc  101;  Horn,  Ernst, 
geb.  10.  6.  1012,  Oberstabs Wachtmeister  der  Luft¬ 
waffe,  General-Wever-Straße  4.  und  Ehefrau  Martha 
Ham.  geb.  Weinert  (Frau  Horn  soll  mit  ihren  bei¬ 
den  Kindern  Irmgard  und  Karin  in  den  letzten 
Kriegslagen  nach  Osterode  zu  ihren  Eltern  gefah¬ 
ren  aerin):  Radtke.  Erich.  Sohn  des  evang.  Pfarrers, 
der  die  Evang.  Begrübniskasse  m  der  Bergstraße 
verwaltete:  Martin.  Auguste,  geh  1000.  und  deren 
Kinder  Hans.  Gustav.  Erika  und  Hildegard,  aus 
Endmonnst  uh ;  Kohse.  August.  Neunassau:  Böttcher. 
Tlana,  aus  Insterbnirg-Sprindt.  Bismsrckstraße; 
Loewe,  Otto,  Werkmeister  bei  Wilhelm  Dommnjr. 
Insterburg,  Hlndenburgstraße:  .Schelf  ler,  Paul. 
Kaufmann.  Sch  Inge!  erst  naße  (Geschäft  war  ln  der 
Lirutenstraße).  und  seine  Ehefrau  Edith,  geb.  MeUtz- 
ner:  Igney,  Bäckermeister,  Hindenburgstraße;  Wen- 
goboratai.  Siejnfrted.  Pulverstraße  13;  Obergefr.  Pauk- 
«rtart.  unversehrt  in  amerikanische  Gefangenschaft 
geraten,  zuletzt  etwa  104«  in  einem  Lager  ln  Belgien 
ges"hen,  etwa  20—33  Jahre,  groß,  schlank,  blond, 
langes  Gesicht,  lange  Nase;  Wilsupulsky.  Willy, 
Hruptmann  in  einem  Nach tj agd -Geschwader;  LeTI- 
kei  t  Käthe.  FUiLrasse  4;  Schilasky.  August,  Below- 
straPe.  und  seine  Tochter  Liesbeth,  Lehrerin: 
Kent'ce,  Gerirhtsstrnße.  Ecke  Königs berger  Straße, 
üb.  Gerichts kaslno:  Steinwender.  Erna.  geb.  Soldat, 
etwa  1030—34  verwitwet  und  noch  einmal  verheira¬ 
tet.  Besitzerin  des  Gutes  Bkrmentha!.  oder  ihr  Bru- 
<?**’  *Yltz  Soldat.  Besitzer  des  Gutes  Pldnlauken. 

Ve  Zuschriften  an  die  Zentralstelle  des  Kreise« 
ln  CMchbimg  1.  O..  Kanalatraße  6a 

Schloßberg  (Plllkallen) 

Das  Treffen  ln  Bochum  finde*  bestimmt  Im  No¬ 
vember  statt.  Der  Ronane  Tag.  ein  Sonntag,  und 
itnn  Ia»k«l  'Verton  noch  bekanntsegeben.  Es  haben 
s  ch  bereits  über  hundert  Landsleute  angemeldet, 
täglich  gehen  noch  Zusagen  ein.  Wettere  Anmeldun¬ 
gen  an  F.  Schmidt.  (23>  Sulingen  (Hannover),  Im 
I-artrci  t.  richten  I  Auch  gewünschte  Uebemachtun- 
gen  bitte  anmelden,  uns  werden  Zimmer  reserviert. 
Weitere  Bekanntmachungen  beachten! 

s.  Schmidt 

Angerapp  (Darkehmen) 

Auf  den  Aufruf  zur  Abgabe  von  Meldungen  für 
die  Aufstellung  der  GemenndeMste  von  Kurschen 
am  25.  August  haben  sich  nur  vier  Gomelndemlt- 
glleder  gemeldet.  Die  noch  fehlenden  werden  drin¬ 
gend  gebeten,  das  Versäumte  nachzuholen  und  die 
erforderlichen  Angaben  zu  machen.  Wir  wollen  doch 
mit  unserer  Gemeinde  nicht  die  Letzten  sein!  Zu¬ 
schriften  erbeten  an:  August  Lcttau.  Belum  152  üb. 
Otterndorf,  N.E.,  Land  Haddn. 


Angerburg 

Für  <*•  Landskuts  sius  Noearhsui-Wesclalen  und 

Suddeutschland  fand  am  7.  September  ln  Sieg  bürg. 
Gaststätte  ..Lindenhof",  ein  Kreistreffen  statt,  das 
von  etwa  400  Teilnehmern  besucht  war  und  in  Ver¬ 
tretung  des  erkrankten  Kretsvertreters  Milthaler 
von  KrelsausscliuBmttglled  Pfeiffer.  Lübeck,  eröff¬ 
net  wurdet  Als  Gäste  konnten  die  Vorsitzenden  der 
örtlichen  Landsmannschaft  „Ostsee"  und  des  BvD, 
ganz  besonders  aber  der  letzte  Landrat  des  Kreises, 
Westfalen,  nebst  Gattin  begrüßt  werden.  Der  Ver¬ 
sammlungsleiter  verlas  Grußworte  des  K reisvertre¬ 
te  rs  und  anderer  Landsleute  Im  Verlaute  eines 
kurzen  offiziellen  Teiles  kam  die  Verbundenheit 
mit  den  in  der  Mittelzone  und  ln  den  besetzten  Ge¬ 
bieten  lebenden  Landsleuten  sowie  mit  allen  Ge¬ 
fangenen  und  Verschleppten  zum  Ausdruck.  Der  To¬ 
ten  wurde  in  einer  stillen  Minute  gedacht.  Zur  Be¬ 
kräftigung  des  Rufes  „Gebt  uns  die  Heimat  wie¬ 
der”  sangen  die  Versammelten  das  Deutschlandlied. 
Pastor  Stein,  ein  vertriebener  Niederschlesier,  hielt 
eme  kurze  Andacht. 

Nach  einer  kurzen  Mittagspause  und  Erledigung 
Interner  Angelegenheiten,  u.  a.  Suchmeldungen  und 
Zurammonführung  von  Landsleuten,  folgte  ein  un¬ 
terhaltender  Teil,  für  dessen  Ausgestaltung  der 
Vorsitzende  der  Siegburger  Landsmannschaft  tat¬ 
kräftig  sorgte.  Es  kamen  humoristische  und  Tanz¬ 
darbietungen  sowie  Lieder  des  Chors  der  Heimat- 
verlnlebcnen  In  SSegburg  zum  Vortrag,  die  reichen 
Beifall  ernteten.  Krelsausschußmitglled  Pfeiffer 
sprach  allen  Mttwtrkenden  den  Dank  der  Kreiage- 
meinsetwrft  aus  und  rief  allen  Anwesenden  ein  „Auf 
Wi  edersehen"  su  Auf  seine  Anregung  beschlossen 
die  Versammelten  die  Abeendung  eines  Telegramms 
*n  den  Sprecher  der  Landsmannschaft.  Dr.  Gltle,  ln 
dem  treue  Gefolgschaft  versichert  und  nachträgliche 
Glückwünsche  zur  Silberhochzeit  ausgesprochen 
wurden.  Angenehm  berührte  das  lebhafte  Interesse 
der  örtlichen  Presse  an  dieser  Veranstaltung.  Leider 
Ist  das  keine  allgemeine  Erscheinung 

Besonderer  Dank  für  die  Organisation  gebührt 
Landsmann  August  Matthee,  der  trotz  hohen  Alters, 
aber  bei  körperlicher  und  geistiger  Frische,  gemein¬ 
sam  mlit  seiner  Gattin  Vorbildliches  geleistet  hat. 

Gesucht  werden: 

Bücherrevisor  W.  Becker,  Angerburg.  Eretenstr. : 
Bauer  Richard  K'.hgies.  Rothof  bei  Angerburg.  geb. 
IW«:  die  Angehörigen  von  Pwul  Hermann  Schuppe, 
Grilneberg  bei  Sch  werten.  Kr.  Angerburg:  Ange¬ 
hörige  des  Johann  Matern.  Sattler.  Angerburg,  seine 
Frau  und  zwei  Kinder  (Auskunft  über  Ihn  kann  er¬ 
teilen  Gustav  COlumbus-Kutten.  Jetzt  Brrtisch-Co- 
lumbla,  Kanada.  Box  368.  Pen  ticton);  Schmied  Fritz 
Freitag,  Salpen;  Bauer  Adolf  Awlszto.  Steinwaktc; 
Martha  BesseL  Bäuerin,  Thiergarten. 

A nseh  elften .1  nderung  von  Ortsvertretem:  Willy 
Feverherd  (Erlau).  (22b)  Dletershelm.  Kr.  Bingen. 
Naht-Straße  33:  Heinz  Müller  (Wcnsen),  (22)  W.B.G. 
Beschholz.  Swnkopmunder  Straße  31,  Pez.  Duisburg. 

Auf  vielfache  Anfragen  betr.  Ausfüllung  der  For¬ 
mulare  für  die  Fest  »lei  hing  der  Kriegsschäden  emp¬ 
fiehlt  die  Geschäftsstelle  der  KmisgemetnschafL 
noch  abzirwarten,  bis  genaue  Richtlinien  vorliegen. 
Ueber  die  Beteiligung  mit  Geschäftsanteilen  in  den 
Angerburger  Genossenschaften  erfolgt  demnächst 
eine  Veröffentlichung  im  Ostpreußcnblatt.  Die  Höhe 
der  Geschäftsanteile  Ist  ebenfalls  ln  den  Formularen 


w».iuin.  soweit  Ms  bekannt  sind  oder  sich  nach 

den  Mitteilungen  errechnen  lassen,  die  uns  die  An¬ 
gerburger  Genossenschaften  zugesandt  haben. 

Sehr  erwünscht  Ist  eine  stärkere  Unterstützung 
der  Paketaktion  an  unsere  engeren  Landsleute,  die 
noch  im  Kreise  zurilckgeholten  werten  und  ln  äußer¬ 
ster  Not  leben.  Die  Kreisgemeinschaft  will  versu¬ 
chen.  die  Pakete  so  früh  auf  den  Weg  zu  bringen, 
daß  s:e  dort  bestimmt  zu  Weihnachten  eäntreffen. 
Geld  und  Sachspenden  sind  erbeten  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle. 

Ernst  Milthaler.  Kreisvertreter 
GOtilng en,  Jennerstraße  13 

Lyck 

Sentken.  Zur  Erfassung  der  Einwohner  (auch 
Wehimachtangchörige  usw.l  und  Aufstellung  der 
Seelenltste  von  Sentken,  Kl  -Sentken  und  Leegcn 
nach  dem  Stande  vom  L  9.  39  und  für  den  Zeitraum 
bis  zur  Evakuierung  bzw.  Vertreibung  bitte  Ich 
schnellstens  um  folgende  Angaben:  Familienname 
(Ehefrauen  auch  Geburtsname),  Vorname,  Geburts¬ 
datum.  Beruf  oder  FBmtlitcnverhältnls,  landw. 
Grundbesitz  (Gr.  in  ha),  heutige  Anschritt.  Vermerk 
Uber  Tote,  Vermißte.  Verschleppte.  Kriegsgefan¬ 
gene.  ZiviUntcnvierte  (Datum,  Ort  und  Ursache). 

Um  auch  Nichtleser  des  Ostpreußenblattes  za  er¬ 
fassen.  bitte  ich,  die  obigen  Fragen  auch  über 
Verwandte  und  Nachbarn  sowie  Sontkener  in  der 
Mittelzone  und  in  der  Heimat  zu  machen,  bzw.  diese 
auf  die  erforderlichen  Angaben  hinzuweisen.  Von 
ollen  Grundstücksbesitzern  werden  Hofskizzen  und 
Angaben  Uber  die  Beschäftigten  mit  Familie  (wie 
oben)  erbeten.  Die  vollständige  Aufstellung  der 
Liste  ist  für  den  Lastenousgleich  von  Wert  und 
wird  wedtergeretcht. 

Wer  kann  außerdem  Angaben  über  Fluchtweg 
und  besondere  Vorkommnisse  auf  diesem  machen? 
Wer  über  Zerstörungen  In  unserer  Gemeinde.  Be¬ 
setzung  durch  den  Feind  (Datum),  uebemahme 
durch  die  Polen  und  die  Auswirkungen  berichten? 
Bet  Rückfragen  erbitte  Frelumschlag. 

Bugen  Krawoützkl,  (22a)  Obeitaausen  (Hhl.), 
Lutsenstr.  6 


Johannisburg 

Das  tletmattreffen  In  HarforO. 

Am  7.  September  gaben  sich  tzn  .Heus  der  Väter" 
etwa  200  Landsleute  ein  frohes  Wiedersehen.  Viele 
waren  schon  um  9  Uhr  erschienen,  um  recht  lange 
mit  Ihren  Schicksalsgenossen  zusammen  zu  sein. 
Milt  «Hier  Ansprache  begrüßte  Kreisvertreter  Kautz 
alle  Anwesenden .  Er  übermittelte  Grüße  von  Lands¬ 
leuten.  die  nicht  zum  Treffen  kommen  konnten. 
Nach  einigen  Gedichten  und  Vorträgen  erfreute 
uns  die  Spielgruppe  Arnold  aus  Minden  mit  Flöten- 
musUc,  Volkstänzen  und  lustigen  Darbietungen, 
die  mit  großem  Beifall  aufgenoinmen  wurden.  Da¬ 
nach  kam  der  Tanz  zu  seinem  Recht.  Alt  und  Jung 
drehte  sich  bei  schwungvoller  Musik.  Ein  wohl¬ 
gelungenes  Treffen,  von  dem  man  sich  schwer  tren¬ 
nen  konnte. 

Gesucht  werden:  Förster  Richard  Seil: ng  und 
Förster  Lothar  Baumann  oder  Angehörige.  Spar¬ 
kassenbücher  von  Föister  Selling  sind  sicher-gestellt. 
Zuschriften  an:  Kreisvertreter  Fr.  W.  Kautz. 
(21a)  Bünde  (Westf.),  Hangbauirslraße  2—4. 

Es  fehlt  noch  die  Einreichung  der  Seclenilsten  von 
97  Gemeinden.  Um  beschleunigte  Einreichung  an  den 
Schriftführer,  Landsmann  Wietk,  (24)  Altendelch  bei 
Tönning,  wird  gebeten.  Femet  fehlen  Beauftragte 
für  die  Gemeinden  KaMenflleß,  Fichtenwalde,  Gr.- 
Zechen,  Balzershausen  und  Kolbitz. 

Das  Krelstreflen  tn  Oldenburg  am  19.  Oktober. 
11  Uhr,  findet  nicht  Im  Lokal  Harmonia,  sondern  an 
..Kulmbacher"  statt,  zu  erreichen  vom  Bahn¬ 
hof  rechts  über  Pferdemarkt.  Hel  Ilgen  geistst  raßc . 
Polizeiern t,  daneben  ..Kti Imbecher 

Gesucht  werten:  Sulimma:  Dztbaka.  Gertrud,  Jo¬ 
hannisburg.  —  Wnuk.  Martha,  und  Dorroch.  Grete, 
beide  Pitchen.  —  Kullnna,  Johann.  Schtegakrug.  — 
Selling,  Richart,  Foerster,  Tannenheim  (Sparbücher 
vorhanden).  —  Baumann.  Dora.  Försterfrau. 

Fr.  W.  Kautz,  Kreisvertreter 
Bünde.  H an g bäumst ra ßo  2—4 

Sensburg 

Ich  mache  erneut  darauf  aufmerksam,  daß  Ich 
keine  Ausweichstelle  der  Kreissparkasse  ausfindig 
machen  konnte;  wer  also  keine  Sparbücher  gerettet 
hat,  muß  den  Schaden  bet  der  Schadensfeststellung 
zum  Lastenausgleich  anmelden  und  Zeugen  an¬ 
geben. 

Wo  sind  Lydia  und  Georg  Sunmat,  Nikotaiken? 
Wer  kennt  die  Anschrift  bzw.  Verbleib  von  Herbert 
Amonat,  Sensburg.  1945  —  16  Jahre  alt  —  In  einem 
polnischen  Arbeitslager?  Gesucht  werden  Angehö¬ 
rige  der  Familie  Breyer,  Sensburg.  Bahnhofstr.  10. 
Alle  Nachrichten  an  Albert  v.  Ketelhodt  (24a)  Bret- 
tenfelde  über  Mölln. 


Neidenburg 

Mit  sofortiger  Wirkung  wurde  der  Landwirt  Emst 
Bannach.  (21)  Büscherheide  27  üb.  Lübbecke,  als  Ver¬ 
trauensmann  der  Gemeinde  Groß-Tauersee  ein¬ 
gesetzt.  Die  erforderliche  Wahl  erfolgt  un  Juli  1953. 

Wagner,  Kretsvertreter,  Lendshut  B  n. 


Allenstein-Stadt 

Gesucht  werden:  Frau  Anna  Barthel,  Bismarck  - 
stnaße  3,  oder  deren  Angehörige;  Leutnant  Erwin 
Richter,  geb.  2.  4.  1912.  206.  Inf.-PanzerJäger-Dlv., 
zuletzt  Wdtebsk,  General  HAtter :  Eduard  Taukerl, 
geb.  16.  9.  1021,  Gefr.,  letzter  Truppenteil  eme  Fall¬ 
schirm  Jägerabteilung,  die  letzte  Nachricht  stammt 
von  1946  aus  Oberammei gau;  Johann  Czemper,  Lieb¬ 
städter  Straße  43.  und  Familie. 

Kartet:  Immer  noch  fehlen  viele  Anschriften  zur 
AUensteiner  Zentralkartei .  Es  wird  gebeten,  da« 
Versäumte  bald  nachzuholen 

Sämtliche  Zuschriften  und  Meldungen  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  Allcnsteln-Stadt:  Paul  Tebner,  Ham¬ 
burg-Alton«,  Ernisbü  tteter  Straße  65  a. 


Osterode 

Gesucht  worden:  1.  Kurt  Poppel.  Bücherrevisor, 
LiebemUhl;  2.  Dietlinde  Vorwerk.  Stadt.  Angestellte, 
und  3.  Horst  Müller,  Verw.-Angestellter.  Osterode. 

4.  Bruno  Pohl,  Otto  PatzewHz,  Arli.  Rozenskl. 
Sämtl.  Polizeibeamte,  Jahrgang  05—08.  Ostei  ode; 

5.  Fam.  Gäbler,  Kretsehauffeur.  Osterode:  Erna  Ko- 
sehay  geb.  Morgenstern  und  Kinder.  Ketzwalde: 
7.  Farn.  Obermüller  od.  Oberüber,  Ketzwalde;  8. 
Frau  Philipp  und  Tochter  Irene.  Frögenau. 

Meldungen  erbeten  an:  v  Negenborn-Klonau, 
Kreisvertreter,  (16)  Wanfried  (Werra). 


Rößel 

Gymnasium.  Blldemindbrlef :  Die  dem  Rund¬ 
brief  Nr.  9  beigelegten  Fragebogen  smd  nicht  von 
allen  Schulkameraden  beachtet  worden.  Ich  bitte, 
die  Angaben  umgehend  einzusenden.  damit  mit  der 
Vorbereitung  de«  Bilderrundbriefes  begonnen  wer¬ 
den  kann. 

Wer  weiß  die  neue  Anschrift  von  Hans- Jörg  Lohr? 
Einige  Rundbriefe  Bind  als  unzustellbar  zurück- 
gekommen  Da  nur  noch  wenige  Exemplare  vor¬ 
handen  sind  werden  die  betr.  Kameraden  gebeten, 
sich  bald  zu  melden.  Erwin  Posch  mann. 

Schützen  pllde:  Die  bestellten  Bücher  werden  im 
Laufe  diese«  Monats  fertig.  Nachbestellungen 
möglich. 

Bartenstein 

Krelskarul.  Wie  schon  ln  Folge  27  bekannt*«*«- 
ben.  haben  die  bisher  in  AnschnftenU*ten  zusam¬ 
mengefaßten  Einwohner  der  Städte  Bartenstein. 
Domnau.  Friedland,  Schippenbel!  und  die  der 
Kirchspiele  Domnau.  Gr. -Schwansfeld  und  Faikenau 
Karteikarten  zur  Ausfüllung  zugesandt  erhalten. 
Ich  hatte  auch  schon  diejenigen,  die  keine  Kartei¬ 
karten  erhallen  haben,  gebeten,  eine  solche  von  mir 
anzufordem.  Trotzdem  nach  meiner  Schätzung  noch 
recht  viele  »u  erfassen  sind,  habe  ich  nur  wenige 
Anforderungen  erhalten.  Auf  einen  mehrfach  ge¬ 
machten  Fehler  darf  ich  hinwelscn:  Oben  rechts 
muß.  was  auch  aus  dem  Wortlaut  ..Heimatkreis 
Bartenstein"  hervorgeht,  die  Heimatgemeinde  ge¬ 
nannt  werden,  nicht  der  Jetzige  Wohnort,  der  un¬ 
ten  angegeben  ist.  Ohne  den  Namen  der  Heimatge¬ 
meinde  kann  Ich  die  Karte  nicht  elnordnen*  und 
muß  Rückfrage  halten. 

Die  Bewohner  des  flachen  Lande«  werden  Jetzt 
almählich  auch  Karteikarten  erhalten,  da  hierzu 
die  Liste  der  Ortsbeauft ragten  benutzt  werden  muß. 
Eine  Anforderung  von  Karteikarten  durch  diese 
Heimatkameraden  ist  noch  nicht  notwendig.  Ich 
werde  nach  Abschluß  des  Versandes  auch  an  dieser 
Stelle  mittellen.  daß  sich  noch  nicht  erfaßte  Hei¬ 
matkameraden  bet  mir  melden  können. 

Zelß,  Kreisvertreter 

(20a)  Celle.  Hannoversche  Straße  l 

Pr.-Eylau 

Zu  den  Karten  blättern  1:26  000  kommt  ergänzend 
hinzu  das  Blatt  1491  mit  den  Gemeinden  Blankenau, 
Grün be um  und  Zehlau brttch. 


Wir  hören  Rundfunk 


NWDR.  Mittelwalle.  !  ;  -1  Oktobi  '  19-30 

Uhr,  Sender  Hannover  .BalMuni  unverlierbar« 
Heimat':  Rilrt  einer  Ld ixlscti.il •  Montag,  J7  Oklober, 
21  Uhr.  Sender  Köln.  .Hie  Wälder  srliwoiuen  heut« 
in  Ostpreußen"  Eine  Hörfolge  von  Rudolf  Jacobs. 

NWDR.  UKW-Nord.  Sonntag,  19  Oktober,  15  Uhr: 
In  der  Sendereihe  .Vom  deutschen  Osten":  -Srtle- 
sien  —  Land  und  Leute',  •ms  den  Büchern  von  Fue 
rieh  Blschol!  Sonnlaq.  2o.  Oklober,  15  Uhr:  In  der 
Sendereihe  .Vom  deutschen  Osten":  .Schilfe  der 
Heimat  in  fremden  Gewässern':  e  ne  Hötlolge  uher 
das  Schicksal  oslpreußischcr  Ausllugsdampfer  von 
Heinz  Herbert  Braiisewetter. 

Radio  Bremen.  Montag,  20.  Oktober,  17.30  Uhr. 

ni<*  MnHnunn.  die  das  Leben  ist  i 


Zeugnisse  erzählen 

SUdwe&llunk.  UKW.  Dienst^.  21  Oktober.  18  15 
Uhr:  .Der  Kirchenkumpl  ln  den  Landern  hinter  dem 
Eisernen  Vorhang*,  von  Prof.  P  Wilhelm  de  Vrtes. 
—  Mittelwelle.  FrelUn.  24  Oktober.  18.20  Uhr:  In 
der  Sendereihe  .Die  Heimatvertriebenen“:  «Ich  bin 
doch  kein  Flüchtlinq  mehr.“  —  UKW  Dienstag, 
28.  Oktober,  16  Uhr.  In  der  Sendereihe  .Die  Heimat- 
vertriebenen:  .Endlich  eine  eigene  Wohnung" 
UKW.  Mittwoch,  29.  Oktober,  11.30  Uhr.  Louis 
Clappier:  .In  Königsberg'  herrscht  Ordnung“.  — 
Mittelwelle.  Donnerstag.  30  Oktober.  20  Uhr.  »Heute 
in  den  baltischen  Staaten'.  Manuskript  Rudolf 
Jacobs. 

Rias.  Montag.  20.  Oktober.  21  Uhr  Theodor  Pli¬ 
vier  lies!  aus  seinem  neuen  Roman  .Moskau“.  , 

Bayrischer  Rundfunk.  Dienstag.  21  Oktober, 
15  Uhr:  .Auswandern  —  eine  Losung  des  Fludit- 


lingsproblems?“.  Vortrag  von  Fred  Wurm.  —  19  Uhr? 
Der  Lastensusgleich.  —  Dienstag  28.  Oktober, 
19  Uhr:  Der  Lastenausgleidi.  —  Freitag,  3t.  Oktober, 
19  Uhr:  Der  Lsstenou »gleich. 

Hessischer  Rundfunk.  Freitag.  24.  Oktober,  22,30 
Uhr,  UKW:  .Es  dunkelt  schon  «ul  der  Heide  .  .  — 

Eine  folge  von  Abendhedcrn. 


Höhepunkt  einer  Krclslehrertaßunir  ln  Bremer- 

vöi-de  (Niedersachsen)  war  das  Referat  von  Prof. 
Wocke  ..Der  deutsche  Osten  im  Schulunterricht'*.  Er 
sprach  sich  gegen  einen  besonderen  ostdeutschen 
Hetmatkundeumei  rieht  nur  für  die  Vei  trlebenen- 
kinder  aus.  da  Ostdeutschland  heimatvertriebenen 
und  heimatverbliebencn  Kindern  in  gleicher  Weise 
nahegebracht  werden  müsse.  Schulrat  Stellmann 
setzte  «ich  dafür  ein.  daß  der  deutsche  Osten  nicht 
nur  im  Erdkundeunterricht,  sondern  Möglichst  in 
allen  Fächern  behandelt  wird. 


HJfc  gratulieren . . . 


zum  92.  Geburtstag 

am  10.  Okt.  Frau  Johanna  Köhn,  geb.  Schmldtke, 
aus  Königsberg-Rothansteln.  Sie  lebt  in  voller 
Frische  in  Lüneburg,  Ara  Kreideberg  10. 

am  4.  Oktober  Frau  Wilhelmme  Turowskl  aus  dem 
Memelland.  Sie  verbringt  ihren  Lebensabend  ln  der 
Mittelzone. 

zum  91.  Geburtstag 

am  26.  Oktober  Frau  Amalle  Schumacher  aua  Per- 
kunefetde,  Kreis  Insterburg.  Sie  lebt  in  Wiercn, 
Kreis  Uelzen. 

zum  87.  Geburtstag 

am  13.  Oktober  Freu  Maria  Sptnk,  geb.  Geschunakl, 
aus  Osterode.  Sie  wohnt  jetat  ln  Bochum,  Kohlne¬ 
st  raße  229 

Frau  Johanne  Arndt  ln  Pinneberg,  Hirtenweg  17, 
am  30.  September.  Sie  stammt  aus  Bladlau,  Kreis 
Heiligenbeil. 

zum  86.  Geburtstag 

am  15.  Oktober  Guetav  Dehler  aus  Bieberswalde, 
Kreis  Wehlau.  Et  lebt  in  Hamburg-Bahrenfeld,  Lang- 
behnstraBe  7. 

zum  85.  Geburtstag 

/  am  4.  November  Frau  Marie  Kinder,  geb.  Böhnke, 
aus  Pr.-Eylau,  jetzt  in  Horst.  Holstein. 

am  17.  September  Frau  Henriette  Urbat,  die  älteste 
Bewohnerin  des  Lagers  Lemwerder/Oldenburg,  Bre¬ 
mer  Wohnlager. 

am  25.  Oktober  Frau  Auguste  Bertram  aut  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  in  Rüdeshelm/Pfalz. 

zum  84.  Geburtstag 

am  17.  Oktober  Frau  Wilhelmine  Pidorra  aus  Neu¬ 
ntes,  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  in  Lengde  103.  Kreis 
Goslar. 

zum  83.  Geburtstag 

Frau  Auguste  Piontowskl  aus  Arenswalde,  heute 
in  Norby,  Kreis  Schleswig. 

am  21.  Oktober  Fritz  Rebien  aus  Bergeasee  im 
Kreise  Angerburg  Er  wohnt  in  Melsdorl  bei  Kiel. 

zum  82.  Geburtstag 

am  t7.  September  Frau  HenrUtte  Kuprella  aus 
dem  Kreise  Lyck.  Sie  lebt  in  Sittensen  Bez  Bremen. 

zum  80.  Geburlstaq 

am  11.  Oktober  dem  ehemaligen  Lokomotivluhrer 
der  Treuburger  Kleinbahn  Friedrich  Katschinski.  Er 
wohnte  zuletzt  ln  Wehlsu  und  lebt  jetzt  ln  Husum 
(Nordsee),  Kuhgrasung  3. 

am  2.  Oktober  Frau  Emma  Artschwagen  aus  Hein¬ 
richswalde,  Elchniederung,  jetzt  in  Burgstede  bei 
Varel 

am  12.  Oktober  Gustav  Neumann  aus  Königsberg, 
.  Jetzt  in  Kaltenkirchen/Holstein,  Schiitzecstraße  37 
am  23.  Oktober  Frau  Ottilie  Grolle  aus  Gilgen¬ 
burg.  Sie  lebt  ln  Berlin-Nlederschöneweide,  Köl¬ 
nische  Straße  38  a. 

am  20.  Oktober  Frau  Helene  Blankenstein  aus  Kö¬ 
nigsberg.  jetzt  in  Nürnberg,  Schopflocher  Straße  16. 

Otto  Salewski  aus  Morgen  im  Kreise  Johannis- 
bung:  jetzt  tn  Berlin-Steglitz,  Albrechtstraße  79. 

zum  79.  Geburtstag 

Frau  Ida  Fromme,  geb.  Meyer,  aus  Schroallenlng- 
ken,  Kr.  Pogegen.  Sie  wohnt  in  Rendsburg.  Tullpan- 
straße  9. 

zum  78.  Geburtstag 

em  25.  Oktober  Robert  Bagdahn.  Er  lebte  zuletzt 
in  Kudcerneese  und  wohnt  jetzt  in  Backenbrook 
Nr.  8.  N.-E. 

am  18.  November  dem  Goldaper  Gottlieb  Dcyda, 
jetzt  in  der  Mittelzone. 

am  8,  Oktober  Hermann  Ehmer  aus  Beynuhnen, 
Kreis  Darkehmen.  Er  wohnt  In  Borlin-Lichtorfelde, 

Saaleckplatz  8. 

am  17.  Oktober  Frau  Marie  Jager,  geb.  Mrowka. 
aus  Prostken,  im  Kreise  Lyck  Sie  hall  sich  »ul  ln 
Berlin-Neukölln,  Gretelstraße  18. 

zum  77.  Geburtstag 

am  13.  Oktober  dem  höheren  Oberkochermelsler 
bei  der  Feldmuhle  Papier-  und  ZelUtolltabrik  in  Kö¬ 
nigsberg  Alben  JurkscheUlt.  Er  wohnt  ln  Reth¬ 
wisch-Preetz  1.  H. 


Liebe  Geburtstagskinder! 

Viele  Monate  hindurch  hat  nun  Euer  Ostpreu- 
ßenblalt  dem  herzlichen  Glückwunsch  an  jeden 
von  Euch,  der  75  Jahre  und  älter  wurde,  In  sei¬ 
nen  Spalten  Raum  gegeben,  und  immer  war  es 
eine  große  Freude  lär  uns,  so  ein  ganz  persön¬ 
liches  Band  zwischen  vielen  betagten  Landsleu¬ 
ten  und  uns  knüpfen  zu  können.  Nun  aber  sind 
wir  in  große  Not  geraten  und  müssen  Euch  um 
Euere  Hille  bitten.  Die  Zahl  unserer  Leser  geht 
heute  in  die  Hunderttausende.  Woche  um  Woche 
bringt  die  Post  uns  ganze  Pakete  von  Bitten  unt 
Glückwünsche,  und  nun  sind  wir  In  die  Lag • 
gekommen,  daß  unser  Raum  einfach  nicht  mehr 
ausreicht,  sie  alle  zu  veröffentlichen.  Da  sind 
die  Helmatkreise  und  die  nahezu  tausend  ört¬ 
lichen  Gruppen  der  Landsmannschaft,  die  ihr 
Recht  verlangen.  Da  sind  die  Berichte  aus  unse¬ 
rer  schönen  Heimat,  die  Ihr  ja  alle  lesen  wollt, 
und  da  sind  die  Tagesereignisse,  die  jeden  an- 
gehen  und  ja  auch  berücksichtigt  werden  müs¬ 
sen.  So  viele  wichtige  Aufgaben  gibt  es,  die  un¬ 
ser  Heimatblatt  erfüllen  muß,  daß  wir  uns  oft 
ein  Papier  aus  Gummi  wünschen,  das  man  In  die 
Länge  ziehen  kann,  um  allen  Wünschen  gerecht 
zu  werden. 

Was  nun?  Schweren  Herzens  müssen  wir  uns 
zu  einer  Beschränkung  entschließen,  und  wir 
bitten  Euch,  uns  zu  hellen  durch  Euer  Verständ¬ 
nis.  Wir  können  von  nun  ab  nur  noch  jedem 
Landsmann,  der  75.  80,  85  und  90  Jahre  alt  wird, 
in  unserem  Blatte  gratulieren,  und  allen,  die 
noch  älter  werden,  in  jedem  Jahr.  Unsere  Bitter 
Macht  uns  das  Notwendige  leichter,  indem  Ihr 
unsere  Gründe  versieht;  und  wenn  wir  nicht 
jedem  einen  Brief  schreiben  können,  der  eine 
Gratulation  aus  den  Zwischenjahren  einsendet, 
die  wir  nun  nicht  mehr  bringen  können,  so 
nehmt  es  uns  nicht  übel.  Glaubt  uns,  daß  jedem 
von  Euch  unser  herzliches  Gedenken  gilt. 


zum  75.  Geburtstag 


am  27.  Oklober  dem  Landwirt  Michael  Sthaefer 
aus  Motzfelde,  Elchniederunq  heule  ln  Dörverden. 
Kreis  Verden/AIler. 

am  19.  Oktober  Frau  Luise  Riemke  aus  Fürstenau, 
Kreis  Pr.-Holland.  Sie  lebt  mit  ihrer  Tochter  in 
Minden. 

am  13.  Oktober  dem  Uhrmachermeister  Franz 
Krajewski,  früher  Gumbinnen,  jetzt  Richhatden  bei 
Schramberg/Schwarzwald 

am  13.  Oktober  Frau  Wllhelmlne  Hermel  aus 
Ebenrode,  jetzt  in  Peterswöth  46,  Dillingen  a.  D. 

am  10.  Oktober  Frau  Toni  Morgenstern  aus  Kin- 
dethof  bei  Gerdatien,  letzt  In  Bad  Brtlckenau/Utr. 

am  23.  Oktober  Frau  Maria  Preuß,  geb.  Lehmann, 
aus  Königsberg,  jetzt  ln  Berlln-Schlachtensee,  Wald¬ 
sangerpfad  8 

Diamantene  Hochzeit 

Zwei  ostpreu ßn eben  Paaren  Ist  da«  seltene  Fest 
der  Diamantenen  Hochzeit  zuteil  geworden 

Die  Eheleute  Albert  Gradtke  und  Frau  Wtlhel- 
mtne.  gab  Merken,  die  «us  Lanke  im  Ktelee  Hei¬ 
ligenbeil  stammen,  begingen  das  Test  Im  Alter  von 
87  und  81  Jahren  in  Hontheim  in  Westlalen  Von 
den  acht  Kindern  des  Paares  sind  nur  noch  zwei 
am  Leben,  doch  sechs  Enkel  und  fünf  Urenkel  kamen, 
um  Glück  *xu  wünschen 

Gottlieb  Salz  und  Frau  Auguste,  geb.  Ihlo  di« 
Ihr  diamantenes  Ehejubiläum  am  8.  Oktober  feierten, 
stammen  aus  Angerburq  und  leben  letzt  in  Stdmmer 
Nr.  87.  Kreis  Rotenburg  Hannover.  Auch  sie  waren 
vom  Kren  ihrer  Kinder  Enkel  und  Urenkel  um- 
geben. 

Goldene  Hochzeit 


geb.  Schneider,  a 
Grelralh  bei  Krelel 


Pranz  Gedat  u.  Frau  Maria 
Pellau,  Kr.  Goidap.  jetzt  ln 
OststraQe  40 

Die  Eheleute  Franz  und  El|Se  Heit  aus  Könic 
berg  begingen  am  8  Oklober  ihre  Goldene  Hoc 
xeü.  Sie  wohnen  in  K09PI  bei  Edcernföide,  Holstei 
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iplrltermlnc  für  den  Mim  »Jenseits  der  Weichsel* 
Norddeutsch  laml 

I.  bis  fl.  Oktober:  Schauburg.  Uetersen. 

I.  bis  fl.  Oktober:  Buijadingcr  Lichtsp..  Nordenham. 

1.  bis  fl.  Oktober:  Lichtspiele,  Loceum. 

4.  bis  6.  Oktober:  Schaubui  g-Lichtsptele,  Grömitz 

(elnachl.  Mitspielorte:  Dahme,  Kellenhusen  und 
Cismar). 

Oktober:  Lichtspiele,  Jever  1.  O. 
bis  fl.  ORtober:  Ftlmbühnc.  Bleckede 
.  bis  13.  Okt.:  Kurtheater-Lichtspielc.  Norderney. 

.  Oktober:  Lichtspiele.  Dorfmark. 

.  Oktober:  DeLl-Lichtspiele.  Leck. 

.  Oktober.  Tivolt-Llchtsptele.  Bremerhaven. 

.  Oktober:  Filmeck.  Hamburg-Lohbrügge. 

.  Okt:.  Münchhausen-Lichtspiele.  Bodenwerder. 

.  Oktober:  Camera-Lichtspiele,  Bückeburg. 

.  Oktober:  Fllmblthne.  Groß-Rhilden. 

.  Oktober:  Apollo-Lichtspiele.  Sülbeck. 

.  Oktober:  Schauburg.  Oberkirchen. 

.  bis  29.  Oktober:  Niebüller  Lichtspiele,  Niebull. 

Westdeutschland 

5.  Oktober:  Viktoria.  Berg. -Gladbach. 

5.  Oktober:  Capitol,  Krefeld. 

5.  Oktober:  Stadt.  Gütersloh 

Id.  und  12.  Oktober:  Hansa,  W.- Langer» ld. 

12.  Oktober:  Toro,  W-Ronsdorf. 
lfl.  Oktober:  Odeon.  Euskirchen. 

BERLIN 

Vorsitzender  der  LaiiUesgmppr  Berlin: 

Dr.  Matthee  Berlln-Charlottenburg,#  Kaiser- 
dämm  xj  juuh  der  Ostdeutschen  Heimat". 

Termine 

IC.  Oktober,  lfl  Uhr:  Heimatkrets  Königsberg.  Bez. 
Wilmersdorf,  Bezirkstreffen,  Lokal:  Paretzer 
Höh.  Bin. -Wilmersdorf.  Paretzer  Straße  15. 
lfl  Oktober.  14  Uhr:  Heimatkreis  Goldap/Darkeh- 
men,  Kreistreffen.  Lokal:  Zum  Hiihnerl.  Berlin- 
Friedenau.  Hauptstraße  70. 
in  Oktober.  15  Uhr.  Heimatkrets  Insterburg.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Parkrestaurant  Südende.  Marlen- 
dorfer  Straße  72,  S-Bahn  Südende. 

SB  Oktober,  18  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg,  Tref¬ 
fen  sämtlicher  Bczirksgruppen,  Lokal:  Lichter¬ 
felder  Festsäle.  Lichte rfelde- West.  Finkenstetn- 
allee  ». 

3ft  Oktober,  16  Uhr.  Heimatkreis  Allenstein,  Krets- 
t reffen.  Lokal:  Boehnkes  Festsale,  Berlin-Char- 
l  oltenburg.  Königin -Elisabeth -Straße  41  45. 

3*  Oktober,  Ui  Uhr,  Heimatkreis  He:lsberg.  Kreis- 
treffen.  Lokal:  Brauhaussäle  Berltn-Schoneberg. 
Badcnsche  Straße  52,  S-Bahn  Innsbrucker  Platz. 
U-Bahn  Rathaus  Schoneberg,  Bus  A  16.  Straßen¬ 
bahn  2S  und  6. 

W  Oktober.  15  Uhr.  Heimatkreis  Angerburg.  Krels- 
treffen.  Lokal:  Kottibuaser  Klause.  Berlin-Neu¬ 
kölln,  Kottbusser  Damm  90.  U-Bahn  Kottbusser 
Damm.  Straßenbahn  3. 

36.  Oktober.  16  Uhr.  Heimatkreis  Samland  Lablau, 
Kreist  reffen,  Lokal:  OstpreußcnkJause,  Berit  n- 
Wllmersdorf.  Berliner  Straße,  S-Bahn  Wilmers¬ 
dorf. 

*  ‘ 

Treffen  Heillferrbeil  und  Pr.-Eylau  nicht  5.  No¬ 
vember,  sondern  Sonntag,  9.  November. 

BAYERN 


Vorsitzender  der  I  andesgruppe  Bayern:  Prof.  Dr. 
Ernst  Ferd.  Müller,  München  13.  AinmillerMraße 
33- III ;  Geschäftsstelle  des  Ostpreußenbundes  In 
Bayern  e.  V.:  München  22»  Himmel reichstra Ae  3. 

Berchtesgaden.  Von  reger  Tätigkeit  der 
Undsmannschaftlichen  Gruppe  zeugte  der  Rechen¬ 
schaf  t»be rieht,  den  Vorsitzender  Hepke  auf  der  Jah- 
resvei Sammlung  der  Ost-  und  Westpreußen  gab. 
Besondere  Worte  wurden  der  Jugend-  und  Kultur¬ 
arbeit  gewidmet  Kleider-  und  Lebensmittelsamm¬ 
lungen  für  die  Landsleute  im  polnisch  besetzten 
Gebiet  hatten  großen  Erfolg.  Darvkbriefe.  die  ver¬ 
lesen  wurden,  zeugten  davon.  Die  Gesamtlnge  sah 
der  Redner  aussichtsreicher,  wett  man  zu  verstehen 


beginne,  daß  die  Probleme  der  Vertriebenen  nicht 
nur  einzelne  Länder,  sondern  die  Welt  angehen. 

Nach  Berichten  der  anderen  Vorstandsmitglieder 
wurde  Marian  Hepke  ednstimmdg  erneut  zum  Vor¬ 
sitzenden  gewählt.  Anerkennung  und  Dank  für 
seine  Arbeit  wurden  ihm  ausgesprochen.  Auch  die 
übrigen  Vorstandsmitglieder  wurden  erneut  bestä¬ 
tigt. 

Am  9.  November  wird  Oberinspektor  Kattengel 
ausführlich  Uber  den  Laatenauagleich  sprechen.  Dss 
Kaschlngsfest  soll  gemeinsam  mit  den  Landsleuten 
in  Bad  Reichenhall  geleiert  werden.  Besonders  be¬ 
grüßte  man  einige  neue  Mitglieder,  die  zum  Teil 
weite  Wege  nicht  gescheut  hatten, 

BADEN/WDR TT EMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Württemberg-Baden: 

Erich  Reichelt.  Stuttgart-Botn&ng,  Brucknerstr.  15 
Vorsitzender  der  l andesgruppe  Württemberg- llohen- 
zotiern:  Dr.  Portzeh!.  fl4b)  Tübingen.  Hirsch- 
bauerstraße  l. 

Vorsitzender  der  Landesgrupps  Baden: 

Friedei  Götze,  Lörrach,  Emst-Bchulz-Straüe  fl. 

Göppingen.  Spät  im  Jahr,  doch  nie**  weniger 
lebhaft  wurde  das  Kinderfest  der  Göpplnger  Lands¬ 
leute  gefeiert  mit  Kasperle-Theater  und  anderen 
Spielen.  Rotkäppchen  erhielt  in  einem  von  Marga¬ 
rete  Stauß  verfaßten  Spie!  besonders  herzlichen 
BelfaJL  Befriedigt  zogen  die  Kleinen  mit  Ihren 
Lampions  nach  Hause,  während  die  Großen  noch  ln 
der  „Türkei“  zusammensaßen. 

HESSEN 

Vorsitzende  der  Landesgruppe  Hessen: 

Bruno  Behrend.  (lfl)  Frankfurt/M.,  Westring  52  I. 
und  Carl  Wilhelm!,  Wiesbaden,  Klarenthaler 
Straße  fl. 

Zusammenschluß  in  Hessen 

Die  Verhandlungen  über  den  Zusammenschluß 
der  beiden  Landesverbände  der  Ost-  und  Westpreu- 
uen  in  Hessen,  nämlich  des  Verbandes  der  Ost-  und 
Westpreußen  ln  Hessen  e.  V.  und  der  Landesgruppe 
der  Ost-  und  Westpreußen  im  Landesverband  der 
Heimatvertriebenen  in  Hessen  e.  V.  haben  in  die¬ 
sen  Tagen  zu  der  Vereinigung  aller  Orts-  und  Kreis- 
zusammenschUlsse  der  Ost-  und  Westpreußen  in 
Hessen  In  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  im  Bvl),  Landesgruppe  Hessen,  geführt.  — 
Die  Vereinbarung  sieht  die  DoppelmitigLedachaft 
jedes  Angehörigen  der  Landsmannschaft  ln  den 
Krei »verbänden  des  ZvD-BvD  und  ln  den  Ort»-  und 
Kreisgruppen,  der  autonomen  Landsmannschaft  vor. 

Die  Vorsitzenden  der  Undsmannschaft liehen  Orts-, 
Kreis-  und  Landesvertretungen  sind  Mitglieder  der 
entsprechenden  ZvD-  bzw.  BvD-Organe.  Nach  Re¬ 
gistrierung  und  gegenseitiger  Uebemahme  der  Mit¬ 
glieder  werden  von  der  Ortsgruppe  aufwärts  die 
neuen  Vorstande  gewählt. 

Dem  vorläufigen  Vorstand  gehören  an  als  Vor¬ 
sitzende  mit  gleichen  Rechten  Bruno  Behrend, 
Frankfurt  a.  M.,  und  Carl  Wilhelm!.  Wiesbaden. 
Klarenthaler  Straße  fl,  als  Beisitzer  RA  Dr.  Herb. 
Fuchs.  Frankfurt  a.  M..  Karl  Kol  pack.  Frankenberg 
(Eder),  Stadtnit  Studienraf  Opitz,  Gießen,  und  RA 
Smelkus,  Eschwege. 

Kassel.  Aus  den  nächsten  Veranstaltungen:  18. 
Oktober,  lfl  Uhr,  Mitgliederversammlung  lm  Haus 
Heimatland.  —  4.  November.  15.30  Uhr,  am  gleichen 
Ort  Hausfrauen  nachmittag.  —  An  Jedem  Montag  um 
20  Uhr  findet  im  Haus  Heimatland  ein  Singabend 
für  alle  statt,  die  Freude  am  gemeinsamen  Lied 
haben.  —  Am  5.,  12.  und  28.  November  hält  Sozial¬ 
referent  Henmg  seine  nächsten  Sprechstunden  lm 
Hau«  Heimatland  von  17.30  bis  lfl  Uhr  ab. 

Auf  einem  Festabend  der  ostdeutschen  Lands¬ 
mannschaften  in  der  Stadthalle  trat  zum  er¬ 
sten  Male  der  Musikzug  des  Bundesgrenzschutz- 
kommandos  West  an  die  Oeffentllcnkeit  und  erntete 
stürmischen  Beifall. 

Heinz  Engclmann  und  Waldemar  Esser  führten 
als  humorvolle  Ansager  ein  Programm,  das  von 
heimatvertriebenen  Mitwirkenden  selbst  gestaltet 
war.  Unter  ihnen  waren  auch  ehemalige  Mitarbei¬ 
ter  des  Reichsscnders  Königsberg  Gemischte  Chöre 
und  die  Volkstanzgruppe  der  DJO  wurden  beson¬ 
ders  herzlich  gefeiert.  In  Emst  und  Humor  wirkten 
die  Kräft«  aller  Landsmannschaften  zum  guten  Ge¬ 
lingen  zusammen. 


NIEDERSACHSfcN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 
Helmut  Gositing,  (2fla)  Hannover.  Ellerustr.  5.  — 
Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeffke, 
Luneburg,  Gartenstraße  51 
ring  52  I; 

Hannover.  Das  Monatsireften  der  Landsleute 
ln  Hannover  stand  im  Zeichen  des  Emtedanks. 
Landsmann  Kehr  fragte  in  seiner  kurzen  Anspra¬ 
che:  „Haben  w:r  zu  danken?“  Aus  aller  Enttäuschung 
und  Nichterfüllung  von  Wünschen  und  Hoffnungen 
uh  ne  er  die  Gedanken  in  die  Heimat  zurück.  Was 
wir  für  sie  tun,  wind  auch  uns  zur  Ernte  reifen,  — 
Die  Jugendgruppe  „Ordensland“  der  DJO  trug  in 
Lied  und  Wort  die  Erinnerung  an  heimatliche  Einte 
ms  Haus.  In  frohem  Beisammensein  von  Hunderten 
versammelter  Ostpreußen  klang  der  Abend  au«.  — 
Da«  nächste  Mona tstref len  der  Kreisgruppe  Hanno¬ 
ver  ist  mm  Donnerstag,  dem  6.  November,  20  Uhr,  kn 
„Ummerbrunnen". 

7ffl- Jahr- Feier  Memels  in  Oldenburg 
Oldenburg.  Am  38.  September  beging  die  Me¬ 
mel«  ruppe  Oldenburg  und  Umgebung  die  örtlich« 
700-Jahr- Feier  ihrer  Heimatstadt  Memel.  Eine  statt¬ 
liche  Anzahl  von  Landsleuten  war  zu  dieser  Feier¬ 
stunde  erschienen,  dazu  einige  Gäste  und  Sprecher 
hiesiger  Helmatgruppen,  so  daß  der  Platz  in  dem 
Saale  kaum  ausreichte.  Der  Vorsitzende.  Landsmann 
Görke,  führte  aus,  daß  die  Heimat  ein  Geschenk 
Gottes  sei  und  daß  man  den  Wert  dieser  Gabe  erst 
dann  ermessen  könne,  wenn  man  sie  entbehrt.  Be¬ 
sonder#  wichtig  »ei  es.  unserer  Jugend  die  Liebe  zur 
Heimat  ins  Herz  au  pflanzen.  In  einem  Hörbild  „Me¬ 
mel  —  verlorene  Heimat"  von  Dr.  Ottomer  Schrei¬ 
ber  fühlten  sich  alle  für  eine  knappe  halbe  Stunde 
ln  die  Heimat  zurückversetzt.  Es  war  der  Memel¬ 
landgruppe  gelungen,  das  Tonband  dieser  Sendung 
vom  Rundfunk  für  diese  Feier  zu  erhalten.  Die 
Festrede  des  L  Vorsitzenden  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  Memelländer,  Schulrat  Meyer,  schilderte 
Tatsachen  aus  der  Memeler  Geschichte.  Die  Memel- 
lärvder  hätten  sich  immer  zu  ihrem  Deutschtum  be¬ 
kannt  und  sich  auch  nicht  durch  Zuchthausstrafen 
von  ihm  abbringen  lassen. 

Nach  der  Feierstunde  sang  «in  Jugendchor  daai.ieo 
lm  memel ländischen  Platt  Anne  Mämel,  anne  Mä- 
mei"  von  unserer  Heimatdichterin  Charlotte  Key- 
ser,  die  auch  anwesend  war.  Gemeinsame  Lieder. 
Musik  und  Tanz  bildeten  den  Abschluß  der  gelun¬ 
genen  Geburtstagsfeier.  Die  Hauskapelle,  ver¬ 
stärkt  auf  sieben  Mann,  hatte  ihren  Anteil  daran. 
Der  Jugend-  und  Kinderchor  soll  unter  Leitung  von 
Landsmann  Lange  weiter  nusgebaut  werden.  Es 
wurde  der  Wunsch  geäußert,  daß  auch  Erwachsene 
sich  für  einen  kleinen  Chor  zur  Verfügung  stellen 
sollten.  Am  1.  November  wird  man  sich  wieder 
treffen.  E.  81. 

Bassum.  In  der  Septemberversammlung  lm 
Hotel  Hoopmann  wurde  dos  Programm  der  Winter¬ 
veranstalt  un-gen  besprochen.  KreisgeschÄftsführer 
Harje«  beseitigte  Unklarheiten  Über  Feststellungs¬ 
und  Lastennusglcrichsgesetz. 

Glürkstadt.  „Deutsches  Land  zwischen  Weich¬ 
sel  und  Memel“  zeigte  Georg  Hoffmann.  jetzt  m 
Syke  bei  Bremen,  der  zwanzig  Jahre  in  verschie¬ 
denen  Orten  Ostpreußens  Ivehrer  war.  in  200  zum 
Teil  farbigen  Lichtbildern.  Landschaft  und  Städte, 
Kunst  und  Wirtschaft  des  OstJandes  schilderte  er 
mit  guter  Erzählergabe  während  seiner  Llchtbil- 
derreise. 

BREMEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen: 

Dr.  l4mghoff.  Bremen  Osterdelch  37. 

Bremen.  Unsere  Heimatabende  finden  Jetzt 
dreiwöchentlich  im  Kaffee  Schrick.  Ostertorstein- 
weg  99,  statt,  und  zwar  am  Mittwoch  um  zu  Uhr. 
Die  nächsten  Termine  sind:  5.  November  und  26. 
November.  Am  18.  Oktober  begehen  wir  unser  dies¬ 
jähriges  Stiftungsfest  in  der  Niederdeutschen 
Bühne.  Beginn  20  Uhr,  Eintritt  für  Mitglieder  1,— 
DM,  für  Nlchtmltglleder  1.50  DM.  Peter  Holm  hat 
«in  großes  Programm  zusammengestellt;  anschlie¬ 
ßend  Tanz.  Die  neu  errichtete  Laienspielgruppe 
führt  zwei  Stücke  von  Han«  Sachs  auf.  Der  wieder¬ 
erstandene  Chor  und  eine  Tanzgruppe  treten  zum 
ersten  Mal  an  die  Oeffentlichkett.  Alle  Landsleute 
sind  herzlich  eingeladen.  Eine  Tombola  soll  dazu 
beitragen,  die  Unkosten  des  Abend«  zu  decken. 

Unsere  letzten  Heimatabende  fanden  großen  Zu¬ 
spruch.  Die  Sänger  des  Quortettvereins  Glocke  e.  V.. 
Bremen,  die  Geschwister  Schwarze  und  eine  Tanz¬ 


gruppe  der  Musikschule  gestalteten  abwechselnd 
das  Abendprogramm.  —  Unser  Chor,  Leitung  Dr. 
Blum,  probt  an  Jedem  Montag  im  Jugendheim  auf 
der  BUrgerweide.  Die  Laienspielgruppe.  Leitung 
Peter  Holm,  kommt  Jeden  Dienstag  ln  den  Räumen 
des  ZvD.  zusammen.  Weitere  Interessenten  sind 
herzlich  willkommen.  Ein  errichtetes  Postscheck- 
Konto  Hamburg  583  08  hat  die  Arbeit  unserer  Kas¬ 
sierer  erleichtert  Unseren  Mitgliedern  ist  somit 
eine  gute  Möglichkeit  gegeben,  ihre  MUglledsoet- 
trftge  zu  entrichten. 

HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  14.  Horner  Land¬ 
straße  HZ. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24.  Wallstraße  29  b. 

Konzert  mit  Prinz  Louis  Ferdinand 

In  der  Musikhalle  wird  am  24.  November  ein  Lie¬ 
derabend  mit  Werken  von  Prinz  Louis  Ferdinand 
von  Preußen  stattfinden.  Der  Ertrag  des  Konzertes 
wird  der  Masurenspende  zufließen,  durch  die  unsere 
noch  in  der  Heimat  lebenden  Landsleute  unterstützt 
werden.  Prinz  I.ouls  Ferdinand  wird  dem  Konzert 
beiwohnen. 

Dichterlesung  Ottlried  Gral  FlnckenMeln. 

Am  Mittwoch,  dem  22.  Oktober,  um  20  Uhr,  wird 
Otttried  Gral  Flnckensteln  lm  Saal  des  Altonaer 
Museums  aus  eigenen  Werken  lesen.  Zu  erreichen 
Ist  das  Mnseura,  das  drei  Minuten  vom  Hauptbahn¬ 
hol  Altona  entfernt  Hegt,  mit  der  S-ßahn  und  den 
Linien  6,  27,  30  und  31.  Der  Eintritt  beträgt  0.50  DM. 

Otttried  Gral  Flnckensteln,  den  viele  Landsleute 
als  den  Verfasser  von  Romanen  und  Erzählungen 
kennen  —  er  hat  u.  a.  den  .Schwanengesang"  ge¬ 
schrieben  — ,  Ist  vor  allem  bet  den  Helmatvertrie¬ 
benen  besonders  bekannt  geworden  durch  sein 
„Gebet  der  Heimatlosen":  .Ja,  darauf  freuen  wir  uns 
Tag  und  Nacht:  einmal  Im  Abendsonnenschein  am 
heimatlichen  See  zu  stehen,  tn  dem  die  Kiefern¬ 
stämme  rot  verglühen  .  .  ." 

Karten  sind  erhältlich  bei  der  Geschäftsstelle  riea 
He: mntbun.de»  der  Ostpreußen  ln  Hamburg  e.  V., 
Hamburg  24.  WaMstr.  29b. 

Deutsche  Hilfe.  Die  Hamburger  Hilfsaktion  für 
Häftlinge  in  Landsberg.  Werl  und  anderem  fremden 
Gewahrsam  und  ihre  Familien  veranstaltet  am  Frei¬ 
tag,  dem  7.  November,  um  30  Uhr,  lm  Curto-Haus, 
Rothenbaum  Chaussee,  einen  ..Hamburger  Abend". 
Der  Besuch  dieser  Veranstaltung  wird  unseren 
Landsleuten  wärmsten«  empfohlen.  Eintrittskarten 
zum  Preise  von  DM  —.50  sind  bet  der  Geschäfts¬ 
stelle  des  Landesverbandes  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen  ln  Hamburg  e.  V..  Hamburg  24.  Wallst r.  2flb, 
Fernruf:  24  23  5U52.  erhältlich. 

Bezirksgruppen 

II  Billstedt  (Billstedt,  BlUbrok,  Bdli wender  Aus¬ 
schlag.  Rothenburgsort .  Veddel,  Horn)  am  Sonn¬ 
abend.  18.  Oktober,  zusammen  mit  VDK  große«  Kon¬ 
zert  bol  Mal  kau,  KinchatelTtbeck  (Endstation  Auto¬ 
bus  31). 

XI  Fuxkeniwerder  (Kleiner  Grasbook,  Stelnwerdef, 
Waltenahof.  Finkenwerder,  Altenwercter.  Ne"»«n- 
folrie,  Cranz,  Francop)  Mittwoch.  22.  Okober.  10.30 
Uhr  in  der  Hflbha&to,  Fimkenwerder.  Fa  weiden 
einige  Filme  gezeigt. 

XII  Neugraben  (Neugraben.  Fischbek ,  Hauebruch, 
Moorburg)  Sonnabend,  36.  Oktober,  um  l».30  Uhr,  lm 
Lokal  Bersuch. 

Kreisgruppen 

HeillgenibeU  Sonnabend,  18.  Oktober.  19.30  Uhr, 
..Zum  Elch“,  Hamburg  21.  Moeertstraße  27,  Erntefest 
mit  Tanz. 

Gumbinnen:  Sonntag,  9.  November.  18  Uhr,  bei 
Bohl,  Mozart  Straße  27. 

Ein  Wunschkonzert  dcs  Ostprcußenchors  Hamburg 

Da  Wünsche,  die  man  «Ich  selbst  erfüllt.  doppelt« 
und  die. fache  Freude  bringen,  herrschte  am  4.  Ok¬ 
tober  tm  Hotel  Bergmann  in  Hamburg-Alton« 
(Hamburger  Berg  12)  eine  frohe  Stimmung.  Di© 
Mitglieder  des  Ost preußenchors  sangen  an  diesem 
Abend  unter  Leitung  von  Fritz  Rauhen  und  de« 
zweiten  Dirigenten.  Rudolf  Seidig,  eine  Folge  von 
Liedern,  die  sie  sich  selbst  gewünscht  hatten.  Von 
den  ..Deutschen  Tänzen"  Franz  Schuberts  bis  zur 
fröhlichen  Volksweise  reichte  das  Programm.  Von 
ostpreußischen  Komponisten  und  Dichtem  kamen 


Für  den  kranken  und  nervösen  Magen 

ist  der  Karmelitergeist  Carmol  die  rechte  Hilfe! 
Er  wertet  in  zehnfacher  Konzentration  die  Säfte 
u.  Kräfte  von  10  Hcilpilanzen  aus.  Daher  auch  seine 
vielseitige  Wirkung  bei  Magen- u.  Dannbeschwer¬ 
den.  In  Apotheken  u.  Drogerien  ab  DM  1.50. 
Schon  wenige  Tropfen  Carmol  hellen  wunderbar! 


Vom  Hersteller  zum  Verbraucher 


»lob  .#wpröij"'«rt. 
I«  QuoUtöl.  oopp** » 

|OM  g«4ül»#*l 

Ob#r »'oM  loh«/ 
laaiich*  Foi*o  29.75 

ElftVnSpOuH**  äox» 
holölona,  »ehwgr# 
,#,na  Woll«  9,75 
Wmdbluia 
als»  odo>  »aneßor 
b«n«'  •n'klOU-g*' 
Papvlin«  »*. 

m  l  GelHaHa,  om» 
kOVMtchO  f  0,m  24,50 


Mot»,  oliv  G  r  •»  >  *«  «*fl 

Gummibund,  Stto. 

Vuäirittrft  11.90 
Jocbo.gUmbo«  i*eS. 
d<j  fc*-9*K#*vd«T  lartfl 
Ä#*Öv«*whJuA.  »pari 
fwm  19,75 


Hoi«  ob*  Gwmmi- 

Doppeltloll,  Form 
ms  ob«*.  l«d«»ve* 
,*D.ku"9  22.50 

Jack«  Glimm*- 

OoppoltinÜ*  *lhB 

»{hw»*a  BaiOvor 

tcMuiia  29,75 


Wlnlor)oppa 

auhi*iQh'N>  w©n  • 

loti«”  arproto»  ga»* 
Quoll  tat.  -»arm  o# 

lillor».  «waitaihtg, 
oü»go«o*fbnora 

aaWorm  54.50 

Wintorfcot« 
iMtohdoi  idm*r»' 
w  oi  i  - 1 *  * • • r* 

dunk-tq»ov.  'ong# 
Form  «9.75 

Sraocfiatform  22.50 


dunhalbro«»«». 
dornar  Zw  -Gobo'- 
d>n#.  kmHoff  r  ..Rund- 
bwnduo'O'boitung 
m  Umpcblog  19,75 

Dpmtniww 

^loKltirtMolonolund 
V>-orbarturvg .  18.50 

Obarbamd 

holibmorfobibovm 
vollen«'  Homdo"- 
IleN.  MMk  b#ll 
«ods  waift  6.50 


ms  Hli|l  Beispiel«  am 
U4*bm  -  Fw-w  Mm«  -w  tMad^  Vmrt». 

USA-Be, linden 


,  m»  *' 

Murt/minli  A  Schutz .  Hannover  ** 

Bemhkletdcr-fobrik  S"  60  .o/si'JJ  leilil -Vmondi.- 


Wer  braucht  billige  Uhren? 

Ab  Fabrik,  besondere  preis¬ 
günstig,  direkt  an  Private. 
Hier  eine  Probe: 
Herrenarmbanduhr,  Rechteck 
nette  Gebrouchauhr  ab  DM  12, 5* 
dto.,  *  Steine  .  ..  ab  DM  IS.30 

Küchcnuhren.  Steingut 

.  ab  DM  12,— 

Wecker,  tormschdn  ab  DM  7,20 
I'i.rhuhrrn  nach  Wunsch 

.  ab  DM  so,— 

Auf  JedeUhr  6  Monate  Garantie. 
Reelle  U'lerung  p.  Nachnahme, 
porto-  und  verpackungstrel. 
Vertreter  gesueht. 

■  ackert  u .  a  •  I  m  t  •  ■ 

Uhrenfabrik 
Schwenningen  a.  N., 

SallnenstraOe  4«.  _ 


Wolle 


Oelgemälde 

aus  unserer  Heimat,  künstle¬ 
rische  Ausfuhr«.,  v.  DM  20.-  an 
(auch  Rätenzahlg.)  malt  ninen 

Walter  lg  nat*. 

Jagd-  und  Landschaftsmaler 
H«r/og-Jullus-HÜtte  b.  Go«lar. 


Sonder  Angebot 

Billige  Federbetten 

Inlett  garantiert  federn-  und 
daunendlcht,  ln  rosa,  rot,  blau, 
gold  und  grün  mit  6  Pfd.  ein¬ 
wandfreier  Federfüllung. 

130  -  200  DM  4«.— 

140  ■:  300  DM  51,— 

160  200  DM  80,—  -  7  Pfund 
Pederfüllung. 

Bettwäsche,  Daunendecken, 
Steppdecken 

zu  enorm  billigen  Preisen. 
Versand  erfolgt  porto-  und  ver¬ 
packungsfrei 

Fordern  Sie  kostenlos  Preis¬ 
liste  und  Muster  von 

TexHI- Versandhaus 

Betten -Gobba 

Damme  I.  Old.  1 


I  liü :  MÖBEL- 

m  aJ»GENTZ 

!.j  i  mrggf 

T  II  •  b*.  UMomi« 

HBC54  NUlTfUHIfWlWim 51  Bf tfciOANSIMABUT 


Für  den  Au&iand Versand  von 
Königsbrrger  Marzipan 
bittet  Konditorei  Srhwermer, 
(13b)  Bad  Wörmhofen. 
Hermann -Aust-Straße  14  b. 
die  Aufträge  schon  jetzt  zu  er¬ 
teilen.  Preis  pro  Pfd.  6,—  DM. 
Bitte  Prospekt  anfordem. 


diieid  ab  Spinneiei 
Nutzen  Sie  diesen 
Voileil!  Beisp.:  50  o 
Wollgarn  75  Pf. 
Auai.  Woll-Liale  mil 
vielen  Qualiiäls-  u. 
Fatbpioban  oea.  ^Pl  m 
BesleViung  zuruck)  duefa  v.  A  HUKO- 
WolUpinnor«!.  Oldenburg  1 LO.  0  42 


ln  guten  Qualitäten 
ständig  ln  groBer  Auswahl 

*.  B.: 


Herren-Anzu*  .  DM  98.— 
Herren-Mantel  DM  S9,— 


Versand  nach  außerhalb. 

WoHkamp 

Hannover  -  Sdilllerstrafle  23  A 
Wunstorf  -  SOdstrefle  32 


Nach  zehn  Jahren  erscheint  lm 
16.  Jahrgang  wieder  der 

i  (fräfc.  und.  ‘Mntel- 
Odtpleufienkaiendel 
1953 

als  Abreißkalender  mit  18  Foto- 
Poe  tkarten.  lm  Format  15X»1  cm 
für  nur  DM  2,00. 

Zu  beziehen  durch  jede  Buchhand¬ 
lung  oder  vom  Bücherlieferanten 
aller  Ostpreußen: 

Gräfe  und  Unzer 

qegr.  1722  kt*  Königsberg  /  Pr 
jetzt  ln  Garmlsch-Part«nklrdi«n 


Das  grofje 
Möbelfachgeschäft 

lm  Zentrum  Hannovare 


MÖBEL 


HÜTTE 


HANNOVER 

Nordmannstraßfl  7 
Reitwollstraße  5A 

frflher 

Pr  Hollond  und  lobiou  (Oitpr.) 


Sporthaus 
B.r.  Roden  Leder 
Hannover  Loden 

Schilleret!-.  M  Jren(j|COats 


Kauft  bei  den  Inserenten 
Eure*  Heimatblattes 


Wurst 


Unsere  Herbst -Win ter- 

MODENSCMAU 

bringt  Ihnen  eine  große  Auswahl 
von  Kleidern,  Blusen.  Rocken  und 
Mänteln,  deren  Fasson.  Qualität  u. 
Preis  auch  Sie  begeistern  werden. 

Diesen  großen.  40 seit  1  gen  Katalog, 
der  Dinen  außerdem  viele  andere, 
besonders  preisgünstige  Textilien 
und  Lederwaren  zeigt,  senden  wir 
Ihnen  auf  Wunsch  völlig  kostenlos 
zu  Postkarte  genügt. 

Textil  warenversandhane 
WERNER  In  WERL 
Westfalen  938. 


Edel -Dauer 

So  Qul«  Wollt* ntr  hatlin  St* 

noew  oi«'  3'/|  Pfd.  1  Sanrr- 
ua«Bf*ichr  Spit»MDfi*0M  9  50  8  90 

bSSTui  Marmelade 

Io  Gualitat  mir  Himbeeren  oder 
Pflaumen  10- Pfund  •  f  imrr  DM  6.  JO 
Nochnohme  ob  hier,  seit  30  Jahren  I 

Seibold  A  Ce.  Nottorf  135  Holtfein 

VandslQutQ 

erkennen  sich  an  der 

GfdiscfiaufQlnadet  I 

Zu  beziehen  zum  Preise  von  SO  Pf  zuzügl  to  Pf  Porto  fab 
S  Stück  portofrei)  gegen  Voreinsendung  des  Betrages  tn  Brief¬ 
marken  oder  auf  Postscheckkonto  Hamburg  Nr  73  57  bei  der 

Geschäitsfiihrunu 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Hamburg  24 

(Für  »mich«  Gruppen  Sonderregelung.) 


Jahrgang  3  /  Folge  29 


15.  Oktober  1952  /  Seite  14 


Da«  Ostpreußenblatt 


Saargebiet 

Wer  kann  bestätigen,  «laß  l  amllle  Hans  Laub  bli 
Januar  1913  in  Rippen,  Kr.  lleilißenbeil,  wohnhaft 
gewesen  ist  und  durch  die  Flucht  einen  eigenen 
Hausstand  verloren  hat.  Han*  Kaub  hat  Im  Januar 
1941  die  Tochter  Selma  des  Bauern  S  t  a  n  u  1 1  ge¬ 
heiratet  und  bei  seinen  Sthw . -Eltern  gewohnt.  Dies« 
Bestätigung  wird  dringend  benötigt  zur  Erlangung 
der  Hausratshilfe  iin  Saargebiet.  Wer  kennt  Selma 
Stanull  und  kann  dir  llesikllgung  für  ihre  Familie 
abgeben?  F  i  I  Zuschriften  unter  II BO. 

Wer  kennt  die  am  23.  Mürz  inwi  in  OttlUenhof  Kr. 
Kbg  Land  gebotene  Berta  Johanna  Naujok.  geb. 
Michel?  Frau  N  u.b!  an.  bis  1>U  n  Wilhelmsbnich, 
Kr  Elchniederun«.  gewohnt  /.u  haben,  von  da  nad i 
Susemil kcn.  Kr  Labiau,  und  über  Königsberg  nach 
Dänemark  gekommen  zu  sein 

Für  Gern tisebe h  ieb  in  V  erlanden  Hamburg  wird 
tatkräftiger,  befähigter  Gärtner,  (verh.)  mit  Flücht- 
Ungsausweis  A  ab  sofort  für  Ucbcnwnme  gesucht. 
Meldungen  unter  H BO  100. 

Zuschriften  in  obigen  Fallen  unter  HBO  an  dl« 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  OstpreuQen 
in  Hamburg  24.  WallstraUc  20b. 


die  AJtmelirter  Heinrich  Albert  und  I.  J.  Reich* i  dt 

ziu  Gehör;  von  den  Lebenden  die  Königsberger  Otto 
Groke  —  er  leitet  heute  in  Lemgo  vki  Chöre  —  und 
Gertrud  Papendiek  mit  dem  Reiter:  i 
Die  Grüße  der  Hamburger  Säi  überbiacht« 

Herr  FrlU  Ernst  in  seiner  Eigensc.  t  als  Vorsit¬ 
zender  des  Sangerkreises  III.  Er  würdigte  die  Treu« 
der  Ostpreußen  und  überreichte  zur  Freude  aller  ceii 
Anwesenden  im  Auftrag  des  Deutschen  Sängerbun-  D  ‘  , 
des  drei  Damen  und  sechs  Herren  des  Chors  das  oergot 
Ehrenzeichen  für  25Jährige  Pflege  des  deutschen  I linder 
Liedes,  lieber  die  Aufgaben,  die  der  Chor  sich  Srhnn 
gestellt  hat.  sprach  sein  erster  Vorsitzender.  Her-  . 
mann  Kirchner.  Zwei  große  öffentliche  Konzerte  gaben 
sind  für  das  kommende  Jahr  geplant.  Anfang  1953  eine  ' 

Wird  Im  Theatersaal  Schlank  re  ye  ein  Liedkonzert  Knhl&i 
veranstaltet  weiden:  einige  Monate  spater  soll  eine  ^ 

Aufführung  des  Volksüeder-Oratonums  nach  alten  schwill 
deutschen  Weisen  von  Joseph  Haas  stattfmden.  nicht  c 
Ohne  Jegliche  finanzielle  Zuwendungen  muß  der  .  .  s 

Chor  seine  Aufgaben  durchführen.  Ein  großer  Teil  ,,cme 
seiner  Mitglieder  ist  arbeitslos:  die  meisten  leben  gegen: 
in  rechit  bescheidenen  wirtschaftlichen  Verhältnis-  daß  k 
sen.  Alle  Unkosten  müssen  durch  freiwillige  Spen-  K  . 
den  innerhalb  der  Mitglieder  gedeckt  weiden.  Allein  ^ol^rn 
die  Beschaffung  des  Notenmaterials  zur  Einstudie-  Zecher 
rung  des  Oratoriums  erfordert  einige  hundert  DM.  heirne 
Es  ist  notwendig,  auch  einmal  auf  diese  materielle  ~  . 

Seite  hinzu  weisen  Der  Chor  hat  die  Landsleute  aewon 
bei  Treffen  und  Zusammenkünften  oft  durch  seine  oder  s 
Darbietungen  erfreut,  daher  erwachst  uns  die  Ver-  nicht  t 
pflichtung,  seine  Bestrebungen  zur  Erhaltung  des  ~  . 

ost  preußischen  Liedgutes  wenigstens  durch  den  '-eene 
Besuch  seiner  öffentlichen  Konzerte  zu  unterstüt-  größte 
zen.  Ein  Chor  braucht  einen  Hörerkreis,  auf  den  er  npntsc 
sich  stützen  kann.  Es  Ist  zu  hoffen,  daß  der  Deut-  n 
sehe  Sängerbund  dem  OstpreuGenchor  durch  die  Uanzig 
Ueberlassung  von  Noten  hilft.  D;ese  musische  Ver-  den  H( 
einigung  mittelloser  Heimat  vertriebener  verdient  ie 

Jede  nur  mögliche  Förderung.  ,  ' 

An  die  gemeinsamen  Darbietungen  schlossen  «eh  bracht, 

Einzel vorträge  an  Man  hörte  dte  gepflegte  Baß-  an  ihri 
stimme  von  Herrn  Schiller  (früher  Opernhaus 
Königsberg)  im  Falstafflied  und  freute  sich  über  ; 
die  mundartliche  Fort i ekelt  von  Frau  Oronwald  kennzi 
Allmählich  glitten  die  Gesangstexte  in  die  Rhythmen 
der  Tanzkapelle  übei  .  .  .  "  Unser  Bild  zeigt  das  Haus  Königsberg.  Wir 

Ostpreußen  treuen  uns,  und  sind  dankbar  dafür, 
daß  die  westdeutsche  Industrie  aus  eigener 
Initiative  aut  die  Pflege  der  Tradition  Wert  legt. 


Das  Haus  Königsberg  in  Essen 

Ein  Beispiel,  das  Nachahmung  verdient 


Aus  der  Geschäftsführung 


Gesucht  wird  für  Westfalen  ein  älteres  Ehepaar 
(etwa  50  Jab ic  alt),  das  auf  dem  Lande  gelebt  und 
gearbeitet  hat  und  etwas  von  Obst-  und  Gemüsebau 
sowie  Bienenzucht  versteht.  Die  Frau  muß  im 
Haushalt  mitai  beiten  Unterkunft  wird  gestellt. 
Arbeit  nicht  für  das  ganze  Jahr.  Jedoch  Arbeltsmög- 
llchkeit  für  die  antfctc  Zeit  n  der  näheren  Um¬ 
gebung  vorhanden. 

Wer  kann  bistüt. gen.  daß  Erwin  Haase,  früher 
Königsberg.  Insterbmger  Straße  15b.  von  Mal  1024 
bis  Ma  tat'«  ;m  Sägewerk  Gebr  Mcyrow  tz.  Lieper 
Weg.  als beltei  tnt  g  war  von  August  1934  bla 
Oktober  103«  als  Heizer  und  Maschinist  bei  der 
Hoch-' und  T.cfbaufa :na  Wtndichildt  und  Langelott 
(beim  Autobahnbau  Königsberg— Elbmg  und  von 
November  192«  bis  Febr.  1937  als  Montageschlosser 
bei  der  Demng  ln  Königsberg  gearbeitet  hat? 

Der  Geschäftsführung  isi  eine  Zuschrift  von  Frau 
Else  llocsen,  gesell.  Zacher,  g‘*b.  Müller,  auf  dl« 
HelmkehrerveröffentlichunR  über  einen  Oberleut¬ 
nant  Zacher,  geh  etwa  1913,  aus  Ostpreußen,  zuge- 
gangen.  Frau  Else  Hc.esen  wird  gebeten,  ihre 
genaue  Anschrift  mitzuteilen,  da  diese  In  Ihrem 
Schreiben  nicht  vermerkt  ist. 

F.:n  Wehrpaß  für  Ober  funkmeister  Bruno  Stock, 
geb.  5  io  1912  ln  Pfaffenkopf,  liegt  vor.  Wo  befin¬ 
det  sich  die  Ehefrau  Eil.,  ceb.  W.schnowskl,  aui 
Neuhausen.  Klein  beider  Weg’ 

Zuschriften  ln  obigen  Fällen  3n  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
Wallstraße  29b. 

Mädchen  für  Landwirtschaft  und  Haushalt  wird 
von  einem  guten  Bauernhof  eines  Heimatvertrie¬ 
benen  gesucht.  Bezahlung  nach  Vereinbarung.  Mel¬ 
dungen  an-  Landwirtschaftsrat  A.  Woelke, 
(20b)  Göttincen.  Keplerslr.  2fl 


und  verzeidmen  es  mit  Genugtuung,  daß  die 
Namengebung  nicht  nur  bei  den  Bewohnern 
dieser  Häuser,  sondern  auch  bei  allen  amtlichen 
Stellen  ungeteilte  Zustimmung  gefunden  hat. 

Dr.  Gause. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter.  Kiel.  Muhliucstr.  36a. 

Lübeck.  Die  Kreisgi  uppe  Memclland  in  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  veranstaltete  am  6. 
September  ln  den  Räumen  des  Turnerschaftshauses 
eine  Feierstunde  ..Siebenhundert  Jahre  Memel 
deutsch".  Aus  diesem  Anlaß  waren  alle  über  60 
Jahre  alten  Landsleute  bei  einer  Kaffeetafel  Gaste 
der  Kreisgruppe.  Die  Frauengruppe  hatte  keine 
Mühe  gescheut,  unseren  älteren  Landsleuten  eine 
frohe  Stunde  zu  bereiten  Bel  Musik.  Unterhaltung 
und  Heimatlledem  erlebten  sie  ein  Stück  Heimat. 
Kreisobmann  Albert  Broscheil  eröffnete  die  Feier¬ 
stunde.  die  mit  der  Totenehrung  und  dem  Lied  vom 
guten  Kameraden  begann.  Der  Redner  ließ  die  Ge¬ 
schichte  des  Memellnndes  vorüberziehen.  Seine 
Mahnung,  die  Heimat  nicht  zu  vergessen  und  auf 
unsere  Rechte  nie  zu  verzichten,  kam  auch  in  der 
Festansprache  zum  Ausdruck,  die  der  Vorsitzende 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Lübeck.  Lands¬ 
mann  Bernd,  hielt.  Das  im  Nordosten  unseres  ehe¬ 
mals  großen  Vaterlandes  gelegene  Memel  habe 
immer  auf  Vorposten  gestanden.  Seine  Menschen 
seien  ein  hartes  und  treues  Geschlecht  geworden. 
Die  von  Landsmann  Budweth  geleitete  Ostpreußen- 
Jugendgruppe  verschönte  die  Feier  mit  Liedern  und 
Gedichten. 

Kulturabend  bei  den  Königsbergern  in  Flensburg 

Auf  dem  Mona tst reffen  der  Königsberger  in  Flens¬ 
burg  stand  die  Behandlung  kultureller  Fragen  im 
Vordergrund.  Den  Rahmen  des  gut  ausgewählten 


etwa  1880  bis  1890.  Polizei  beamten  19a.  Melnus, 
Elise,  geb.  etwa  1887  bis  1897  :  20.  Müller.  Paul,  Eisen¬ 
bahner;  21.  Frau  Streich,  geb.  etwa  1910,  hatte  ein 
Kind  bei  sich:  22.  Tauturat,  Errst.  geb.  1912;  23. 

K ö n igsbe i g -Me tget hen :  Thimm.  Ottilie,  verwitwete 
Töth;  der  Ehemann  war  Ingenieur;  sie  besaß  acht 
Kinder:  davon  drei  aus  erster  Ehe. 

24.  Mehlsack.  Kreis  Braunsberg:  Meißner.  Her¬ 
mann,  geb.  etwa  1900.  Landarbeiter:  25.  Memelgebiet: 
Freitag,  Lisbeth.  geb.  etwa  1921,  unverheiratet;  26. 
Memelgebiet:  Grigoleit.  Irmgard,  geb.  etwa  1926  ois 
1928:  27.  Mohrungen:  Klein.  Erna.  geb.  etwa  1925  bis 
1927:  28.  vermutlich  Osterau.  Kreis  Samland: 

Schmldtke.  Erna.  geb.  im  Oktober  1930.  Hausgehil¬ 
fin;  der  Vater  hieß  Adolf  und  die  Mutter  Elise;  29. 
Prangenau.  Kreis  Rastenburg:  Stobbe.  Bauer;  30. 
Pr.-Eylau:  Sarge,  geb.  etwa  1895  bis  1900.  und  Toch¬ 
ter  Sarge.  Andta,  geb.  etwa  1928:  Anita  Sarge  war 
von  Beruf  Kontoristin:  31.  Rastenburg:  Popp. 
Helene,  geb.  Gunnau:  der  Ehemann  war  Flelsch<-i- 
meister:  32.  Tilsit:  Petereit.  Fritz,  geb.  etwa  1900, 
Waldarbeiter:  33.  Wallendorf.  Kreis  Neldenburg: 
Stuhm.  Hedwig,  geb.  etwa  1922  bis  1924;  34.  Warsch- 
keiten.  Kreis  Pr.-Eylau:  Neumann.  Anna.  Bäuerin. 


Programms  bildeten  musikalische  Darbietungen  des 
„Collegiums  pro  Muslca".  das  mit  feinem  Blniiih- 
lungsvei  mögen  Korn  Positionen  von  Joh.  Seb.  Each 
und  Henry  Pu  reell  den  Zuhörern  vermittelte.  Rezi¬ 
tationen  aus  heimatlicher  Literatur,  gebracht  von 
Frau  Kursch  und  dem  Vertreter  der  DJO,  Herrn 
MJudeck.  Der  Sprecher  der  Königsberger.  Herr 
Booten,  hieß  ln  dem  bis  auf  den  letzten  Platz  be¬ 
setzten  Kultursaal  des  BvD  Im  Sanssouci,  den 
1.  Vorsitzenden  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Schulrat  a.  D.  Babbel  und  den  Alterspräsidenten 
Hermann  Beutler,  herzlich  willkommen.  Er  erin¬ 
nerte  an  diie  Tagung  der  Königsberger,  die  am  glei¬ 
chen  Tage  ln  Duisburg  staufand.  Nach  dem  gemein¬ 
sam  gesungenen  Lied  „Nach  der  Heimat  möcht*  ich 
wieder*4  hielt  Berufssctouldlrektor  Mllkerett  einen 
Vortrag  über  das  Thema  ..Deutsches  Geistesleben 
im  Osten".  Ausgehend  von  der  Tatsache,  daß  der 
deutsche  Osten  den  Wellenbrecher  und  Damm  gegen 
den  Ansturm  der  Slaven  und  Mongolen  bildete, 
zeigte  er  an  Hand  der  geschichtlichen  Entwicklung 
das  Wirken  der  historischen  Persönlichkeiten  der 
Stadt  Königsberg  und  der  von  Ihnen  ausgehenden 
Strömungen.  Von  Hermann  von  Salza  Über  Kant 
bis  Nicolai  und  in  die  Neuzeit  erstand  in  den  klang¬ 
vollen  Namen  beste  preußische  Tradition.  Auch  im 
anschließenden  unterhaltenden  Teil  des  Programms 
wurde  heimatliches  Kulturgut  geboten.  Lustige 
Anekdoten  in  heimatlichem  Platt  beschlossen  einen 
gut  gelungenen  Abend.  H.  Brassei 


Für  Todeserklärungen 


Adolf  Friedrich  Neuber,  geb  8.  3.  1868.  Maria 
Neuber.  geb.  Kienapfel,  geb.  20.  1.  1871,  wohnhaft 
gewesen  in  Schmauch.  Kreis  Pr.- Holland,  Gustav 
Neuber.  geb.  9.  7.  1901.  ebenfalls  aus  Schmauch,  seit 
Januar  1945  vermißt,  werden  gesucht.  Wer  kann 
Auskunft  oder  Hinweise  Uber  das  Schicksal  der 
drei  Landsleute  geben? 

Oberpostass  stenl  Max  Robert  Friedrich  Kühnast, 
geb.  17.  7.  1878.  wohnhaft  gewesen  Königsberg.  Sel- 
kestraße  19,  wird  gesucht. 

Auskunft  über  den  Landwirt  und  Tischler  Her¬ 
mann  Festerling  aus  Lindenhaus.  Kreis  Schloßberg, 
wird  erbeten  Wo  befindet  sich  Landsmann  Fester¬ 
ling  aus  Kiesdorf.  Kiels  Schloßberg? 

Wer  kennt  Frau  Auguste  Bohn.  geb.  am  30.  3. 
1874  ln  Neuhof,  Kiels  Kastenbuig.  und  kann  Aus¬ 
kunft  über  ihr  Schicksal  geben?  Frau  Bohn  wohnt« 
von  1890  bis  Januar  1945  ln  Rhein,  Nikolalker  Stf.  39, 
Frau  des  Töpfermeisters  Bohn.  Nach  einöm  Flie¬ 
gerangriff  Wählend  der  Flucht  bed  Neuttfcf/Pllteti 
wurde  Frau  B.  vermißt.  * 

Wer  kann  über  das  Schicksal  folgender  Personen 
Auskunft  geben:  1.  Gustav  John.  geb.  am.  ®.  8. 
1873  ln  Neuteich.  Kreis  Insterburg:  2  Bertha  Thu¬ 
rau,  geb.  John:  3.  Mathilde  Nagat.  geb.  John, 
ebenfalls  tn  Neuteich.  In  Saatfeld,  Kreis  Mohrun¬ 
gen.  sollen  alle  drei  von  den  Russen  erschossen 
worden  sein. 

Robert  Carl  Vogel,  geb.  8.  10.  1870  zu  Königsberg, 
Tischler,  wohnhaft  qc  wesen  Königsberg,  Löbe- 
nichtsehe  Predigergasse  5.  wird  gesucht. 

Auskunft  über  das  Schicksal  folgender  Lands¬ 
leute  wird  erbeten:  1  Gertrud  Sieben,  geb.  Hube, 
geb.  am  25.  8.  w  .n  Elbing,  wohnhaft  gewesen  in 
Saatfeld.  Kreis  Mohrungen.  Kam  auf  der  Flucht  bis 
Stolp.  Pommern,  wurde  von  den  Russen  zum  Ar¬ 
beitseinsatz  bestimmt  und  wird  seitdem  vermißt  — 
2.  Gottfried  Hube,  wohnhaft  gewesen  ln  Kuppen, 
Post  Saalfeld.  Kreis  Mohrungen.  etwa  75  Jahre  alt, 
Landwirt.  —  3.  Landwirt  Emst  Hube  und  Ehefrau 
Hulda,  ebenfalls  Kuppen.  —  4.  Minna  John,  geb. 
Hube,  aus  Königsberg,  Lutherstraße  4  (wird  seit 
dem  Bombenangriff  1944  vermißt). 

Der  Landwirt  Emst  Ooetzic.  geb.  am  28.  11.  1899  in 
Tcharkus/Tavell.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in 
Iwenheide,  Ostpr..  Tmppenanschrift  Volkssturm- 
Komnanie  Elchniederung  (Unteroffizier)  wird  ge¬ 
sucht 

Nachrichten  erbtttet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29  b. 


Wer  kennt  sie? 


Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor.  Die  Angehörigen  weiden  gesucht. 

1.  Zimmermann.  Lieschen,  aus  dem  Kreis  Rößel; 
2.  Zimmermann,  Hugo,  geb.  31.  12.  1910,  ledig,  Wacht¬ 
meister.  Bauer  aus  Paulen.  Kr.  Pr.-Eylau;  3.  Zim¬ 
mermann,  Max.  geb.  1915.  verh.,  Obergefr..  Land¬ 
wirt.  aus  Ostpreußen:  4.  Zimmermann.  Otto.  geb. 
1900.  Obergefr.,  Landwirt,  aus  der  Gegend  von  Kö¬ 
nigsberg:  5.  Zimmermann.  Otto,  geb.  etwa  1907.  led. 
Landwirt,  aus  Reuschenhagcn,  Ki.  Allenstein' 

6.  Zimmermann,  Willi,  geb.  etwa  1905,  verh . .  vier 
Klmler,  Obergefr.,  Landwirt,  aus  Ostpreußen: 

7.  Zörner.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1903.  verh.. 
Elektriker  aus  Wehrkirchen.  Kr.  Goldap;  8.  Zmeck. 
Heinrich,  geb.  28.  6.  1913.  Rechtsanwalt,  aus  Inster¬ 
burg:  9  Abraham.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 
1918.  Oberwachtmeister.  aus  Königsberg.  Rothen - 
stein  12.  Siedlung;  10.  Adrian,  Margarete,  aus  Ost¬ 
preußen:  II.  Albrecht.  Alfred,  geb.  etwa  1928.  aus 
Königsberg.  Speichersdorfer  Straße  12:  12.  Alexan¬ 
der.  Albert,  geb.  etwa  1907.  verh.,  Gefr.,  Landwirt, 
aus  Spirdlng.  Siedlung  bei  Waldair  Lablau:  13.  An¬ 
dres.  Kurt.  geb.  etwa  1921.  verh..  Gefr.  oder  Uffz., 
Packer,  aus  Königsberg.  Kaporner  Str.:  14.  Appel. 
F.mll,  aus  Ostpreußen;  15.  Arend.  Artur,  geb.  etwa 
1905.  verh..  Kinder.  Bauer,  aus  Ostpreußen:  16  Arm¬ 
brust.  Vorname  unbekannt,  geb.  1929.  Luftwafren- 
helfer.  aus  Königsberg:  17  Amheim.  Heinz,  geo. 


Ocrmi^t  uccfdilcppt  gefallen/  gefutfit 


Ueber  nachstehend  aufgeführte  Zivilverschleppte 
haben  Heimkehrer  Aussagen  gemacht.  Wo  sind  An¬ 
gehörige?  Zuschriften  unter  Nr.  Su.  Hbg.  1  an  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
(24a)  Hamburg  24,  Wall  Straße  29b.  erbeten. 

Gesucht  werden  aus: 

1.  Alteschen,  Kr.  Mohrungen:  Sturzbecher.  Lydia, 
geb.  Rolle;  2.  Bartenstein:  Brandenburger.  Elfriede, 
geb.  im  Mat  1926,  Angestellte:  3.  Bogen.  Kreis  Heils¬ 
berg:  Schmeier,  Josef,  geb.  etwa  1906.  Landwirt: 
4.  Groß-Gal bühnen.  Kreis  Rastenburg:  Dolleck.  Ger¬ 
trud,  geb.  1926.  Hausgehilfin;  5.  Hirschberg.  Kreis 
Osterode:  Frau  Kersten,  geb.  etwa  1905.  der  Ehe¬ 
mann  war  Lehrer;  6.  Insterburg.  Ulanenstraße  3: 
Malkowski.  Luise,  geb.  etwa  1915  bis  1918.  Postonge- 
stellte;  7.  Insterburg.  Göringstraße  35:  Stüber.  Paul, 
geb.  8.  6.  1889.  Beamter;  8.  Kreis  Insterburg:  Gerlach. 
Hilde,  geb.  etwa  1923.  Bauerntochter,  befand  sich  im 
Schippeinsatz  in  der  Insterburger  Gegend. 

Königsberg: 

9.  Frau  Beyer,  nähere  Angaben  unbekannt:  10. 
Bieber,  Rita,  geb.  etwa  1927:  11.  Bludau,  geb.  etwa 
1905,  Musiker:  12.  Böhnke,  Erika,  geb.  Zigorski.  geb. 
etwa  1924.  Verkäuferin,  der  Bruder  Walter  Zlkorski 
wohnt  im  Kreise  Stendal;  13.  Drews.  Anita,  geb. 
etwa  1908.  verheiratet,  die  Angehörigen  sollen  in 
Berlin  wohnen:  14.  Heinrich.  Meta,  geb.  etwa  1913; 
15.  Dr.  Jankowski.  nähere  Angaben  unbekannt;  16 
Haynstraße:  Klein.  Anita,  geb.  etwa  1923.  verhei¬ 
ratet;  17.  Frau  Krutein,  der  Ehemann  war  Inhaber 
einer  Möbelfabrik;  18.  Könlgsberg-Llep-Glückauf, 
Ostemiweg  135:  Lemke,  Elsa.  geb.  etwa  1917:  der  Ehe¬ 
mann  war  Büfettier;  hatte  einen  Sohn  Helmuth 
und  eine  Tochter  Ursula;  19.  Lemke.  Kurt.  geb. 


Auskunft  wird  erbeten 


Auskunft  wird  erbeten  Uber  die  nachstehend  auf- 
geführten  Herren  des  ehemaligen  Finanzamtes 
Fischhausen:  Ob.-Reg.3al  Plehn,  Ob.-Steuer-Insp. 
May,  Steuer-Insp.  Kurt  Auringer,  Steuer-Insp. 
Saldltt.  Wer  kennt  die  Anschriften  der  genannten 
Herren? 

Auskunft  ward  erbeten  Uber  den  Landwirt  und 
F>' schere: besitzet-  August  .  Dzyczewskt,  etwa 
T0  Jahre  alt,  und  seine  Ehefrau  Emma,  geb.  Rlewe, 
geb.  27.  5.  1887.  Das  Ehepaar  hatte  drei  Töchter  und 
wohnte  im  Kreise  Osterode  oder  Mohrungen. 

Auskunft  wird  erbeten  Uber  Hildegard  Lau  aus 
Frtedland  bei  Bartenstein,  Bahnhofstraßc.  Sie  ist 
Nachrichtenhelferin  in  der  Nachrichtenschule  tn 
Gleßen/Lahn  gewesen. 

Bitte  um  Auskunft  über  den  Brauerei-Arbeiter 
Ferdinand  Hirsing,  geb.  23.  U.  1904.  Er  oder  Fami¬ 
lienangehörige  wohnten  ln  Insterburg,  wriechert- 
straße  8.  H,  war  als  Soldat  ln  Italien.  —  Arno 
Kleist,  geb.  15.  8.  13  zu  Altn-.cken-Samland,  und  Frau, 
geb.  Joppien  aus  Gr.-Kuhren,  Kreis  Fischhausen, 
sowie  Erwin  Kleist  und  Charlotte  Schlicht  werden 
gesucht. 

Wo  befindet  sich  Walter  Johannes  HolzJöhner. 
kaufmännischer  Angestellter,  aus  Königsberg,  geb. 
am  29.  7.  1907  in  Bersteningiken?  Ende  1945  46  soll  der 
Gesuchte  tn  Bordesholm  (Holstein)  gewesen  sind. 

Wer  kennt  Frau  Carola  Reschat,  geb.  Bürgers,  die 
bis  August  September  1947  In  Königsberg  in  der 
Rippenstraße  wohnte  und  dann  nach  Litauen  ging? 
Wer  arbeitete  mit  Lydia  Woalk  oder  Dwelk  tn 
Königsberg  zusammen? 


Auskunft 

über  erschienene  lleimkchrernachrichten, 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer, 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


etwa  1913,  verh.,  Uffz..  Gastwirt,  aus  Pr. -Holland ; 
18.  Arnomeit,  Fritz,  geb.  etwa  1905.  Schneider,  aus 
Königsberg.  Hans-Sagan-Str.  35:  19.  Asbor,  Peter, 
geb.  etwa  1913,  verh.,  Uffz.,  aus  Danzig  oder  Ost¬ 
preußen;  20.  Aßmann,  Vorname  unbekannt,  Ober¬ 
leutnant.  Zollbeamter  aus  Ostpieußen:  21  Aßmann, 
Alfons,  geb.  im  Januar  1928,  ledig,  Gefr.,  Landwirt 
aus  Llchtenau.  Kr.  Mehlsack:  22.  Augustin,  Gerhard, 
geb.  26.  8.  1916,  verh.,  aus  Ostpreußen;  23.  Bach. 
Martha,  geb.  etwa  1910.  verh..  ein  Kind,  aus  Pauls¬ 
gut  od.  Kunchengut,  Kr.  Osterode  (Ehemann  war 
Schuhmacher);  24,  Bader,  Anton,  verh..  Gastwirt,  aus 
Klawsdorf  b.  Rößel;  2S.  Bär.  Adolf,  geb.  etwa  1910 
verh..  aus  Ostpr.:  26.  Baltzor.  Gottheb.  ceb  etwa 
1887,  Hilfszollass.,  aus  Wallendorf.  Kr.  Neldenburg; 
27.  Balzer,  Kurt,  aus  Sensburg;  28.  Bartel  Kurt 
geb.  etwa  1905.  verh..  drei  Kinder,  Landwirt,  aus 
Metgethen,  Kr.  Samland;  29.  Bartels.  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  etwa  1893,  Kapitänleutnant.  aus  Ost¬ 
preußen:  30.  Bartke.  Emst,  geb  etwa  1907,  Schmleo 
aus  der  Nähe  von  Königsberg;  3t.  Bartsch.  Vorname 
unbekannt,  verh.,  Bauer,  aus  Sternberg.  Kr.  Hetis- 
berg;  32.  Bartz.  Erich,  verh.,  Bauer,  aus  Sonnen- 
bom.  Kr.  Mohrungen:  33.  Bast.  Frau.  Vorname  un¬ 
bekannt.  Friseuse,  aus  Cranz:  34.  Bauer.  Georg  gou 
etwa  1911.  verh..  aus  Ostpreußen;  35  Bauer  Otto 
au»  Lenuwelt  bei  Haselberg.  Kr  Schloßberg:  an' 
Bednareck.  Hans.  geb.  etwa  1920.  Gefr.  aus  dem  Kr 
Sensburg:  37.  Bayer.  Georg,  geb.  etwa  1918.  veni. 
OT-Mann.  aus  Ostpreußen;  38  Becker.  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1902.  verh..  Hauptmann.  Kaut- 
mann.  aus  Treuburg:  39.  Becker.  Albert,  geb  etwa 
1899.  aus  Kienmark.  Post  Angerwiese.  Kr.  Tilsit-  4« 
Becker.  Manfred,  geb.  etwa  !923.  aus  Ostpreuiien; 
41.  Becker,  Emil,  geb.  etwa  1912.  Gärtner,  aus  Ost¬ 
preußen:  42.  Becker.  Gustav.  Gefr..  aus  Ostpreußen 
Zuschriften  unter  Nr.  n.  R,  K.  M.  1  nn  die  Ge: 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostprcncer 
(24a)  Hamburg.  Wallstr.  29  b.  erbeten 


Bestätigungen 


Zur  Erlangung  von  Versorgungsbezügcn  benötigt 
der  Stadtsekietär  Fritz  Zachrau.  geb  22.  4.  1889, 
wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg,  Krugstraße  13a, 
Bestätigungen  Uber  seine  Eeamtenlemfbahn. 
(Ueberfuhrung  ins  Eeamtenverhältms  und  Beförde¬ 
rung  zum  Stadtassistenten  am  1.  4  2«.  Ernennung 
zum  Beamten  auf  Lebenszeit  und  Beförderung  zum 
Stadtsekietär  am  I.  3  34  i  Zuletz-  war  Z.  beim  Wohl¬ 
fahrtsamt. 

Zur  Erlangung  einer  Rente  fllt  Frau  Elfriede  Ken- 
dcibacher.  wohnhaft  gewesen  In  Königsberg.  Gust- 
loffstraße  51.  werden  Beamte  des  Versorgungsamtes 
Königsberg,  Brahmssti aßo  9.  —  Buchhaltung  8  — 
ge»urt»t.  die  Angehen  darüber  machen  können  1  iß 
der  Ehemann-  auf  Grund  setn-t  Dienstzeit  bei  der 
Marine  eine  I): i-MN-./.e .tret-.te  bezogen  ha!  —  wo 


Helft  uns  unsere  Kirche  bauen!“ 


Durch  den  Zustrom  und  die  Umsiedlung  der 
Heimatvertriebenen  hat  sich  auch  im  Schutter- 
tal  im  Schwurzwaid  seit  1947  eine  evangelische 
Gemeinde  gebildet.  Sie  zählt  heute  765  Seelen. 
Ist  hier  auf  neun  Ortschaften  zerstreut  und  lebt 
ln  der  Diaspora.  Durch  das  Ostpreußen- 
bla  a  t  ist  es  mir  gelungen,  eine  Glocke 
vom  Glockenfriedhof  in  Hamburg  für  Seelbach 
zu  bekommen.  Nun  steht  unsere  Glocke  hier 
wohl  aufgehoben,  und  wartet  auf  ihren  Tum 
und  ihr  Kirchlein.  Mit  dem  Bau  dieser  Kirche 
wird  nun  im  März  1953  begonnen.  Die 
Diasporagemeinde  Seelbach  besteht  aus  550  Ost¬ 
preußen;  die  restlichen  215  sind  Schlesier.  Pom¬ 
mern.  Westpreußen  und  Thüringer.  Damit  wir 
uns  jetzt  auch  hier  wieder  heimisch  fühlen,  ist 
es  wirklich  unser  größter  Wunsch  eine  Kirche 
Ins  Schuttertal,  d.  h.  nach  Seelbach  zu  bekom¬ 
men.  Die  Gemeinde  ist  sehr  rührig  und  hat  schon 
manches  Scherflein  für  dem  Kirchenbau  aufge 
bracht.  Aber  es  reicht  noch  lange  nicht!  Dari  ich 
nun  unsere  liehen  Landsleute  zur  Mithilfe  un¬ 
seres  Kirchenbaues  aufrulen!  Helft  unsere 
Kirche  bauen!  Wir  sind  auch  für  jedes 
kleine  Opfer  von  Herzen  dankbar.  Wer  uns 
etwas  spenden  möchte,  bitte  auf  das  Konto  8245 
Bezirkssparkasse  Lahr  —  Zweigstelle  Seelbach 
—  Evangel.  Kirchenfonds  Seelbach.  Bitte  mit 
dem  Vermerk:  für  Kirchenbau  Seelbach 
Im  Namen  der  Diasporagemeinde  Seelbach 
danke  ich  schon  jetzt  allen  Landsleuten  für  ihre 
Mithilfe. 
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Geschäftliches 


Sparbücher 

FUr  folgende  Landsleute  liegen  Sparbücher  bet 
der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost- 
preußen  In  Hamburg  24.  Wallstraßc  29b: 

Manfred  Wischnewskl.  geb.  8.  8.  28.  Stadtsiedlung 
Arme  rapp  (Frau  Gertrud  Stegmann  wird  gesuchtl 
Frau  WHhelmine  BasaUa,  geb.  Pauluhn.  Königs¬ 
berg.  Sackheim  ro.  oder  Erben:  Fräulein  Erna  Pa-i- 
lat,  Lulsenfclde.  Kr.  Lablau.  Uber  rm  1011.54:  Erben 
werden  gesucht.  —  Frau  Marie  Purmetster  au 
Danzig.  Auguste-Victoria-Sttft,  oder  Erben 

Zwei  Sparbücher  für  Frau  Elli  Wessollek,  geb.  Po¬ 
kern.  und  Klau»  Wessollek.  Königsberg.  Plantage  21 
sowie  fünf  Geburtsurkunden  sind  bei  der  Geschäfts’ 
führung  abgegeben.  Wo  befindet  s-rh  der  Ehemann 
Kraftwagenführer  Paul  Wessollek?  Wo  sonstige 
Erben?  —  FUr  Pol.-Wactvtmeister  Johann  Saalmann. 
Königsberg,  Polizeirevier  L  Ist  ein  Spaitsuch  vor¬ 
handen  (Stadtsparkasse  Königsberg). 


In  tHumatdcber  Verbundenheit  und  herz 
lichem  Grußl 

Gerhard  KJatt,  Pfarrdiakon. 


im  Sdiloßhof  von  Königsberg 

r  neuen  CREIUNn-Ztgaretten-BlkUarla 
ibnvergeßlidie  Heimat*,  2.  BaxmI 


Winter- 

Preise 


Gtollonangobofa 


Suche  zu  sofort  odei  später 
für  gepflegt.  Landhaush.  zu- 
verl.  freund!  Hausgehilfin. 
Küche  ktnn  erlernt  weiden. 
Frau  Ria  Boriss,  GroQ-Drehle 
üb.  Bersenbrück.  Bet.  Osna¬ 
brück  1.  Hann.,  tr.  AdUg-Llc- 
gen,  Kr.  Osterode.  Ostpr 


Für  VtllenhausheH  zum  l.  No¬ 
vember  perfektes 

Zweitmädchen 


el  der  Stadt  Duisburg  ist  die 
Stelle  des 


gesucht  Alter  tu  «  J.  Hand 


Ahrgmg  |  /  » 


100  m  ab 


DM1,45 


triglittjcef  (Setrnnf 


WollmutUrbud»  Rill  ISO  Farba*  an  pr|v 
koitenloi.  Audi  Moidilnflnqarn*  Par- 
loiiwoll«,  4fadi.  haltbar,  100  q  OM  1.9S 

Kleeblatt 


BETTFEDEBN 


Hauptverkaufistelle: 

Hamburg  -  Wandsbek 

Ahronsburgar  Straft«  114 

Tel.:  28  85  27 


tumftnip 

1  Pfund 
handgesch  Urnen 
DM  9.80.  12,60 
und  19.50 
l  Pfund 
«ngeschl  «wn 
DM  5.25.  10.50 


fertige  Betten 


WHg*.  von  dar  Saimotbakonntan  htmo 

Rudolf  Blahut  R6*™^ 

(b-  0e«dt«.itz  ,nd  Nevwn,  BCbmcorti  d] 
Verlangen  Sie  unt>,dtn,l  Angebot.  be* 
vw  Sie  Ihren  Bedoil  ord.rw.ltiq  dedten 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  I 
Irmtraut  Manstetn,  Gewerbe- 1 
lehrerln  aus  Danzig,  zul.  Zop- 1 
pot,  Parkstr.  «.  geb.  17.  9.  1910,  ■ 
letzte  Nnchr.  vom  Jan.  49.  Nach¬ 
richt  erb.  Fr.  Isa  Herminghaus, 
geb.  Seroski,  Hillegossen  ZH  bei 
Bielefeld. 

Wer  kann  Angaben  machen  über 
VolkssturmmannKarl  Marglowskl, 
geb.  1«,  4.  «1  ln  Mauenfelde.  Kr. 
Qerdauen,  wohnh.  zul.  Inster¬ 
burg,  Boclckcstr.  72,  und  Flak- 
helfcr  Manfred  Marglowskt,  geb. 
IS.  10.  28  ln  Insterburg,  zuletzt 
FPNr,  L  *1  192,  Lg.  -  Pa.  -  Berlin. 
Soll  zul.  bei  Danzig  verwunde! 
worden  sein.  Nachr.  erb.  Blal- 
luch,  Delmenhorst,  Brendelweg  59. 


scnriruicne  ucweiDung  mit 
Foto  und  Zeugnissen  unter 
E  1383  an  Ann.-Expd.  Jak.  Vo- 
Wlnckel,  Wuppe rtal-E. 


Suche  für  sofort  oder  spater  ev. 
Stütz»  f.  meinen  landw.  Haush.. 
Hot  130  Mg.,  bei  voll.  Famllten- 
anschl.  u.  Gehalt.  Frau  Maria 
König,  Hengsen,  Post  Schwerte. 


Ostpreuße,  Bürokrat,  lm  Süden 
Marokkos,  sucht 

alle  in  ule  he  n  des  Mäilel 
(oder  Frau)  zur  Führung  de# 
Haush.,  spat.  Heirat  möglich. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  53M  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzetgen-Ab- 
teilung,  Hamburg  24. 


Für  VUlenhaushalt  perfekt« 

Köchin 

««•sucht.  Handschriftlich«  Ba- 
Werbung  mit  Foto  und  Zeug¬ 
nissen  a r 


Amtsleiters  des  Bauauftlditiamtei 

Bes. -Gruppe  A  2  b  RHO.  (Städ¬ 
tischer  Obcrbanrat),  neu  zu 
besetzen.  Probezeit  0  Monate,  bei 
Bewahrung  Anstellung  als  Be¬ 
amter  auf  12  Jahre.  Gesucht  wird 
eine  erfahrene  Persönlichkeit,  die 
ln  der  Lage  ist,  auf  Grund  von 
guten  Kenntnissen  auf  dem  Ge¬ 
biete  des  Hochbaues  den  schwieri¬ 
gen  Aufgaben  der  Bnuaufstcht 
gcrechd  zu  werden.  Besonders  er¬ 
forderlich  Ist  geschickte  und  aus- 

flelehendc  Verhandlurvgsführung. 
ls  kommen  nur  Bewerber  ln  Be¬ 
tracht.  die  das  «.  Lebensjahr 
noch  nicht  vollendet  haben,  eine 
abgeschlossene  Hochschulausbil¬ 
dung  (Richtung  Hochbau),  die 
Befähigung  zum  höheren  bau- 
technischen  Verwaltungsdienst 
und  möglichst  eine  erfolgreiche 
Tätigkeit  in  der  Bauvifslcht 
nachwoisen  können  Der  Bewer¬ 
bung  sind  ein  lückenloser  Le¬ 
benslauf.  Lichtbild  und  beglau¬ 
bigte  Zeugnisabschriften  belzu- 
filgen.  Sie  Ist  spätestens  bis  zum 
13.  Dezember  1952  der  Stadtver¬ 
waltung  Duisburg.  Personal* 
amt  t.  Kennziffer  100,  emzu- 
•  relcnen. 


Frau  Trautei  Froweln  r-Ang.bou 

Echter  gar.  reiner 

Wuppertal-E.  hochfeiner 

j  Bienen-Sdileudar- 

Briller  Höhe  6  p  v.i*nda.  9  Pfd.  Inh  Di 


und  Doppeltesten. 
Oberbotten  130210 
6  Pfd.  Füllung:  55.-  70,-  82.- 
106,-  118,-  130,-: 

140  200,  6V.  Pfd.  FUllun«:  60.-, 
76,-.  89,-.  115,-,  128,-.  141,-J 
160  200  cm,  7'/»  Pfd.  Füllung: 
70.-,  83,-,  98.-,  Hfl,-.  188,-, 
139,-.  155.-: 

Kopfkissen,  80/80  cm 
2*.  Pfd.  Füllung:  16.90. 

24,-.  27,-,  31,-.  35,-. 
Besondere  Wünsche  wegen  des 
Füllgewichts  können  berück¬ 
sichtigt  werden.  Nachnahme- 
vers.  Porto  und  Verpack,  frei. 
Rückgaberecht  lnnerh.  8  Tagen. 
Helmatvcrtrtebene  3*/# 


HONIG 


P  v.iondq.  9  Pfd.  Inh  DM  16,50  frko  Nochn. 

Honig-Reimer«,  Quickborn  Holst.  21. 


Phiiips-UKW-Suoer  Philetta 


DM  189,— 

Nur  DM  19,-  Anzahlung 

6  +  7  Kreise  —  6  Röhren 
Rest  ln  10  Monatsraten. 

Radlo-Grelffcnbcrger 
Hamburg  11 

Bel  den  MÜnren  67 


lielmatblider,  «ute  Ölgemälde, 
malt  ab  DM  5.—.  auch  nach 
Heimatphoto  Unverbindl.  Aut- 
Wahlsendung. 

Kunstmaler  W.  E.  Baer,  Ber- 
lin-Licnterfclde,  Vlktorinstr.  2 


kaufen  WiiAe.  Wolle.  Stof?«, 
lederwaren.  Haoshattartik«? 

di\tUl  UidciäueUc. 

In  läglidi  eingehenden  Denkt  Jneiben 
neiden  die  guten  Ouililite, 
bei  19  (iiltunlidi  niedrige! 
Plenen  begtiileil  gepiiemn. 

Verlangen  audi  Sie  heule  nodi  die 
Neuellen  Quelle-Nednldilen  mH 
«eien  Hunderten  von  ungleublidi 
MligM  Angeboten  koilenloi  vom 

GbOSSVE  R  SAN  DH  AUS 


«mm 


Fürth/  Bay.  178 


Behaglich  warme  Räume 

WESKA-Infrarot  heizt  modern,  sat*- 
ber.  stromsparend  1 — 4  Pf.  je 
Stunde,  ohne  Rauch,  Ruß.  Kamin, 
paßt  In  Jede  Fassung,  keine  Mon¬ 
tage,  spart  Raum,  beliebig  verteil¬ 
bar,  vielseitig  nutzbar:  Heimkur- 
Ktrahlcr  -  macht  schmerzfrei,  frisch, 
leistungsfähig.  250  Watt  16  DM.  300 
Watt  19  DM  ab  hier.  Aufklärung 
frei.  Vertreter  gesucht. 

IMPORT  WILLY  SCHNEIDER, 
KULMBACH. 


Gottes  Güte  schenkte  uns  einen 
Jungen 

Renate-Maris  Woelki 
geb.  Franckensteln-Dosnltten 
Hubertus  Woelki 
Baden-Baden,  den  M.  Sept.  1068 

Uchtenuler  Straße  102 


JOH.  GUMBOLD 


ihr«  Vermählung  geben  bekannt 

Sqon  ^DitAckeleit 
Adelt  *Ditdckeiett 

Henschel 

LrnruWWi  roimtmeg  4m  4.  Oktober  1988 

früher  Blrklacken/Insterburg 
und  LitzmannstadWWurtliegan. 


t 

P1ötzl!<h  and  unerwartet  ent¬ 
riß  der  Tod  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  am  6.  Ok¬ 
tober  1832.  im  63.  Lebensjahre, 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Großmutter,  Tante  und 
Schwägerin,  Frau 

Martha  Will 

geb.  Riemer 
In  stiller  Trauer 

Robert  Will 
und  Kinder 
rrglacken,  Kreis  Wehlau. 

Jetzt  Abbensen,  Kreis  Peine. 


Nachruf! 

Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  verschied  am  10.  Mai  19&1 
nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  metn  lieber  Mann,  unser 
Vater,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der 

Bauer 

Paul  Thiedig 

Ina  Alter  von  55  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Martha  Thiedig,  geb.  Eberieln. 

als  Kinder: 

Leo  Thiedig, 

Schenefeld  üb.  Hamburg, 
Elisabeth  Thiedig, 
sowj.  bes.  Zone, 

Brun»  Thiedig, 
sowj.  bes.  Zone, 
und  alle  Verwandten. 
Soltmahnen,  Kr.  Angerfcur* 
(Ostpr.), 

Jetzt  sowj.  bes.  Zone. 


HOBEL-VERSAND  FRANKO 

HAHNOVIR.  lang.  loubn  7  RAD  KISS1HGEM.  Am  Kurgartee  3 


(Vftolabon  ffinoläbonj 

VaHoaqan  SU  Gratlaprab«  von  Dr.  RonUchUr  A  Ca.,  lauphalm  125  a/Württby. 


Jamilienan feigen 


Plötzlich  und  unerwartet  rief 
Gott  meinen  lnniggellebien 
Mann,  unseren  guten  Vater, 
Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Heinrich  Lassen 

tm  Alter  von  72  Jahren  zu  sich 
In  tiefer  Trauer: 

Hedwig  Laasen« 

geb.  Scheuet 
Hans  I  assen 

Frieda  Lassen, 

geb.  Piek 

Hermann  Lassen 
Gisela  Lassen, 
geb.  Freiin  Staöl  ▼.  Holst. 
Marga  Scherz, 
geb.  Lassen 
Günther  Lassen 
Annemarie  Lassan, 
geb.  See  11g 

und  sieben  Enkelkinder 

OÜntersdorf.  Kr.  Pr.-Holland. 
und  Piaten,  Kreis  Insterburg, 
jetzt:  Burg  Neuenstein  bei  Bad 
Hersfeid,  Hessen, 
den  28.  September  1953. 


Am  5.  Juni  1952  verstarb  nach 
langem,  schwerem  Leiden  metn 
lieber,  unvergeßlicher  Mann, 
unter  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 
Landwirt 

Aloys  Huhn 

aua  Schöneck. 

Kl.  Pr.-Holland  (Ostpr.) 
lm  Atter  von  87  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Olga  Huhn,  Reb.  Gerlgk 
Lydia  Werheld,  geb.  Huhn 
Georg* Ferdinand  Huhn, 
zur  Zelt  vermißt 
Josef  Werheld 
Manfred  Thiel,  als  Enkel 
Lydia-Josefa  Werheld 
Egon -Georg  Werheld 
u.  d.  übrigen  Anverwandten 
Köln-Volkhoven 
Frlxhetmer  StraB«. 


Ihre  Vermählung  ln  Würzburg 
Gasthaus  ..zum  Ochsen"  am  18. 
Oktober  1952  geben  bekannt 
Günter  Heinrich 
Annemarie  Heinrich 
geb.  Ehlera 

Königsberg  Ostseebad 
(Pr.)  Ncilhäuser 

ictzt  Lübeck-Niendorf 

rrankfurt  a.  M. 

Lcrsnerstr.  37 1. 


Gott,  der  Allmächtige,  nahm 
am  14.  September  1952  meine 
herzensgute  Mutter  untrswrie- 
ster.  Unsere  Hebe  Tante  und 
Schwägerin  . 

Anna  Lutterberg 

geh.  Gon, 

84  Jahre  alt.  zu  steh  ln  die 
Ewigkett 

lm  Namen  aller  Verwandten 
zeigt  dies  schmerze rfüllt  an 

Dr.  Charlotte  Lutterberg 
Outtatadt. 

letzt  Wilnsdorf,  Kreis  siegen. 


Ihre  Vermählung  beehren  steh 
anzuzelgcn 

Gerhard  Piedc 
Brigitte  Piedt 

geb.  Raasch 

Wehlau  SUtrgard 

(Ostpr )  i.  Pommern 

Jetzt  Ibbenbtthren, 
z  Z. Wessum  (Westf.J,  Kr.  Ahaus 
Kirchplatz  36 

10.  Oktober  18&2. 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  »anft  am  9. 
August  unsere  liebe  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Luise  Maurisdiat 

lm  «2.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Gertrud  Prtczetiei 
geb.  Maurisdiat 
Rautenberg, 

Krela  Tilsit-Ra  gntt, 

Jetzt  Veldhausen, 

Kreis  Bentheim. 


Ihre  Vermahlung  beehren  sich 
anzuzeigen 

Franz  Marterer 
Studlcnrat 
Elisabeth  Marterer 
geb.  Migge 

Aroleen.  Königsberger  Allee  53. 

den  >7.  September  1952 
z.  Z.  verreist. 

Früher: 

K  ronfelrlef  Johannisburg  (Ostpr.) 


Anläßlich  des  fünfjährigen 
Todestages  allen  Freunden  und 
Bekannten  nodi  nachträglich 
zur  Kenntnis,  daß  mein  her¬ 
zensguter  Mann  und  Vater 
Telegrafcn-Oberlnspcktor 

Albert  Guddat 

lm  Alter  von  «a  Jahren  am 
3o  Okt.  1947  ln  Lenk  wehten, 
Kreis  Tllslt-Ragntt.  wohin  uns 
die  Russen  verschleppt  hatten, 
verstorben  ist. 

In  stiller  Trauer  und  treuem 
Gedenken 

Margarete  Guddat 
geb.  Draasdi 
Christa  Schümer 
geb.  Guddat 
Köntgoberg  (Pr.), 

Hammerweg  57, 
jetzt  Velbert  (Rhld.), 
Bahnhofstraße  46. 


Am  5.  Oktober  1952,  7.30  Uhr. 

entschlief  nach  schwerem,  In 
Geduld  getragenem  Leiden  ln 
der  Hoffnung  auf  ein  Wieder¬ 
sehen  der  Heimat  mein  lieoer 
Mann,  unser  stets  treusorgen¬ 
der  Vater,  Schwiegervater  und 
Opa,  der 

Landwirt 

Ernst  Stoermer 

aus  Warschfelde, 

Kreis  Elchniedeiung 
Ferner  gedenken  wir  meinet 
lieben,  einzigen  Sohnes,  unse¬ 
res  guten  Bruders 

Manfred 

meine«  geliebten  Mannes.  Va¬ 
ter  meiner  beiden  K  Urtier. 
Schwiegersohnes  und  Schwa¬ 
gers.  des 

Landwirtes 

Walter  Frischmuth 

die  beide  ln  Rußland  vermißt, 
aber  nicht  vergessen  sind. 

In  tiefer  Trauer 
Klara  Stoermer, 
geb.  Doehring 
Irmtraut  Frisrhmutli, 
geb.  Stoermer 
Eva  HHntschel, 
geb.  Stoermer 
Josef  Helntsrhel 
lnnllnd  u.  Karin  Frischmuth 
Grambek  bei  Mölln 


Am  3.  September  1952  entschlief 
unerwartet  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

FÖrsterwltwe 

Anna  Schnabel 

geb.  Babendreyer 

lm  Alter  von  69  /ähren. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen 
der  Hinterbliebenen 

Rudolf  Schnabel,  Studlcnrat 
Recklinghausen.  Oerweg  21 

Eva  Krieger,  geb.  Schnubel 
Bornhövod.  Holstein 

Hildegard  van  der  Meuten 
geb.  Schnabel 
Koblenz,  Emil -Schüller- 
Straße  25 

Recklinghausen, 
lm  September  iS— 


Ihre  Vermahlung  geben  be¬ 
kannt 

Bank  Inspektor 

Helmut  Weber 
und  Frau  Brigitte 

geb.  Kaslack 

Königsberg  (Pr.), 

Tiergar tenstraße  49b, 

jetzt  Wilhelmshaven, 

14.  Oktober  1968 


Am  29.  September  19S2  ver¬ 
schied  nach  schwerem  Leiden 
meine  lnnlgstgeliebte  Frau  und 

Mutter 

Emma  Kalkowsky 

f«b.  Kampka 
lm  Alter  von  51  Jahren. 

In  tiefem  Schmers 

Otto  Kalkowsky 
und  Sohn  Siegfried 

Haaelberg,  Kr.  Schloßberg, 
Jetzt  Egenbüttel 
Über  Rellingen. 


Nach  langem,  bangem  Warten. 
Immer  noch  helfend  auf  ein 
Wiedei  sehen.  erhielten  wir 
jetzt  die  traurige  Nachricht, 
daß  mein  lieber,  guter,  trou- 
sorgtnder  Mann  und  Vater, 
unser  lieber  Sohn  und  Bruder. 
Schwiegersohn,  Schwager  und 
Onkel 

Fritz  Stelnke 

f»b  1».  ».  IHM 

Wtlholmshof  b  Ltnöcnau. 
Ostpreußen 

schon  am  24.  3.  1945  auf  einem 
Lnzorett-Sehlff  gestorben  Ist. 
fn  tiefer  Treuer  im  Namen 
aller  Angehörigen 
Minna  Stelnke,  geb  Hantel 
und  Tochter  Christel 
Berge  b.  Neustadt  ln  Holetein. 


Für  die  so  zahlreich  elngcgan- 
Rcnen  Glückwünsche  anlRBttch 
dci  Goldenen  Hodtzetl  unserer 
!u-l»-n  Litern  und  Grolle  Item 
danken  ln  Ihrem  Aufträge 
Paul  Gabriel 
und  Frau  Margarete 
geb.  Wenskat 

Hamburg  28.  Beltgens  Garten  14. 


Am  22.  Juli  1958  entschlief  In 
Beltheim  (Pfalz)  lm  Alter  von 

99  Jahren  unsere  liebe  Mutter 
und  UrgroBmutter.  unser  liebes 

Om chen,  Frau 

Elwine  Frank 

geb.  Dettmann 
aua  Sensburg-Johannlaburg 

(Ostpr.) 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Helene  Dzlurklewfei 
geb.  Frank 

Nahe  (Holstein). 


Revierförster 
Klaus  Büttner 
Liaa  Büttner,  geb  Kunae 
Vermdhlte 

Grunau  (Flohniederung) 
Altenau  (Harz) 

H  a  nn  ./Hcrrenha  ueen 

t.  Oktober  1952. 


Fern  von  «einer  «o  »ehr  ge¬ 
liebten  Heimat  verschied  am 
19.  September  nach  schwerem 
mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden  mein  lieber  Mann,  her¬ 
zensguter  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

9attlertnelster 

Paul  Hoppe 

ata«  Germ  au.  Kr.  Somland 
In  tiefer  Trauer 

Margarete  Hoppe 
geb.  Felchner 
Anneliese  Hoppe 
Hermann  Llndner 

Celle,  jagerstraUe  41, 

Wesi-Saiem  UB.A. 


Zum  Gedenken 

an  dnn  fünften  Tod— tag 

meiner  geliebten  Mutter.  Witwe 

Marta  Struwecker 

geb.  Stimm 

aua  Tllalt.  BahnhofatraAe  IT 

verstörten  am  20.  Oktober  1947 
ln  Natendorf-Holste 

Im  Namen  aller,  die  ale  Heb 
hatten 

Anna  Struwecker 

Natendorf-Holste,  Kr.  Uelzen. 


Am  31.  August  1952  verschied 
plötzlich  und  unerwartet  bei 
der  Geburt  Ihres  ersten  Kin¬ 
des  meine  liebe  Frau,  Toch¬ 
ter  und  Schwester 

Maria  Starke 

geb.  Lledtke 
Amedorf  (Ostpr.) 
lm  Alter  von  18  Jahren. 

In  tiefer  Treuer 

Günter  Starke. 
Ahlten/Hann.. 

M.irtha  Lledtke 
Gudenkbcrg 

Leo  Lledtke  und  Familie 
Gurlensberg 


Nach  schwerem  Leiden  ent¬ 
schlief  meine  liebe  Frau,  Toch¬ 
ter,  Schwester,  unsere  Schwie¬ 
ge  rMchter.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Else  Unverldit 

geb.  Christ 

lm  Alter  von  31  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Horst  Unvrricbl 

Kuckemese,  Ostpr., 

Jetzt  Frankfurt  a.  M.-Zeilsheim 

den  34.  September  '952 
Pf  affen  wiese  6. 


Martin  und  Christiane  haben 
Ihr  Scfi  weste  rohen  Isolde 
bekommen. 

In  Dankbarkeit  und  Freude 

Ursula  Grenz,  geb.  Baeck 
Gerhard  Greni 
Rechtsanwalt  und  Notar 

Leer,  den  3.  Oktober  1952 
Wörde  33 

z.  z.  Borromlus-Hospltal. 


Ihre  Vermahlung  geben 
bekannt 

Ulrich  Durch  hol» 

Sigrid  Durehhols 
geb.  Kohnke 

Gumbinnen  Königsberg 

(Ostpr.)  (Pr.) 

Kaaeel  1. 

Hansastraße  4 

26.  Oktober  1068 


Ihre  Vermuhlung  geben  bekannt 


VieteK  Sockelt 
eC&te  Sockelt 


geb.  Coelie 


fim  Oktober  1 


Axil .  Powundm 

Kr  Pr  .-Holland 


Swakopmund.  Box  IM,  Aüdweet- Afrika 


_  Dankbar  und  froh  geben  wir 
jjdie  Geburt  unseiws  ersten  Kln- 
,« des  bekannt 

J  Dr.  med.  Gisela  Koslowskl 

k  geb.  Nußbaum 

Dr.  med.  Leo  Koslowskl 

Göttingen.  2.  Oktober  1852 
(fr.  Liebstad b Ostpreußen) 

Chlr.  Univ.-Kllnlk 


Unser  Burgh.ird  —  geh. 
9.  12.  !948  —  hat  ein 
Schwesterchen  bekom- 
men. 

öTw  In  Dankbarkeit  und 
C.  Freude 

;  %  Ernst  Mehlhom 

*  und  Frau  Gertraud 

geh.  Potrafke 
fr.  Insteiburg  (Ostpr.), 
Jordanstraße  3 

Goldap-Königsberg  (Pt.) 
Jetzt  Speyer'Rh.. 
Ghristof-Lehmann-straßs  I 


Owlazdowe 

Kr  Posen 


Die  Geburt  unseres 
Stammhalters 
zeigen  hocherfreut  an 
Siegfried  Döring  u.  Frau 
Gerda,  geb.  Schwcnzltzkl 
Braunsberg  (Ostpr.), 
Hansastraße  14. 
jetzt  Mehr  über  Wesel. 
Landstraße  152. 


Nach  kurzem  schwerem  Leiden 
entschlief  am  2.  Oktober  1852 
ln  Obershagen  unser  treusor¬ 
gender,  lieber  Vater,  Groß¬ 
vater,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Otto  Mrotzeck 

aus  Kreuzburg  (Ostpr.) 
lm  74.  Lebensjahr. 

In  tiefer  Trauer  nwiteni  aller 
Hinterbliebenen 
Familie  Alfred  Mrotzeck 
Fahrendorf  b.  Bremervörde 
Familie  Krnst  Skrnpke 
Baumholder  (Nahe) 

Familie  Helmut  Mrotzeck 
sowj.  bes.  Zone 
z.  Z.  Obershagen 
Uber  Lehrte  (Hannover).  • 


15.  Oktober  1952  /  Sette  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  3  I  Folge  29 


Hannover,  den  30.  September  1932. 
Am  Schntzkampe  10 

Es  Ist  bestimmt  in  Gottes  Rat. 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 

muß  scheiden. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat,  ln  die  zurückzu  kehren  er  die 
Hoffnung  niemals  aufgegeben  hat,  entschlief  heute  nach 
einem  arbeitsreichen  und  schicksalsschweren  Leben  im 
7®.  Lebensjahre  unser  lieber,  guter  Vater,  Großvater, 
Schwiegervater  und  Onkel 


Ludwig  Rogalla 

früher  Wittenwalde.  Kreis  Lyck  (Ostpr.) 

In  stiller  Trauer  und  tiefer  Dankbarkeit 

Walter  Rogalla  und  Familie 
Erich  Rogalla  und  Famllla 
Bruno  Rogalla  und  Frau 
Ernst  Rogalla  und  Familie 
Kurt  Rogalla 

Hugo  Rogalla  und  Familie 

Herta  Karrasch,  geb.  Rogalla,  und  Kinder 

Siegfried  Rogalla 

Edeltraut  Rogalla 

Ernst  Marscheider  und  Frau 


— 

_ 

i 

“1 

Am  1.  August  1852  starb  plötzlich  und  unerwartet  aus  einem 
arbeitsreichen  Leben  mein  lieber  Mann,  mein  herzensguter 
Sohn,  Bruder,  Schwager  und  Neffe 

Erwin  Grigoleit 

im  blühenden  Alter  von  42  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Hedwig  Grigoleit,  geb.  Armbrust 

Königsberg  (Pr.), 

jetzt  Düsseldorf,  Kölner  StraOe  248  a. 


J 

Am  33.  September  1663  verschied  ln  Greiz 

Karl  Buser 

Oberstudienrat 

Sein  Leben  war  Arbeit  und  Entsagung. 

Königsberg,  Osterode  1,  Ostpr.  und  Neldenburg  Stätten  ehren¬ 
vollen  Wirkens. 

Namens  der  Hinterbliebenen 

H.  Puin 


_ 


Am  4.  September  1958  verschied  nach  kurzer  Krankheit,  ein¬ 
sam  und  verlassen  ln  unserer  lieben  Heimat  Liebenberg 
(Ostpr.),  unser  lieber,  guter,  treusorgender  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Schwager  und  Großvater 

Bauer 


Adam  Pienkofj 


lm  Alter  von  U  Jahren. 

Dl«  Beerdigung  erfolgte  ln  Friedrichshof  durch  seinen  lieben 
Schwager  Karl  Brzoska. 

In  tiefer  Trauer 

Wilhelmine,  Adolf,  Karl,  Otto  (Westzone)  \  als 
Gustav,  Frieda,  Heinrich  (Ostzone)  /  Kinder 

Hans  Pnzlcba  als  Schwiegersohn 
Lieselotte,  geb.  Kempf,  als  Schwiegertochter 
und  7  Enke) 

Gleichzeitig  gedenken  wir  auch  ln  Liebe  unserer  lieben,  guten, 
treusorgenden  Mutter,  die  am  36.  August  1945  ln  Llcbenberg 
verstorben  Ist. 

Kiel,  Jungfemstieg  1«. 


Zum  Gedenken. 

In  stiller  Trauer  gedenken  wir  meine»  über  alle»  geliebten 
Sohnes,  er  war  mein  Stolz  und  tollte  die  Stütze  meines  Alter» 
»ein,  und  unseres  lieben,  einzigen  Bruders,  de» 

Gefreiten 

Siegfried-Martin  Loyda 

geb.  am  2.  November  1825,  gefallen  in  den  Atowehrkampfen 
5  km  westlich  von  Tauroggen  in  der  Nacht  vom  10.  zum  11. 
Oktober  1844. 

Ihm  folgte  sein  Vater,  mein  lieber  Mann  und  treusorgender 
Vater  meiner  beiden  Mädels,  der 

Landwirt 


Franz  Loyda 


K raukein,  Kreis  Lötzen  (Ostpr.) 
nach  einer  langen  Krankheit  am  3(7.  März  1947.  ln  der  Hoff¬ 
nung.  daB  aeln  Junge  doch  noch  hetmkehrt. 

In  tiefem  Leid  mit  meinen  beiden  Töchtern  Charlotte 
und  Ruth 

Helene  Loyda,  geb.  Mollowltz 
Alversdorf,  Kreis  Helmstedt,  5.  Oktober  1962. 


Christus  Ist  mein  Leben,  Sterben  Ist  mein  Gewinn. 

Zum  dritten  Male  nähert  sich  der  Tag.  am  3t.  Oktober  1949 
geschehen,  an  dem  unsere  Hebe  Schwester 

Marie  Herrmann 

aus  der  Zeitlichkeit  ln  die  ewige  Heimat  abberufen  wurde. 
Gleichzeitig  auch  der  anderen  Geschwister  gedenkend: 

Frau  Minna  Mlgge,  geb.  Herrmann 
Domnau  (Ostpr.),  t  d.  10.  •.  1945 
Heinrich  Mlgge 

Domnau  (Ostpr),  t  d.  21.  10.  1946 

Anna  Hermann 

Domnau  (Ostpr.),  t  d  33.  t.  1945 
Fritz  Herrmann.  ♦  d.  21.  1.  1960 

Hohne,  Kreis  Celle 

beheimatet  ln  Musch rten.  Kr.  Pyrltz  (Pomm.) 
Gustav  Hermann 

aus  Pr.-Eylau,  auf  der  Flucht  verschleppt, 
bisher  kein  Lebenszeichen. 

In  Liebe  gedenkend 

Elisabeth  Hermann,  Obemkl  rohen.  Grafschaft  Schaumburg 
Albert  Hermann,  Bruder,  Herzhorn  (Holstein) 

Emil  Hermann,  Bruder,  Guntersblum,  Kreis  Mainz 
und  dla  Nichten  und  Neffen. 


Am  26.  September  entschlief  sanft  im  Kretskrankcnhaus 
Walsrode  mein  lieber,  unvergeßlicher  Mann,  unser  guter 
Vster,  Schwiegervater  und  Großvater,  der  frühere 

Kaufmann  und  Gasthofbesitzer 


Rudolf  Goroncy 


»us  BlesselJen-Thomareinen,  Kreis  Osterode.  Ostpr. 

Im  gesegneten  Alter  von  fast  71  Jahren  und  doch  für  uns 
noch  viel  zu  früh. 

Er  hat  den  vorzeitigen  Tod  seiner  zweiten  Tochter 

Eva  Rothe,  geb.  Goroncy 

die  an  den  Folgen  der  Flucht  im  Herbst  1845  in  Berlin  starb, 
und  den  Verlust  der  ostpreußischen  Heimat  nie  ganz  über¬ 
winden  können.  Nun  ist  er  in  dt«  ewige  Heimst  eingegangen. 

In  tiefem  Schmerz: 

Martha  Goroncy,  geb.  Schulz,  Walsrode  (Hannover), 

Am  Bahnhof  89 

Drogeriebesitzer  Rudolf  Goroncy  \ 

Edeltraut  Goroncy,  geb.  Osten  /  Hodenhagen 
Lehrer  Georg  Sellien  I 

Irene  Sellien,  geb  Goroncy  /  A/1Klcn  (Alier) 
Rechtsanwalt  und  Notar  Kuno  Rothe,  Karlshafen  (Weser) 
Cornelia  Goroncy  ) 

Peter  Sellien  .  als  Enkelkinder 

Sylvia  Rothe  J 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  28.  September  auf  dem  Friedhof 
Hodenhagen  (Aller).  Unser  ost preußischer  Landsmann,  Herr 
Pfarrer  Bunku».  Meinerdingen,  sprach  warmherzige  Glau¬ 
bensworte,  die  uns  trösteten  und  aufrichteten. 


Nach  Gottes  unerforschlichem  Ratschluß  entschlief  am  3.  Ok¬ 
tober  1962  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  mein  über  alles 
geliebter,  treusorgender  Mann,  mein  bester  Lebenskamerad 
Oberstleutnant  a.  D. 

Felix  Ausländer 

In  tiefster  Trauer 

Dora  Auslinder 
Im  Namen  aller  Verwandten 
München  1«.  Hugo- Wolf -Straß«  30. 


So  endete  der  Fluchtweg  unserer  Lieben  in  der  ewigen  Heimat: 


Nach  7* /«j  ihriger  Ungewißheit 
erfuhren  wir  Jetzt,  daß  unsere 
herzensgute  Mutter  und  Oman» 
meine  geliebte  Schwester,  un¬ 
sere  liebe  Schwägerin 

Margarete  Thomasdiky 

(eb.  Wünschmann 
geb.  am  30.  I.  1677  in  Danzig, 

am  11.  4.  IMS  ln  Kopenhagen 
lm  Blegdams-Hospltal  ent¬ 
schlafen  und  auf  dem  Vestre- 
Klrkegaard  beerdigt  Ist. 


Gleichzeitig  gedenken  wir  an 
unseren  lieben  Vater  und  zärt¬ 
lichen  Opapa,  meinen  gelieb¬ 
ten  Bruder,  unseren  lieben 
Schwager 

Alfred  Thomasdiky 

geb.  am  27.  11.  1675  ln  Danzig, 

am  1.  2.  1645  vor  Travemünde 
an  Bord  des  Dampfers  -Mungo" 
einem  Herzschlag  erlegen  und 
der  heimischen  Ostsee  zur 
letzten  Ruhe  Ubergeben. 


Margarete  Ilcllbardt,  geb.  Thomschaky 
Dr.  Ulrich  Hellbardt,  (16)  Lauterbach,  Gartcnstr.  41 
und  Kinder  Urte,  Albrecht  und  Dorothee 
Karl  Wünschmann  und  Frau  Hulda,  geb.  Heßke 
aow).  bes.  Zone 

Elsa  Thomasehky,  (34)  Hamburg  13, 

Hochhaus-Ring  3  V  Nr.  I 


■ 


Sanft  und  ruhig  entschlief  am  6.  Oktober  1962  unsere  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester  und  Schwägerin 

Frieda  Schroeter 

geb.  Harder 

kurz  nach  Vollendung  Ihres  73.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Hans  Schroeter  und 

Frau  Elisabeth,  geb.  Kolberg 
Kurt  Erdmann- Degenhardt  und 

Frau  Anna-Ll&eite,  geb.  Schroeter 
und  5  Enkelkinder 

Pr. -Holl  and. 

Jetzt  Neumünster.  den  7.  Oktober  1852. 

Hahnknüll  25 


Unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  der 

Rechtsanwalt  und  Notar 

Gustav  Feige  '/ 

aus  Landsberg 

lat  lm  Alter  von  77  Jahren  am 
1.  Oktober  an  Herzschwäche 
entschlafen.  Bis  zuletzt  war 
Ihm  beste  Gesundheit  beschle- 
den.  Seine  Liebe  zu  seinen 
Kindern  und  Enkelkindern  und 
der  schönen  Natur  ln  seiner 
neuen  Heimat  hat  Ihm  sein 
FlUchtlmgsdaaetn  leichter  ge¬ 
macht. 

Wir  verdanken  Ihm  und  unse¬ 
rer  lieben  verstorbenen  Mutter 
eine  sorglose  und  schöne  Ju¬ 
gend 

Wir  werden  unsere  Heben 
Eltern  und  unser  schönes 
Elternhaus  nie  vergessen. 

Lieselotte  Klrsteln.  geb.  Felge 
Woltsburg,  Wlndhorststr.  17 
Kaufmann  Erwin  Klrsteln 
Eva  Bauer,  geb.  Feige 
Dr.  Werner  Dauer,  Tierarzt 
6  Enkelkinder 

V8}il/Edersee.  1.  Oktober  1953. 
Henkelstr.  3 


Nach  siebeneinhalb  Jahren  der 
Ungewißheit  erhielt  Ich  jetzt 
die  traurige  Nachricht,  daß 
mein  geliebter  Mann,  unser 
lieber.  treusorgender  Papa, 
mein  lieber  Schwiegersohn, 
unser  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Landwirt 

Max  Jelowik 

Masten.  Kr.  Johannisburg 
ln  einem  Feldlazarett  am  36. 
März  1945  verstorben  Ist.  Er 
fand  seine  letzte  Ruhestätte 
auf  dem  Ehrenfrfedhof  ln 
Oxhöft. 

In  tiefem  Schmerz 
Frau  Ruth  Jelowik 
geb.  Goronczy 
Erharde,  Llrselott  und  Willi 
als  Kinder 
Frau  Luise  Goronczy 
geb.  Roh  de 
als  Schwiegermutter 
Schlangen,  lm  September  1952, 
Uber  Paderborn.  Wiesenstr.  134 
(Westfalen). 


Am  6.  September  1952  ent¬ 
schlief  nach  kurzer  Krankheit 
ln  Hamburg-Blankenese  mein 
lieber  Bruder  und  Onkel 
Oberlngenleur 
der  Sctolcbau-Werft 
Königsberg  (Pr.) 

August  Mattem 

lm  80.  Lebensjahr. 

Ferner  gedenke  ich  meines  lie¬ 
ben  Mannes  und  Vaters,  des 
Pr.  Revierförsters  I.  R. 

Hans  Heyer 

der  auf  der  Flucht  von  seinem 
Heimatort  Cranz  (Ostpr.)  ln 
Georgcnswalde  am  H.  Mal  1945 
verstorben  Ist. 

Weiter  gedenke  ich  meines  he¬ 
ben  Sohnes  und  Bruders,  des 

Pr.  Krvierf  örstrrs 

Kurt  Heyer 

zuletzt  wohnhaft  ln  Försterei 
Tecrwalde,  Kr.  Allenstein.  der 
seit  Mälz  1945  lm  Raum  Magde¬ 
burg  vermißt  ist. 

In  tiefer  Trauer 
Antonie  Heyer.  geb.  Mattern 
Alfred  Heyer  als  Sohn 
Ostseebad  Cranz. 
Amo-Kallwclt-Straße  6 
letzt  Hannover, 
Gnelsenaustroße  84. 


Ein  treues  Mutterhetz  hat  auf¬ 
gehört  zu  schlagen. 

Noch  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  und  fern  der  lieben  Hei¬ 
mat  verschied  am  29.  Septem¬ 
ber  1952  unsere  gute,  bis  zu¬ 
letzt  unermüdlich  treusorgende 
geliebte  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter,  die 

Kautmannswttwe 

Berta  Paap 

geb.  Herrllng 

aus  Plaschken  (Memelland) 

Im  gesegneten  Alter  von  fast 
90  Jahren. 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Erich  paap 

Stelle  Uber  Hannover. 

Kr.  Burgdort.  den  38  Sept.  1952. 


Am  1«.  September  1952  ent¬ 
schlief  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  mein  lieber  Mann,  mein 
guter  Vater,  Schwiegersohn, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
der 

Polizei- Wachtmeister 

Gustav  Paschke 

lm  59.  Lebensjahr. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Eilese  Pasch  kr,  geb.  Madsack 
Gerhard  Paschke  >/ 

(z.  Z.  vermißt)  X 

Eckarten,  Kreis  Pr.-Eylau  und 
Gr.-Kuhren  (Snmland). 
jetzt  Bockhorst, 
den  18.  September  1962. 


Am  6.  August  1852  nahm  Gott 
meinen  lieben  Mann,  unseren 
treusorgenden  Vater  und 
Schwiegervater 

Ot*o  Rohse 

Post  Sekretär  1.  R. 

lm  Alter  von  65  Jahren  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  zu 
sich  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Berta  Rohse 
geb.  Hundsdörfer 
und  Kinder 

Gumbinnen.  Salzburger  Str.  2t. 
jetzt  Bad  Harzburg, 
Schmiedestraße  16. 


Zum  Gedenkenl 
Am  t.  Oktober  Jährte  sich  zum 
dritten  Male  der  Todestag 
meines  geliebten  Mannes,  des 
BtlroangestelUen 

Karl  Haase 

Sein  Loben  war  Liebe.  Güte 
und  Fürsorge  für  mich. 

In  stillem  Leid 

Ella  Haase,  geb.  Rautenberg 
Hetltgenbell-Rosenberg, 
letzt  Varel  1.  Oldbg.. 
Teichgartenstraße  13. 


Meinem  lieben  Mann,  unserem 
guten  Vati 

Wilhelm  Georg 

Karwinden.  Kr.  Pr. -Holland 
zum  Innigen  Gedenken. 
Vermißt  am  9.  Oktober  1944  bei 
Memel. 

Clara  Georg,  geb.  Bark 
Eva  Stock,  geb.  Georg 
Rosemarte  Georg 
Paul  Stock 

letzt  Herford  (Westfalen). 
Ahmser  Straß«  14. 


Am  13.  September  1958  ent¬ 
schlief  sanft,  elf  Tage  vor 
seinem  89.  Geburtslag,  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater, 
Groß-  und  Urgroßvater 

Postbetriebsassistent  a.  D. 

Friedrich  Krüger 

aus  Königsberg  (Pr.), 
Alter  Garten  58  d 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Familie  Otto  Krilger 
Kassel,  Hetnnchstraße  3. 


lm  festen  Glauben  an  ein  Wie¬ 
dersehen  mit  seiner  geliebten 
Heimat  wurde  am  2.  Oktober 
1952  mein  lieber,  treusorgender 
Lebenskamerad 


Fritz  Nettpohl 

im  Alter  von  55  Jahren  von 
seinem  langen,  schweren  Lei¬ 
den  erlöst. 

In  tiefem  Schmerz 

Ida  Nettpohl,  geb.  Paukstal 

Hengstenberg,  Kr.  Insterburg, 
jetzt  Gr.-Buchwald,  Kr.  Plön. 


Gott,  der  Herr,  nahm  am  21. 
September  unerwartet  meinen 
inniggel  lebten,  herzensguten 
Mann 

Steueramtmann  I.  R. 

August  Zobel 

vier  Tage  vor  seinem  77.  Ge¬ 
burtstag  zu  sich. 

In  tiefstem  Schmerz 

Grete  Zobel 

Elbing  (Westpr.), 

letzt  Siedenburg.  Kr.  Diepholz. 


Statt  besonderer  Anzeige! 

Am  27.  September  1953  Ist  mein 
lieber  Mann  und  Vater  meiner 
beiden  Söhne 

Oberstabsvetcrlnär  a.  D. 

Oskar  Klein 

aus  Angerburg  (Ostpr.) 
lm  TS.  Lebensjahre  heimgegan¬ 
gen 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Elise  Klein,  geb,  Westphal 

(24b)  Kropp  Uber  Schleswig 
Haus  „Bethesda" 


Am  19.  September  1952  verstarb 
unerwartet  fern  seiner  ge¬ 
liebten  Heimat  mein  lieber 
Mann,  Biuder,  Schwager  und 
Onkel,  der 

.  Schneidermeister 

August  Wegner 

aus  Allenstein  (Ostpr.) 
lm  42.  Lebensjahr. 

Im  Namen  aller  Hinterblie¬ 
benen  llllde  Wegner 

Soltau  (Hann.), 

Bornemann  Straße  4.  _ 


Zum  Gedenken! 

Am  8.  Oktober  Jährte  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
meines  lieben,  unvergeßlichen, 
einzigen  Sohnes,  des 

Relchsb.-Pr.iktl  kanten 

Martin  Kiewitt 

geb.  13.  I«.  21.  gef.  8.  1«.  48 
bei  Stallngrad. 

Ihm  folgte  unsere  liebe  Oma, 
meine  liebe  Frau  und  unsere 
treu&orgcnde  Mutter 

Anna  Körner 

geb.  Wadin 

geb.  25.  13.  l«r>7.  gest.  1.  U.  1845. 
Ihr  Wunsch,  m  der  Heimat 
eine  Ruhestätte  zu  finden,  fing 
nicht  in  Erfüllung. 

Für  alle  Angehörigen 
Frieda  Baum 

geb.  Körner,  verw.  Kiewitt 
Königsberg  (Pr.). 
Untcrhaberbcrg  57. 
jetzt  Schönwalde  üb.  Eutin. 


Fern  der  lieben  Heimat  nahm 
Gott,  der  Herr,  am  8.  Septem¬ 
ber  1952  durch  schuldlos  tragi¬ 
schen  Verkehrsunfail  unsere 
•tobe  herzensgute,  stets  treu¬ 
sorgende  Tochter 

mcd.  ter»*n.  Assistentin 
Frau 

Hildegard  Eichmann 

geb.  Gerlach 

lm  Alter  von  3f»  Jahren  zu  sich 
in  die  Ewigkeit. 

In  tiefem  Schmerz 

die  schwergeprüften  Fitem. 

Sic  folgte  nncti  Jahren  der  Un¬ 
gewißheit  ihrer  lieben  Tante, 
urisetet  guten  Schwester  und  j 
Schwägerin 

Frau 

Hulda  Gerlach 

geb.  Ncumann 

welch«  Juni  1945  lm  Lager 
Krasnowodak  verstorben  ist. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Arthur  Gerlach  und  Frau 
.Mathilde,  geb.  Neumann. 
Laubenhof  (Ostpr.). 
jetzt  Lötzbeuren  (Hunsrück). 


Am  30.  September  1952  enl-  | 
schlier  nach  langem  schwci  em  i 
Leiden  unsere  tnnlgsigeliebt« 
Mutter,  Schwieger-  und  Groß¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Gertrud  Reichermann 

geb.  Gruncrt 
aus  Godnenen. 

Kreis  Samland  (Ostpr.) 
kurz  nach  Vollendung  ihres 
74.  Lebensjahres. 

Ihr  von  schwersten  Schtcksals- 
sdilägen  gezeichnetes  Leben 
war  nur  Liebe  und  Sorge  für 
uns! 

ln  tiefer  Trauer  namens  aller 
Angehörigen 

Elsa  Wulff,  geb.  Reichermann 
und  Familie 
Hannover.  Tlestestr.  • 

Eva  Klelufeld 
geb.  Reichermann 
und  F.imlllc 

Lübeck.  Holstenlorplatz  2a 
Charlotte  Gallowski 
geb.  Rcichermann 
und  Kinder 
Osterode  (Harz). 

Untere  Neustadt  23. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
verschied  am  21.  September 
1952  meine  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma. 
Frau 

Hedwig  Lindenau 

geb.  Sr? eck 
aus  Dt.-Bnhnau. 

Kr.  HeHigenbeil  (Ostpr.) 
lm  w.  Lebensjahr.  Sie  folgte 
lhiem  lieben  Mann,  unserem 
guten  Vater,  der  am  20  April 
HH5  mit  fast  63  Jahren  im 
Kncgselnsatz  den  Seemanns¬ 
tod  fand. 

In  stiller  Trauer 
Kurt  Lindenau 

Erna  Lindenau,  geb.  Böttcher 
Heittgenbell  (Ostpr.), 
jetzt  Arnbach  (Wilrttbg.) 
Ingetraut  Pensen 
geb.  Lindenau 
Meljer  Pemon 
Vellinge  (Schweden). 


Am  22.  September  1952  ent- 
schlief  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  fern  ihrer  ost  preußischen 
Heimat,  meine  liebe  Frau,  un- 
fcorc  herzensgute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Schwägerin 
und  Oma,  Frau 

Anna  Jodmikat 

geb  Werielrwskl 
lm  Alter  von  54  Jahren. 

Ihrer  gedenken  in  Ehrfurcht 
Emil  .Indmlkat 
Herbert  Jmlnilkat 
und  Frau  Grete 
Werner  Jndmlkat 
und  Braut  Hildegard 
Ingrid 

und  alle  Anverwandten. 
Inaterburc-Sprlndt, 
IllMnaickstiMüe  71 
letzt  Laderholz, 

Kiel»  Neustadt  a.  Rbge. 


